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Beobachtet — festgehalten 


Kleine Erlebnisse 
auf der Reicbstbeaterfestwocbe 


Höchſtleiſtung 


Peter Stanchina probt „Marſch der Detera- 
nen“. Maſſenſzenen; die Brot verlangenden 
Veteranen rufen, ſingen das Hungerlied. Die 
Volksmaſſen ſchäumen, rafen, toben. Aber „noch 
immer nicht genug!“ ruft Stanchina. Der Höhe- 
punkt naht, dazu ijt eine Gruppe SA-Leute be- 
ſtellt. „Iſt die SU nod) nicht dad“ ſchreit 
Stanchina. „Jamo—o—ohl, hbi—i—ier!^ tönt es 
aus der Hinterbühne mächtig wie Donnergrollen. 
„No“, meint verdutzt Stanchina, faſt neidisch, 
„die können ja noch viel beſſer brüllen als ich.“ 


Miesmacher und Meckerer 


Jürgen Fehling probiert Thomas Paine, 
drittes Bild, Lagerleben in Wildweſt. Die Sol- 
daten flöhen ſich, knipſen die Läuſe, nähen Knöpfe 
an und flicken Riſſe. Und ſchimpfen, ſchimpfen. 
Auf das Wetter, die Bürger, Hunger und Dreck. 
Fehling: „Das Schimpfen muß noch viel breiter 
und gehäſſiger herauskommen. Soldaten ſchimpfen 
immer, es gehört unbedingt dazu. Was haben 
wir im Weltkrieg gemaſſelt — aber das war das 
Wunderbare, daß wir dabei keinen Fußtritt zu— 
rückgewichen ſind. Soldaten haben immer was 
zu ſchimpfen, zu mäkeln — beinahe ſo ſchlimm 
wie wir Theaterleute, meine Herren!“ 


Fachleute 


Die Berliner Dekorationen zu Thomas Paine 
find im Münchener Nationaltheater eingetroffen. 
Bühnenarbeiter unterziehen alles einer peinlichen 
Unterſuchung, auch bezüglich der Güte des Mate- 
rials. „O mei“, ſtellt einer feft, „acht-, neunmal 
ſans überſtrichen. Dös Seugl (gemeint iſt die 
Hlötzelleinwand) hat ſchon a ganze Handvoll 
Premieren mitgemacht.“ Ein anderer: „Sreili, 
uns Münchener Sach is fho a Glump, aber dös 
Berliner! Dös is a richtiges Geraffel.“ 


Vox populi 


Ich gehe über die Hinterbühne des National- 
theaters. „Hamm S' ſcho die Deforationa vo Ber- 
lin geſegn, Herr Dofta?" fragt mich ein Bühnen⸗ 


arbeiter. „Nein.“ „O mei, Herr Dokta, die jan 
ſchlecht. A [o was! Die fenna an uns Münchner 
Sach gar net ro, mir hätten's ja zehnmal beſſer 
gemacht“, und er ergeht ſich in langen Klagen. 
Nein, wirklich, die Berliner Dekorationen ſeien 
ſauſchlecht. „Wann haben Sie ſie denn geſehend“ 
frage ich. „Sie ſind doch noch gar nicht auf— 
gebaut.“ Drauf er: „Geſegn? Ja, geſegn hab' i 
ſ' aa no net.“ 


Zum Verantwortungsbereich 
des Theaterleiters 


Der Direktor einer namhaften Berliner Bühne 
erhielt von einem weiblichen Theaterbeſucher 
folgenden Brief: 

„Ich möchte 
breiten: 

Vor reichlich 


heute endlich folgendes unter- 
einem Jahr beſuchte ich Ihr 
Theater zur Premiere „Heimat“ mit Harry 
Liedtke. Ich ſaß im Parkett. Als ich in der 
Paufe vom Suſchauerraum nach dem Gang links 
(Garderobenraum) herauskam, traf mich ein 
ſtarker Luftzug, ſo daß ich ſofort einen heftigen 
Schmerz im Rücken verſpürte: zwei verrückte 
Weiber hatten die Außentür geöffnet! Und das 
bei dieſem unfreundlichen Wetter! 

Ich habe nun wochenlang mit dieſem Heren- 
ſchuß zu tun gehabt; habe maſſieren und be— 
ſtrahlen laſſen, was mich eine Menge Geld ge— 
koſtet hat. Nach Monaten ſpürte ich dann nichts 
mehr. Jetzt im März ift der Hexenſchuß wieder- 
gekommen! Was tun? Woher foll ich das Geld 
nehmend Meine Penſion iſt nicht groß, in einer 
Krankenkaſſe bin ich nicht. Leider! 

Geht man dazu ins Theater, um ſich ſeine Ge— 
ſundheit vollſtändig ruinieren zu laſſen? Ich 
bitte um eine Entſchädigung. Das Schlimmſte iſt, 
daß ich feit 1% Jahren ein krankes Bein habe, 
was mich ſehr viel Geld gekoſtet hat und noch 
koſtet. Was ſoll ich tun, um meinen Rücken 
wieder geſund zu machen d“ 

Die Theaterleiter müſſen ſo viel „wieder ge— 
ſund machen“, daß man ihnen den Rücken des 
Publikums (der ja freilich auch oft etwas aus- 
zuhalten hat!) nicht noch zumuten ſollte! 


Erícb Pabst, Augsburg 


Vorsingen und Vorsprechen 


l. 


Gewiß, das Dorfingen und Dorjpredien von Bruchſtücken aus Partien und Rollen ijt ein 
Hilfsmittel, ein Behelf. Aber es gibt für eine große Anzahl ſtellungſuchender Bühnenfünftler 
keine andere Möglichkeit, mitgliederjuchenden Theaterleitern ihre Fähigkeiten zu zeigen. Wir 
alle wiſſen, welche Gründe da T führen, dieſen Weg des gegenſeitigen Bekanntwerdens zu 
beſchreiten, fte brauchen hier nicht erörtert zu werden. Der Nachwuchs und die meiſten Erwerbs— 
loſen ſind faſt ausſchließlich auf dieſe Methode des Sich⸗Bekanntmachens angewieſen. 

Obgleich nun für viele unje:2s Berufes in den Zeiten des Stellenwechſels und der Prüfungen 
dieſe Brücke in ein neues Wirkungsfeld begangen werden muß, obgleich dieſe Praxis Gepflogen- 
heit geworden iſt, herrſcht doch gegen ſie in der Geſamtheit der Darſtellerſchaft eine unverminderte 
Abneigung vor, und der Fälle ſind nicht wenig, wo dieſe Abneigung Entſetzen wird, eine unüber— 
windliche Hemmung, fogar dann, wenn die weitere Exiſtenz gefährdet wird. Aber auch der 
Bühnenleiter und Qorftand, der diefe Prozedur vornehmen muß, fann fih oft nicht von der 
Erkenntnis befreien, daß die Dorfingerei und Vorſprecherei eben nur ein Hilfsmittel jet, dem eine 
gefährliche Fragwürdigkeit und Unſicherheit innewohnt. 

Dieſe allſeitige Abneigung, die oft unausgeſprochen bleibt, weil man ſich in ein notwendiges 
Uebel ergibt, iſt ſicherlich berechtigt. 


2 


Die Unzulänglichkeit beruht zunächſt darin, daß ſowohl der Vortragende wie auch der vor— 
gebrachte Stoff aus dem Ganzen der ihnen gegebenen und gemäßen Umgebung herausgeriſſen ſind. 

Der Stoff ſoll aus dem Gebiete des Dramatiſchen ſein. Die ſcheinbar geeigneten Stücke wie 
Monologe und Arien ſind Bruchſtücke, ohne das Vorher und Nachher ihrer dichteriſchen Heimat. 
Sie ſind ſo um einen Teil ihrer dramatiſchen Kraft gebracht. Der Vortragende führt alſo in einem 
Monolog im dramatifchen Sinne einen Torfo vor, deffen Verſtümmelung noch größer wird, wenn 
gar etwa mehrere dramatiſche Funktionen in dem zum Vortrag gewählten Abſchnitt enthalten 
find, wie z. B. Situation und Charakteriſtik der Rollenfigur, eine beſondere Verknüpfung der 
Handlung oder gar der Höhepunkt des Dramas, aus dem das Dortragsſtück herausgeriſſen ijt. 

Das alſo iſt ſchon Grund genug für die Unſicherheit, in die der Vortragende ver ſetzt werden 
muß. Er ſpürt, daß er einen Torfo hinftellen muß, der dennoch eine Dielheit von Möglichkeiten 
in fich birgt. Welche von allen foll er herausitellen? Wie kommt er, ohne das Vorherige im 
Drama anſchlagen zu können, in die jeweilige Stimmung? Wie foll er enden, denn es ijt kein 
Abſchluß da, da das Nachher fehlt. Das künſtleriſche Unbehagen wird zur Qual, wird zur 
Hemmung. l 

Die bloße Tatſache, daß er angehört wird, bringt den Vortragenden in bie Swangsvorſtellung, 
er müſſe ein in fid) Abgeſchloſſenes, Vollkommenes bieten. Aber kaum einer der zuhörenden 
Theaterleiter, Spielleiter und Kapellmeifter wird das erwarten oder gar verlangen. Die Er- 
wartung dieſer Zuhörer iſt eine ganz andere. 


3. 


Die Entſcheidung, das rüſtig herauszugreifen, was der Vortragende zeigen will, ift ein weſent— 
licher Schritt aus der aufgezwungenen Unzulänglichkeit. Dieſer Monolog wird ſich beſonders 
dafür eignen, die Gabe der Charakteriſierung herauszuſtellen; jener wird einer rheto⸗ 
riſchen Fähigkeit die günſtige Unterlage geben; ein anderer wird ſich für ſtille oder leidenſchaft⸗ 
liche Stimmungswirkungen ertragreich zeigen; wieder ein weiterer läßt ſich beſtens benutzen, das 
Vermögen geiſtiger, gedanklicher Durchdringung zu beweiſen. Es wird Gertftellen 
geben, die ftar? des mimiſchen Ausdrucks bedürfen, und ſolche, die mit der Geſte 
Grazie, Behendigkeit, Beherrſchung des Körpers erweiſen. Der ganze Kreis 
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der darſtelleriſchen Mittel erſchließt fid) dem Betrachter, wenn an verſchiedenen Textbeiſpielen 
bald dieſes, bald jenes herausgeſtellt wird, im Tragifchen wie im Komifchen, durch alle 
Gattungen, durch alle Stile, in gebundener Sprache und in Proſa, aus idealiſtiſcher, realiſtiſcher 
und naturaliſtiſcher Form. 


Man ſieht, daß der Vortragende nicht mit einer ſtarren Allerweltsauswahl von einigen aus— 
wendig gelernten Monologen oder Dialogſtellen aufwarten darf. Er muß die Wahl ſorgfältig 
treffen, muß eine Dielheit von ſolcherlei Probeſtücken gegenwärtig haben. Er kann die Wahl fo vor- 
nehmen, daß ſowohl die handwerklichen Fähigkeiten, die jedem Darſteller geläufig ſein ſollen, 
wie auch die Sonderheit ſeiner ihm einmalig gegebenen künſtleriſchen Perſönlichkeit herausgeſtellt 
werden. Wenn das erſtere ſelbſtverſtändlich iſt, ſo darf das letztere auf keinen Fall fehlen. Schon 
die individuelle Auswahl der Texte erſchließt dem Zuhörer das, was er ſtets ſucht und erwartet: 
das Perſönliche im Künſtler. ö 


Die erſte Vorbereitung für das Vorſprechen auf Engagement, die der Schauſpieler alfo vor- 
nehmen muß, betrifft die wohlüberlegte Auswahl feiner Texte. Selbſt unter der Vorausſetzung, 
daß jeder fein ihm gemäßes Nollengebiet kennt, wird diefe Arbeit einiger Mühe bedürfen. Das 
ganze Gebiet des Sprechdramas ift in dauerndem Fluß. Oft wird der Darſteller unſicher über 
ſein eigenes Fachgebiet, oder er geht, ohne es zu wiſſen, in die Irre. Das Sprechdrama, 
als aus dem Geiſtigen kommend, ergibt eine unüberſehbare Manniglktigfeit verſchiedener 
Phänomene. Der Schaufpieler ift in feiner Kunft oft gebunden an Privates: feine Lebensjahre, 
feine Berufsjahre. All das zuſammengenommen kann eine verwirrende Wahlqual erzeugen. 
Es ſei hier kurz eingeflochten, daß fich doch auch in der Kunſt des Darftellers durch das ſcheinbare 
Gewirr, den dauernden Wechſel der Vorausſetzungen, immer wieder zu Geſetzmäßigkeiten zurüd- 
finden läßt, die auf ſicheren Grund führen. Der jugendliche Held wird dasſelbe ſchöne Maß 
halten wie der Heldenvater. Die Weisheit der künſtleriſchen Oekonomie wird bei beiden dieſelbe 
ſein. Die Temperamente werden graduelle Unterſchiede aufweiſen. Das iſt nichts Grundſätzliches. 
In den großen Leiſtungen auch verſchiedener Seitſtile laſſen ſich die gleichen künſtleriſchen Ein⸗ 
ſichten und Ausgangspunkte feſtſtellen. 


4. 


Jt dem Schauſpieler bereits in der Auswahl feiner Dorfprechterte eine Aufgabe geſtellt, jo 
find dem Sänger die Stücke zum Dorfingen müheloſer gegeben. Die Natur gibt dem Sänger die 
Anweiſung, die eindeutig iſt. Die Baßſtimme kann ſich nicht mit Tenorpartien abgeben. Das 
Partienrepertoire, gebunden an ſeine Stimmlage, wird durch das Gpernrepertoire gegliedert. Das 
Gebiet der Oper, des Muſikdramas, baut fich im Verhältnis zum Sprechdrama nur langſam an. 
Die Tradition ift über große Seitſpannen hin konſtant. Für alle Fächer fino Arien und Geſangs— 
ſtücke da, die eine beſſere künſtleriſche Abrundung in ſich tragen als die meiſten Monologe des 
Schauſpiels. Die Arie findet in ihrem muſikaliſchen Ausdruck ſogleich ihren weſentlichen. Dem 
Vortrag ift eine exakte Grundlage gegeben durch Note, Notenwert, Takt, Phraſierung. Das 
Begleitinſtrument, das Klavier, gibt überdies dem Ohr Anhalt. Das alles gibt dem Vorſänger 
ſicheren Boden, während der Vorſprecher ſich auch techniſch aus ſich ſelber zurechtfinden muß. 


Nun wird dem Sänger trotz dieſer günſtigen Poſition, die er beim Vorſingen hat, feine 
geringere Angſt oder Hemmung, Lampenfieber genannt, beſchieden ſein als dem Schauſpieler 
beim Dorfprechen. Dieſer bangt vor allem um eine gute ſeeliſche Dispofition, der Sänger vor 
allem um eine gute körperliche. Der Kapellmeifter foll den Charakter der Stimme hören, deren 
Umfang, die Klangfarbe, die Kraft und die Geſangstechnik. Alles wird der Sänger in guter 
normaler körperlicher Derfaffung beim Vorſingen ohne beſondere komplizierte Anſtrengung zeigen 
können. So iſt die Annahme. Er kann gewiſſermaßen mechaniſche Stichproben geben. Der 
ſchwere Baß legt das vorhandene F feines Saraſtro in „O Iſis“ hin, wie der Beldentenor fein 
ftrahlendes A! in Tannhäuſers Rom-Erzählung. So herrſcht ſehr viel die Meinung vor, das 
Vorſingen als künſtleriſche Probeleiſtung fei ein mechaniſcher Prozeß. „Es kann ja doch nur ein 
Bruchſtück ſein“, oder „Man will nur meine Tiefe oder Höhe hören“ oder „Ich bin in Sivil, da 
kann man feine Stimmung verlangen“, mit ſolchen Gedanken tritt man oft zum Dorfingen an. 
Das iſt nicht gut. Das iſt ſogar ſchädlich. 


Es ijt fein Geheimnis mehr, daß die körperliche Derfafjung bei jedem Menſchen in hohem 
Grade von der ſeeliſchen beſtimmt wird. Beim Künftlermenfchen potenziert fich dieſes gegen- 
ſeitige Abhängigkeitsverhältnis Körper — Seele über bas normale Maß hinaus. Die geſundeſten, 
beſtveranlagten Stimmbänder halten keinen graden, ſchönen Ton, die einwandfreieſte Technik 
verſagt, wenn fid) ſeeliſche Erregung einſtellt. Das hohe C? und das tiefe D ſind in ſolchem 
Zuſtand wie abgeſchnürt. Beim Dorfingen haften fih nun viele böſe Dorausſetzungen für 
ſeeliſche Erregung dem Kandidaten unabwendbar an, und das kann mit ſeinen Folgen für den 
Sänger gefährlicher werden als für den Schauſpieler. Es iſt alſo doch nicht an dem, daß er in der 
Lage wäre, mechaniſche Stichproben zu geben. Es gibt ein Mittel zur Beruhigung und zur 
Wiedergewinnung der Herrſchaft, das ijt die Konzentration auf Geiſtig-Seeliſches, die Abkonzen⸗ 
tration von allen mechaniſch⸗-handwerklichen Ueberlegungen. Der Konzentrationspunft liegt 
einzig in der Verſenkung auf den künſtleriſchen Geſamtausdruck deffen, was vorzutragen beab- 
ſichtigt iſt. . 


5. 


Dieſe Therapie gegen die ſeeliſche Erregung oder vielmehr die Ablenkung von einer Angſt— 
Pſychoſe auf eine andere Art von Erregung gilt gleichermaßen auch für den Schauſpieler, gilt 
für alle darſtellenden Künſtler. Es iſt ſoeben eine Unterſcheidung zwiſchen Angſt und Erregung 
gemacht worden. Angſt und das, was man mit Lampenfieber bezeichnet, ſind nicht identiſch. 
Angſt iſt dem Künſtler kein Notwendiges in ſeinem Schaffensprozeß, das Lampenfieber aber 
iſt es. Unter den Theaterleuten heißt es oft, daß, je größer die künſtleriſche Perſönlichkeit ſei, 
deſto ſtärker ſei das Lampenfieber. Man hält dieſe Erſcheinung gerade auch bei den Großen für 
eine Marotte, wenn nicht gar für ein Zeichen von Unſicherheit und damit für ein Omen des 
Abſtieges. Wenn bei dieſer Gelegenheit eine Analpſe der Erſcheinung des Lampenfiebers gegeben 
wird, ſo nicht allein, um Beunruhigungen zu beſeitigen, ſondern vor allem, um der empfohlenen 
Methode, ſich auf den künſtleriſchen Ausdruck zu konzentrieren, die nötige Ueberzeugungskraft 
zu geben. Lampenfieber, das iſt die ſeeliſche Spannung, die herrührt von der aufgeſpeicherten 
künſtleriſchen Difion und dem göttlich⸗dämoniſchen gwana, diefe fruchtbare Laft abzutragen. 
Der darſtellende Künſtler, deſſen Stichwort zum Auftritt noch nicht gefallen iſt und der in der 
Kuliffe wartet, ſteht unter dem Druckdieſer aufgeſpeicherten Saft, da er fie nicht von 
ſich geben kann. Dieſe Stauung ſchafft ihm „die Angſt“. Aber auf der Szene nun, freigegeben 
in fein geſtaltendes Werk, ſchwindet mit der Stauung der Druck und damit die Angſt. Ein ſtarkes 
Lampenfieber kann alſo viel mehr ſtarke Difion und Fülle anzeigen als Unſicherheit oder Leere. 
Iſt der Künſtler nun auf der Bühne freigelaſſen, ſo verſpürt er Erleichterung, die Angſt verfliegt, 
Leichtigkeit und Sicherheit ſtellen ſich ein. Die Forderung, die in der Erwartung ſeiner Zuhörer 
liegt, kann ihn nicht ſchrecken, da er mit einer aufgeſtauten Fülle vor ſie hintritt. Den nicht 
Angefüllten, den ahnungsloſen Frechling wird in der Uuliſſe keine Behelligung anfallen. Aber es 
kann ihm dann geſchehen, daß, wenn er ſich auf der Bühne der Forderung ſeiner Zuhörer gegen⸗ 
über fühlt, ihn plötzlich Angſt packt, da er ſich mangels der ſeeliſchen Spannung ſeiner Leere 
bewußt wird. Kierkegaard ſagt in „Die Ariſis und eine Krifis im Leben einer Schauſpielerin“, 
daß im poetiſchen und philoſophiſchen Derftand das Gegenteil von dem gilt, was trivialen Lebens- 
anſchauungen zugrunde liegt, nämlich: „Man wird leicht mit Hilfe der Schwere, man ſchwingt 
fich hoch und frei empor mit Hilfe eines Drucks. Die Himmelskörper ſchweben fo mit Hilfe einer 
großen Schwere; der Vogel fliegt mit Hilfe einer großen Schwere“. 


Die Konzentration auf den künſtleriſchen Geſamtausdruck erzeugt die Schwere, mit deren 
Hilfe dann im Prozeß des Produzierens ſich die Leichtigkeit einſtellt. Die ſeeliſche „Erregung 
aus der Fülle“ ſteht im Gegenſatz zur bloßen „Angſt aus der Leere“. 


6. 


Der Sänger wird demnach nicht verfehlen dürfen, mit der Geſtaltung des Muſikaliſch⸗Geſang⸗ 
lichen auch die des Textes zu verbinden. Das wird beim Dorfingen oft nicht bedacht, obwohl die 
Trennung von Muſik und Wort im Vortrag beſondere Schwierigkeiten bereiten müßte, da der 
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muſikaliſche Gehalt in Einheit mit dem poetiſchen ſteht. Es mag nicht müßig fein, auch bei dieſer 
Gelegenheit darauf zu verweiſen, daß, abſolut muſikaliſch genommen, im Geſang dann der ſchöne, 
vollendete Ton erzeugt wird, wenn er von der ſeeliſch bewegten Ausdeutung auch des Wortes 
getragen wird. Wagner kann nicht geſungen werden ohne die Dorausſetzung eines gewiſſen 
Grades geiſtiger Einſicht und Reife, und um Verdi muſikaliſch gerecht zu werden, bedarf es 
einer weiten ſeeliſchen Potenz, die den glühenden Seelengemälden Atem zu geben vermag. 


Die Stimmung für das vorzutragende Muſikſtück wird in der inneren Dorftellung des Sängers 
anknüpfen müſſen an die dramatiſche Geſamtſtimmung des im Werk Dorangegangenen, und er 
wird ſich auch den Nachklang zu vergegenwärtigen haben. 


7 


Wir wiſſen zu aut, unter welchen äußeren Derhältnifjen ſelbſt dieſer Notbehelf des Sich- 
Bekanntmachens vor fich geht. Hetzjagd, viele Anwärter, überfüllte Wartezimmer, langes Warten, 
oft für den Zweck ungeeignete Hotelzimmer oder Vereinsſäle, wenn die Dorfingeräume des Nach- 
weiſes nicht benutzt werden können, all das ſind immer wiederkehrende Mängel, von denen wir 
hoffen, daß ſie ſich auf ein Mindeſtmaß künftig beheben werden laſſen. Dennoch bieten ſich häufig 
genug Gelegenheiten, in Ruhe und an geeigneten Orten in dieſer Form des Vortrages die künſt— 
leriſche Difitenfarte abzugeben und entgegenzunehmen. 


8 


Es wurde ſchon betont, daß die Erwartung jener Art Fach-Suhörer, die da beim Vorſingen 
und Dorſprechen ſitzen, eine beſondere, eine andere iſt, als es ſich oft die Vortragenden vorſtellen. 
Iſt für den Sänger der Weg gezeigt, wie er Gefahren techniſcher Unſicherheiten entgehen könnte, 
ſo verbindet ſich damit auch der Hinweis, wie er zu dem kommt, was der ihm lauſchende Bühnen⸗ 
vorſtand erkennen will: die künſtleriſche Perſönlichkeit. Es iſt ſtets und überall im Gebiete künſt⸗ 
leriſcher Produktion dasſelbe Phänomen, daß eine mechaniſch-handwerkliche Fertigkeit mit 
künſtleriſcher Geſtaltung nichts zu tun hat. Dieſe wird erſt da ſichtbar, wo aus der ſeeliſchen 
Innenſchau heraus geboren wird. Die ſeeliſche Innenſchau, die Vorſtellungskraft, die Phantaſie 
iſt mannigfach, wird durch die individuelle Eigenart der Schaffenden geformt und beſtimmt und 
muß auch beim Dorfingen und Dorfjprechen dem Zuhörer Anhalt für die Bewertung geben. 


9. 


Dem vorſprechenden Schauſpieler wurde empfohlen, die Fahl feiner Vorſprechtexte nicht ein- 
zuengen. Die Vertreter ernſter und tragiſcher Rollengebiete follen nicht verſäumen, auch Texte 
heiteren, wenn möglich ſogar komiſchen Inhalts bereit zu haben. Das würde nicht nur der Auf— 
faſſung des gegenwärtigen Theaters entſprechen, nach der die einſtmals ſtreng und ſtarr ein— 
geteilten Fachgebiete aufgelockert find. Das Kunſtwerk entſteht aus der Gabe, das Ganze eines 
Weltſinns und feiner Prinzipien zu begreifen. (Geiſtesgeſtörte können keine Kunft ſchaffen, denn 
das Geſtörte des Geiſtes beruht in dem Derlufte der Fähigkeit, eine Totalität zu faſſen.) Der 
Künſtler beſitzt hervorragend eine alles durchdringende Kraft. Wenn das nicht auch für die dar- 
ſtellende Kunſt zutreffen ſollte, wie wären dann Enſembles zu finden, mit denen man etwa 
Shakeſpeares „Maß für Maß“, Goethes „Fauſt“ oder „Götz“ oder Hebbels „Nibelungen“ ent- 
ſprechend der dichteriſchen Schau aufführen könnte Das tragiſche und heldiſche Grundgefühl 
birgt in fih das Gegenüber optimiſtiſcher Heiterkeit. Der Charakterſpieler, der erſte Held, die 
erſte Heldin und Sentimentale werden ihr Künſtlertum nicht zuletzt auch an einem heiteren Part 
erweiſen können. Umgekehrt follen die Vertreter komiſcher Rollenfächer fih nicht davon ab- 
ſchrecken laſſen, auch Stücke ernſteren Gehalts vorzubringen. Es wird ſich für ſie an ſolchen Text⸗ 
unterlagen der Grad ihrer Innigkeit ermeſſen laſſen, denn ohne Innigkeit, ohne Gemütstiefe iſt 
auch der Komiker für ſeine Aufgaben unzulänglich. 

Von allen, die beim Dorjprechen mit Derlegenheiten kommen, fteht ſehr häufig der Komiker 
an erſter Stelle. Er behauptet, daß es für ihn kaum zuſammenhängende Dorfprechterte gäbe, und 
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wenn, dann fei gerade er auf die Wirkung von Maske und Koftiim angewieſen und auf das 
Gegenüber einer lachenden Menge, die er notwendig für feine künſtleriſche Entzündung brauche. 
Er hat nicht unrecht, gerade mit dem letzten Argument, denn der pjychologifche Prozeß der 
komiſchen Wirkung beruht nicht zuletzt auf einer korreſpondierenden Mitteilſamkeit zwiſchen 
Gebern und Nehmern und den Nehmern untereinander. Das aber ift dem zuhörenden Fachmann 
bekannt. Er wird in der Lage fein, dieſen für den Komiker beeinträchtigenden Fortfall in Rech— 
nung zu ſtellen. Aber es bleiben auch für den Komiker noch genug der Möglichkeiten, durch 
Vorſprechen feinem Angebot Subſtanz zu verleihen. Fluß und Biegſamkeit der Rede, Behendig- 
keit des Geiſtes, viele Schattierungen der Charakteriſierung, Weg und Weſen der Phantaſie, dafür 
bieten ſich auch ihm ſo viele Texte, als er nur zu faſſen vermag. 


Das Alphabet für jeden Vorſprechenden ift aus den Werken der Großen, der Klaſſiker, zu 
bilden. Sie ſind dem deutſchen Theater und ſomit der deutſchen Darſtellungskunſt Ausgang und 
Beiſpiel. Jede dieſer großen Dramatikerperſönlichkeiten hat ihr eigenes Gepräge, und es iſt 
für das grundlegende Rüſtzeug des Darſtellers unerläßlich, fid) zu erweiſen an der Naturtiefe 
und Naturgewalt Shakeſpeares, der idealiſtiſch-rhetoriſchen Spannkraft Schillers, der 
realiſtiſchen Saftigkeit, der Gemütstiefe und Weisheit Goethes, der ſtählernen Romantik 
Kleifts, der ſtrengen Ordnung und überſinnlichen Glut Hebbels. Wer Texte ſucht für die 
Sonderheiten ſeines künſtleriſchen Ichs, der findet in allen Nuancen das ſeinige bei Leſſing, 
Molieère, Calderon, Grillparzer bis hin zu den Dramatifern unſerer Zeit. Bei Johſt, Möller, 
Bethge laſſen fid) manche geeigneten Textſtellen zum Dorfprechen finden. Aber ein deutſcher 
Schauſpieler ohne Vertrautheit mit den Klaffifern — das darf nicht fein. Jener Chargenſpieler, 
langjähriger Angehöriger eines Staatstheaters, den man in einem Vorſprechzimmer antraf, ohne 
von ihm eine einzige Seile eines klaſſiſchen Dichters hören zu können, hätte mit ſolchem Der- 
ſagen das Anſehen ſeines Standes beleidigen können. 


10. 


Gerne hörte früher der Theatergewaltige den jogenannten „Ausbruch“ und wollte vor allem 
das Talent ermeſſen an der Stärke des Stimmaufwandes. Obwohl diefer unergiebige, deklama— 
torifche Hoftheaterftil zum Vergangenen gehört, kann man doch bemerken, daß in den Reihen der 
Vorſprechenden aus nicht recht erklärlichen Gründen und auf unſichtbaren Wegen fid) die Dor- 
ſtellung feſtgeſetzt hat, es käme vor allem auf den Erweis derartig phyſiſcher Kräfte an. Solcherlei 
Kraftproben find nicht bie Hauptſache. Es wird ſicherlich in manchen Fällen für die Prüfung 
nötig fein, die künſtleriſche Spannweite des Kandidaten und die Tragfähigkeit ſeiner Stimm- 
mittel auch im Ausbruch zu erproben. Kandidat und Prüfer werden aber gut tun, derartige 
Aufgaben wohl überlegt und gut innerhalb oes Vorſprechprogramms zu placieren. Wie das 
vorgetragene Textſtück nur ein Torfo ift, fo mag auch der Dortrag ſelber hinter jener Dollfommen- 
heit zurückbleiben, wie er fie auf der Bühne im Laufe einer Dorftellung bet derſelben Textſtelle 
haben würde. Die Begabung wird fich ableſen laffen aus dem Grad, mit dem der Dorfprechende 
ſich verſenken kann, aus der Andeutung, mit der er ſeine Auffaſſung erkennen läßt, aus der 
Fähigkeit, mit höchſt eigener, das iſt alſo perſönlicher, Schau das Wort zu verlebendigen. Der 
„eigene Ton“, das iſt es, worauf der zuhörende Fachmann wartet. Es iſt vorſtellbar, daß ein 
Dorfprechen, das nicht mehr ift als das Suchen beim Einſtudieren einer olle in ftiller Haus⸗ 
arbeit, einen tieferen Einblick zuläßt als die Beſtrebung, eine fix und fertig polierte Studie zu 
liefern. 

11. 


Sollen wir noch einige kleine Aeußerlichkeiten anmerken dürfen, ohne pedantiſch oder gar 
unhöflich zu erfcheinen? Die Damen möchten fich nicht erft bitten laffen, ihre Hüte abzunehmen. 
Die Sänger und Sängerinnen mögen, wenn irgend möglich, die Klavierauszüge ihrer Auswahl 
mitbringen. Die Kleidung nehme man ſo unauffällig wie möglich und achte darauf, daß der 
Körper durch fie nirgendwo behindert wird. Die Vortragenden mögen es nicht falſch ausdeuten 
und ſich nicht ängſtigen laſſen, wenn die Prüfenden wortkarg ſind und ihre Wünſche in knapper 
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Form, vielleicht gar durch Zurufe vorbringen. Das ift bei vielen nur ein Zeichen der Konzen- 
tration auf den Gegenſtand, alſo der Gewiſſenhaftigkeit. Man möge auch bedenken, daß die 
Prüfenden keiner geringen Anſtrengung unterworfen ſind. Das Zuhören und Erwägen ſteht 
unter folgenreicher Verantwortung und beanſprucht Nervenkräfte. Wird nach dem Vortrag nicht 
ſogleich ein Urteil abgegeben, ſo ſehr dieſes auch gewünſcht wird, ſo faſſe man das nicht als 
Mangel an Einfühlung auf, ſondern bedenke, daß oft der empfangene Eindruck verarbeitet werden 
muß, ehe eine gültige Bewertung entſteht. 


12. 


Erſcheinungen der Kunft und ihrer Ausübung, die Meinungen und Praktiken laſſen fid nie 
und nirgends über einen Leiſten ſchlagen. Es werden ſich Unterſcheidungen bilden bei Prüfungen 
von Anfängern und Berufstätigen. In der Praxis werden ſich die Parteien auf die jeweiligen 
Räume, ob Bühne, Saal, Probebühne oder Simmer, umſtellen müſſen. Es werden durch gu- 
ſammenſchluß zweier oder mehrerer Prüflinge Szenen geſpielt werden können und dadurch der 
Notbehelf gemildert werden. Es werden auf ſeiten der Theaterleiter und Bühnenvorſtände gute, 
individuelle Methoden beim Dorfingen und Dorfprechen erprobt fein, die, obgleich verſchieden— 
artig, ſo doch für den Zweck insgeſamt gut ſind. So können auch dieſe Ausführungen nur den 
Wert der Anregung haben. 


Dr. Curt Zimmermann, Bremen 


Die Arbeit für Richard Wagner 
an der Nordischen Kunsthochschule 


Sehr gern komme ich Ihrer freundlichen Aufforderung nach, Ihnen ein kurzes Bild zu 
entwerfen über meine Tätigkeit an der Nordiſchen Kunſthochſchule zu Bremen auf dem neu- 
errichteten Lehrſtuhl für das Werk Richard Wagners. 


Es wird für mich als eifrigen Kämpfer für das Wagnerſche Werk ſtets eine große Freude 
bedeuten, auf den erſten und bisher einzigen Lehrſtuhl dieſer Art berufen worden zu ſein. Von 
beſonderem Eindruck iſt es für mich, daß die Errichtung dieſes Lehrſtuhls, abgeſehen von der 
allgemeinen Zuſtimmung ſeitens der deutſchen Preſſe, zunächſt einmal in Bremen einen fo 
erfolgreichen Widerhall gefunden hat; das beweiſt die vielſeitige Suſammenſetzung meines 
Hörerfreifes aus allen Schichten der Bevölkerung. 

Was den Lehrſtoff der Dorlejungen betrifft, jo habe ich mir vorgenommen, Wagners ge— 
ſamtes Schaffen im Laufe der vorliegenden Semeſter zu behandeln. Da aber gleichzeitig jedes 
einzelne Semeſter einen abgeſchloſſenen Eindruck hinterlaſſen ſoll, habe ich in den beiden nun 
zurückliegenden Semeſtern Wagners dramatiſche Werke und ſeine theoretiſchen Schriften in 
Abſchnitten beſprochen. Die Dorleſungen des erſten Semeſters beſchränkten fih zunächſt auf 
die Werke „Der fliegende Holländer“, „Tannhäuſer“, „Lohengrin“, alfo bis zu dem für Wag- 
ners Kunſt ſo entſcheidenden Jahre 1848. Ich konnte gerade an dieſen drei Opern meinen 
Hörern klarmachen, wie Wagner aus der Notwendigkeit heraus, die Wege der großen hijto- 
riſchen Prunkoper zu verlaſſen, feine eigene muſikaliſch⸗dramatiſche Laufbahn beſchreiten mußte. 
Ich zeigte, wie Wagner zur dichteriſchen Ausarbeitung des Dramas erſt dann gelangte, wenn 
ihm der Stoff zum Eigentum einer entſcheidenden Lebensſtimmung bei ihm ſelbſt geworden war. 
Dieſes künſtleriſche Erfordernis konnte ja gerade an der Geſtalt des Holländer und des Tann⸗ 
häuſer auseinandergeſetzt werden, weil die Not dieſer Helden Wagners eigene tiefe innere Not 
war. Die Hörer ſollten ferner begreifen, daß Wagner ſchon auf Grund ſeiner künſtleriſchen 
Ideen vor 1848 ſein eigener Textdichter werden mußte, weil er als künſtleriſcher Geſtalter der 
Stoffe dieſen ſeinen Geiſt und ſeine Seele einhauchen wollte. 
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Ich ſuchte dann weiterhin meine Hörer von der genialen Idee Wagners zu überzeugen, 
daß für ihn der Inhalt einer Dichtung nur das Rein⸗Menſchliche ſein konnte, ein Allgemeingut 
unſeres Volkes, wie es in den deutſchen Sagen und Dichtungen als gemeinſame Weltanſchauung 
zu finden ift. So wurde uns Wagner zu jenem Künftler, der die durch Zuſätze und Umgeſtal⸗ 
tungen entſtellten Sagen wieder auf ihren eigenen Kern zurückführte und ſie in ihrer wahren 
Geſtalt lebendig machte. Selbſtverſtändlich wurden auch Wagners Fortſchritte im Dramatiſchen, 
die immer feſtere Zeichnung der Charaktere, die Beſtimmtheit, Anſchaulichkeit und Durch- 
ſichtigkeit der Helden nachgewieſen und vor allem immer wieder gezeigt, wie ſeine Werke zu 
Selbſtbekenntniſſen wurden. Wagners Erlöſungsidee, im Meiſter ausgereift durch ſeine 
Beſchäftigung mit den Philoſophen Feuerbach und Schopenhauer, ließ ich meine Hörer in 
eindringlicher Faſſung begreifen. 


Nachdem fo die Hörer mit dem Stoff der Dichtungen genau vertraut waren, gab ich die 
notwendige Ergänzung und Abrundung durch ausführliches Spiel am Flügel, damit ſie in das 
Weſen der Wagnerſchen Muſik eindringen konnten. Bedeutende Abſchnitte dieſer drei ge- 
nannten Opern ließ ich durch Geſangskräfte ſingen. 


An die Beſprechung dieſer Opern ſchloſſen fid) nun Vorleſungen über Wagners theoretiſche 
Schriften. Ich behandelte „Die Kunft und die Revolution“, „Das Kunftwerf der Zukunft“, 
„Oper und Drama“. Eine beſondere Freude für mich war es hierbei, daß meine nun ſchon 
etwas vorgeſchulten Hörer mit äußerſtem Intereſſe und aufnahmefrohem Sinn mit mir in dieſe 
Kunſttheorien Wagners eindrangen, wodurch ihnen wie mit einem Schlage die große Bedeutung 
Wagners für das muſikdramatiſche Schaffen überhaupt aufging. Auf die Notwendigkeit engſter 
Verbundenheit von Kunſt und Volkstum wies ich nachdrücklichſt hin. 


Da es für meinen Lehrſtuhl nun aber zur beſonderen Aufgabe gehört, die Wagner-Vorſtel⸗ 
lungen im hieſigen Stadttheater zu berückſichtigen, mußte ich in den ſpſtematiſchen Gang meines 
großen Themas gewiſſermaßen Pauſen einſchieben, weil die praktiſche Erfaſſung und das 
künſtleriſche Genießen einer lebendigen Darſtellung auf der Bühne ſozuſagen zur Ergänzung 
meiner Dorlejungen werden ſollte. Das Staatstheater ſtellte fid) ſeinerſeits nun auch in den 
Dienſt dieſer Dorlefungen und gab meinen Hörern Gelegenheit, zu beſonders verbilligten 
Preiſen die Wagner-Dorftellungen zu beſuchen. So förderten meine Dorlejungen auch von fid 
aus das Intereſſe am Theater und ſeiner Arbeit. Aus dieſem Gedanken heraus wurde meine 
Dorlefung über Wagners „Kunſt der Bühne“ beſonders freudig begrüßt. 


Bei der Errichtung des Wagner-Lehrſtuhls war betont worden, daß auch die Vorbereitung 
zu den Bayreuther Feſtſpielen mit in den Aufgabenkreis gehören ſollte. Demgemäß behandelte 
ich in einer zweiten Vorleſungsreihe Wagners „Ring des Nibelungen“ und „Parſifal“. Nach⸗ 
dem ich den Ideengehalt des „Ringes“, ſeine Dichtung und Muſik eingehend erläutert hatte, 
verſuchte ich, durch geeignete Lichtbilder meinen Hörern den Feſtſpielgedanken Wagners, fein 
Kämpfen und Siegen für Bapreuth klarzumachen, um ihnen hierdurch den Gedanken an 
Bayreuth und feinen Kulturkreis möglichſt nahezubringen. 


Doch auch unſere Jugend, und zwar die ältere Schuljugend, muß an Richard Wagner 
herangebracht werden. Ich nahm deshalb Deranlafjung, in zwangloſer Folge die Gberklaſſen 
der bremiſchen Schulen zu beſuchen und ihnen vom Klavier aus einen Einblick in verſchiedene 
Werke Wagners zu geben. 


Der Kreis meiner Hörer wächſt beſtändig, und auch die Behörde, die Preſſe und das Staats- 
theater nehmen regen Anteil daran, wie ſich der neue Lehrſtuhl auswirkt. 


Daß oie Dorlefungen vom Geiſte der nationalſozialiſtiſchen Bewegung getragen find und 
unabläſſig Wagners Gedanken mit unſerer Seit verweben, brauche ich nicht beſonders zu 
erwähnen. Bieten uns doch ſeine Bühnenwerke und mehr noch ſeine Schriften einen unerſchöpf⸗ 
lichen Quell nordifchen Denkens. Das Ariſch⸗Germaniſche des Wagnerſchen Werkes, der Ge- 
meinſchaftsſinn, das Heldentum, der mutige Einſatz für eine große, heroiſche Seit, um nur 
einiges wenige herauszuheben, habe ich in allen Vorleſungen auf das eindringlichſte betont 
und ſo den Bayreuther Meiſter als den lebendigen Geſtalter und Führer in die Zukunft echter 
deutſcher Kunſt hinſtellen können. 
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Fritz Rostosky, Leiter der Abteilung 
„Kulturelle Gestaltung“ in der Reicbsrundkunkkammer, Berlin 


Die Aufgaben der Mikrophon-Oberprükstelle 


Sur Erlangung des zur Mitwirkung am Rundfunk erforderlichen Mikrophon-Ausweiſes 
werden bei allen Reichsſendern in Abſtänden von höchſtens vier Wochen Mikrophon-Prüfungen 
vorgenommen. Wie bereits in der Preſſe und über die Sender verlautbar geworden iſt, haben 
ſich alle Künſtler, die für die Prüfung in Frage kommen, beim Prüfungs⸗Kommiſſar 
des für ihren Wohnſitz nächſtgelegenen Reichsſenders ſchriftlich anzumelden. 
Die Prüfung erfolgt bei jedem Sender durch eine dreigliedrige Kommiſſion, die vom zuſtändigen 
Intendanten beſtimmt wird. Die Durchführung der Prüfung überwacht der Prüfungs-Kom- 
miſſar. Er teilt die Prüflinge für die einzelnen Sitzungen der Kommiſſion ein. Jeder Künſtler 
erhält dabei eine Nummer, die nur dem Prüfungs⸗HKommiſſar bekannt ijt. Die Prüfung ſelbſt 
findet über Mikrophon und Lautſprecher ſtatt. 

Wie bereits darauf hingewieſen wurde, erfolgt die Bewertung der künſtleriſchen Leiſtungen 
nach vollkommen neuen Geſichtspunkten, was ſchon dadurch zum Ausdruck kommt, daß die 
Prüfungs-Kommiffionen im allgemeinen aus einem Dertreter der Neichstheater- und einem 
Vertreter der Reichsmuſikkammer, ſowie einem namhaften ausübenden Künſtler aus dem 
Theater- oder Muſikfach beſtehen. 

Der Prüfling ſteht während der Prüfung im Senderaum vor dem Mikrophon, wogegen ſich 
die drei Mitglieder der Kommiſſion in einem anderen Raum, meiftens fogar außerhalb des 
Funkhauſes, befinden und die Darbietungen durch den Lautſprecher abhören. Ihnen tjt weder der 
Prüfling bekannt, noch können fie mit ihm in Derbindung treten. Alle drei Prüfer arbeiten 
ſelbſtändig und ſie können ſich über ihr Urteil, das ſie ſchriftlich fixieren, nicht miteinander 
verſtändigen. Die ausgefüllten Urteilsbogen werden nach Beendigung der Prüfung von jedem 
der drei Kommiſſions⸗Mitglieder eigenhändig in einen Umſchlag eingeſchloſſen und verſiegelt. 
Die Umſchläge werden am nächſten Tage vom Prüfungs-Kommiffar in Heugengegenwart geöffnet 
und die einzelnen Urteile ohne Kenntnis der Namen der Perſonen, die ſie betreffen, ausgewertet. 

Es ſoll hier beſonders darauf hingewieſen werden, daß es nicht nur dem Prüfling 
freiſteht, einige Tage vor der Prüfung die Abſetzung feines Prüfungs- 
termines zu beantragen, ſondern es iſt ihm auch geſtattet, unmittelbar 
vor Beginn der Prüfung zurückzutreten, wenn er annimmt, daß deren Ergebnis 
durch eine augenblickliche Indispoſition für ihn ungünſtig ausfallen könnte. Für ſolche Bewerber 
wird dann ein neuer Prüfungstermin feſtgelegt. 

Während der Prüfung gibt ein Anſager der Kommiſſion jeweils die zum Vortrag kommenden 
Geſangs⸗ bzw. Sprechſtücke bekannt. Bei Sprechproben, die aus Bühnenwerken oder Hörſpielen 
gewählt wurden, ſteht im Bedarfsfalle ein Gegenſprecher zur Verfügung. 

Für eine abſolute Gerechtigkeit des künſtleriſchen Urteils iſt durch die vorgenannten Maß⸗ 
nahmen geſorgt, jo wie auch der Verſchiedenheit der Auffaſſung über künſtleriſche Leiſtungen durch 
die neue Prüfungsordnung in jeder Weiſe Rechnung getragen wird. Das letztere geſchieht durch 
die Bewertung der ſoliſtiſchen Leiſtungen nach Punkten, und zwar nach folgendem Maßſtabe: 


o Punkte erweiſen Unbrauchbarkeit, 
1 Punkt genügt für die Eignung zu kleineren Aufgaben, 
2 Punkte für die Eignung zu mittleren Aufgaben, 
5 Punkte für die Eignung zu größeren Aufgaben. 
Die Leiſtungen choriſcher Bewerber werden mit „Ja“ oder „Vein“ entſchieden. 


Die Mikrophon⸗Oberprüfſtelle befaßt fid) daher nicht damit, feſtzuſtellen, ob die 
Leiſtungen eines Künftlers während der Mikrophon-Prüfung feinem bisherigen Wirkungskreis 
und den damit verbundenen Aufgaben entſprechen. Es kam bisher zwangsläufig vor, daß manch⸗ 
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mal Mitwirkende zu Sendungen am Rundfunk herangezogen wurden, die längſt nicht mehr den 
ihnen geſtellten Aufgaben gerecht werden konnten. Die künſtleriſche Leiſtungsfähigkeit iſt 
bekanntlich großen Schwankungen unterworfen, und deshalb kann ſich auch niemand auf Kritiken 
und Seugniſſe berufen, insbeſondere dann nicht, wenn dieſelben länger als ein Jahr alt ſind. 
Auch ſoll grundſätzlich Kritiken nicht mehr Bedeutung beigelegt werden, als ihnen zukommt. 
Gleicherweiſe ſpielt die bisherige Heranziehung eines Künftlers, und wäre es ſelbſt zu zahl- 
reichen Sendungen, keine Rolle. Es iſt deshalb völlig abwegig, wenn ein ablehnend beſchiedener 
Prüfling nun an die Mikrophon⸗OGberprüfſtelle herantritt und derartige Zinweiſe anführt, um 
die Aufhebung des für ihn ungünſtigen Urteils zu erlangen. 

Einem Antrag auf Einlegung der Berufung gegen das Ergebnis der 
neuen Mifrophon- Prüfungen kann nur ſtattgegeben werden, wenn ein- 
deutig feſtſteht, daß die Uebertragung einer Darbietung während der 
Prüfung auf den Lautſprecher techniſchnicht einwandfrei war oder aber 
Formfehler bei der Durchführung der Prüfung unterlaufen ſind. 

Sobald es fih um techniſche Störungen handelt, wird dies in den meiſten Fällen die Abhör- 
Kommiſſion ſogleich merken und eine Abhilfe beantragen. Außerdem werden die zum Dortrag 
gelangenden Lieder oder Rezitationen u. dgl. von einem Tonmeiſter und mehreren Technikern 
abgehört bzw. überwacht, die ihrerſeits wie bei jeder Programmſendung die Aufgaben haben, 
für Klangreinheit und einwandfreie Wiedergabe zu ſorgen. . 

Was nun die Formfehler anbetrifft, jo wird es fih in erſter Linie darum handeln, ob die 
Anonymität des Prüflings gewahrt blieb. Dieſelbe iff bei der Prüfungs-Kommiffion durch 
das vorbezeichnete Verfahren ſichergeſtellt. Es kann ſich lediglich darum handeln, daß der 
Anſager, der die einzelnen zum Dortrag gelangenden Lieder und Sprechproben ankündigt, 
einem der im Senderaum anweſenden Herren irrtümlicherweiſe den Namen des Prüflings 
nennt, der dadurch gleichzeitig den Mitgliedern der Prüfungs-Hommiſſion durch den Laut- 
ſprecher bekannt wird. Andersgeartete Formfehler ſind ſo gut wie ausgeſchloſſen. 


In dieſem Zuſammenhang find die Aufgaben der Mikrophon-Gberprüfſtelle klar erſichtlich. 
Es muß daher heute fchon darauf hingewieſen werden, daß die Anrufung dieſer Stelle nur in 
allerſeltenſten Fällen dazu führen wird, ein bereits gefälltes Urteil 
umzuſtoßen. Vielmehr müſſen fih diejenigen Künſtler, deren Prüfung als „nicht 
beſtanden“ bezeichnet wurde, in erſter Linie an den jeweiligen Prüfungs-Kommiſſar wenden, 
falls fie begründeterweiſe einen Einſpruch gegen das Urteil der Kommiſſion erheben 
wollen. Erft wenn der Prüfungs⸗Kommiſſar feſtſtellen konnte, daß die Prüfung aus irgend- 
einem Grunde nicht ordnungsgemäß durchgeführt worden iſt, kann eine Anrufung der 
Mikrophon⸗Oberprüfſtelle Ausſicht auf Erfolg haben. Meiſtenteils wird 
in ſolchen Fällen der Prüfungs⸗Kommiſſar von feinem Recht Gebrauch machen, ſeinerſeits bei 
der Mikrophon⸗Oberprüfſtelle zu beantragen, daß der betreffende Künſtler noch einmal, und 
zwar bei nächſtmöglicher Gelegenheit geprüft werden darf. 


In den Aufgabenbereich der Mikrophon-Gberprüfſtelle fällt vorwiegend die Löſung der 
organiſatoriſchen Fragen, die mit den einzelnen Prüfungen bei den Reichsſendern verbunden 
ſind, und die Sonderregelung der Durchführung der Prüfungen in denjenigen Bezirken, bei 
denen eine übergroße Zahl von Anmeldungen zu den Mikrophon-Prüfungen vorliegen. Eine 
erneute Prüfung durch die Mikrophon-Oberprüfſtelle direkt kann nur in den aller⸗ 
ſeltenſten Fällen in Frage kommen, was ſchon dadurch bedingt ijt, daß bei den außerhalb 
Berlins anſäſſigen Künſtlern oftmals eine weite Reife nötig fein wird, um fid) einer ſolchen 
zu unterziehen. Es wird daher den Künftlern, die gerechtfertigterweiſe das Urteil der Prüfungs⸗ 
Kommiffton anfechten, dringend geraten, fid) in allen Fällen zuerft mit dem Prüfungs⸗ 
HKommiſſar in Verbindung zu ſetzen. Bei demſelben können fte die durch die Wertung ihrer 
Leiſtungen erreichte Punktzahl erfahren bzw. bei choriſchen Bewerbungen die Anzahl der „Ja“⸗ 
und „Nein“⸗Stimmen, wobei nochmals darauf hingewieſen wird, daß für eine ſoliſtiſche Mit⸗ 
wirkung mindeſtens 5 Punkte und für eine choriſche Mitwirkung mindeſtens 5 „Ja“⸗ 
Stimmen erreicht ſein müſſen. In Fällen beſonderer ſozialer Notlage, die unter allen Umſtänden 
ſpäteſtens vor Prüfungsbeginn geltend gemacht ſein muß, oder bei Parteigenoſſen, welche der 
NSDAP bereits vor dem 50. Januar 1955 angehört haben, kann der Prüfungs⸗Kommiſſar 
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auf Antrag die nachfolgend bezeichneten Leiſtungen als ausreichend zur Erlangung des 
Mikrophon⸗Ausweiſes zulaſſen, und zwar: 

für ſoliſtiſche Mitwirkung mindeſtens 4 Punkte, 

für choriſche Mitwirkung mindeſtens 2 „Ja“-Stimmen. 
Um zu erfahren, ob eine ſolche Erleichterung in Anwendung gebracht wurde, wendet ſich der 
Prüfling am beſten ebenjo an feinen Prüfungs-Kommiſſar. Erft wenn alle derartigen Fragen 
reſtlos geklärt find und ein Künftler dennoch einen Antrag auf Einlegung der Berufung 
begründen kann, tft es zweckmäßig, oie Mikrophon-Gberprüfſtelle anzurufen. 


Heinz Runtze, Berlin) 


„Kommen Sie unverbindlich . ..“ 


In dieſem Heft der „Bühne“ ift (Seite 374) ein Artikel über „Vorſingen und Vorſprechen“ 
veröffentlicht, der noch einiger praktiſcher, freilich wenig erfreulicher Ergänzungen bedarf. Mir 
liegt ein vervielfältigter Brief vor, den vor einigen Wochen ein engagementsloſer Schauſpieler 
von der Intendanz eines bekannten Theaters erhielt; der Brief verdient es, einmal ver— 
öffentlicht zu werden. Der Vorgang ift folgender: Dom Berliner Bühnennachweis ging einem 
Schauſpieler eines Tages die Mitteilung zu, daß am Stadttheater in X. eine Vakanz für fein 
Fach beſtehe; er ſolle ſchnellſtens ſein Material (alſo das Uebliche: Lebenslauf, künſtleriſche 
Ausbildung, Lichtbilder, evtl. Feitungskritiken uff.) der Intendanz des betreffenden Theaters 
einſenden, was auch ſofort geſchah. Dafür lief bei dem Schauſpieler eine Woche darauf aus 
der Stadt X. dieſer Brief ein: 

„Auf Ihre Anfrage erwidern wir, daß wir uns freuen würden, wenn wir Sie hören 
könnten. Wir ſtellen Ihnen daher anheim, auf eigene Koften und nach vorheriger Anmeldung 
zu einem unverbindlichen Dorfprechen nach hier zu kommen. Das Dorſprechen findet täglich 
(außer Sonntags) zwiſchen 1.50 Uhr und 2 Uhr ſtatt.“ 

Da der Text des Briefes vervielfältigt und nur Anſchrift und Unterſchrift mit der 
Maſchine beſonders hinzugeſetzt ſind, iſt anzunehmen, daß dieſes Rundſchreiben gleich zu 
Dutzenden verſchickt wurde. Es iſt alſo durchaus möglich, daß an einem Tage zuſammen 
mehrere Bewerber in X. eintreffen, um dann „alle miteinander“ in der Seit von 1.50 Uhr bis 
2 Uhr, alfo in einer halben (1) Stunde, abgefertigt zu werden; denn von einem ordnungs⸗ 
gemäßen „Vorſprechen“ kann in einem ſo knapp bemeſſenen Seitraum keine Rede ſein. — 
Weiter ſtehen da die Worte „unverbindlich“ und „auf eigene Koſten“. Selbſtverſtändlich ijt 
jeder engagementsloſe Künſtler froh, wenn er die Aufforderung erhält, an einem Theater vor— 
zuſprechen. Wenn aber das Theater, an dem er vorſprechen foll, nur mit einer teuren Rüdfahr- 
karte zu erreichen iſt, ſo hat er ſich dieſe Ausgabe ſchon ſehr zu überlegen, wenn er überhaupt in 
der Lage ſein ſollte, die Fahrkarte und die Aufenthaltskoſten ſelbſt zu bezahlen. 

Nun ijt es in keinem anderen Berufe üblich, jemand „auf eigene Koſten“ zum Dorſtellen zu 
bitten. Warum ſollten da die Theater eine Ausnahme machend Es iſt gewiß ſehr erfreulich, 
wenn ein Bühnenleiter feine Leute bei Neuverpflichtungen auch im eigenen Haus ausprobieren 
will, er braucht ja auch letzten Endes die „unverbindlich“ Herbeorderten durchaus nicht zu 
engagieren. Aber wenn die Schauſpieler ſchon ihre Seit opfern, ſo ſollte man ihnen wenigſtens 
die Fahrt und von Fall zu Fall auch ein Tagegeld bezahlen, wenn es ſich um engagementsloſe 
Künftler oder um ſolche mit kleinen Gagen handelt. Die „unverbindlichen“ Briefe haben natür- 
lich zur Folge, daß einige talentierte, aber mittelloſe Künſtler nie zum Vorſprechen kommen, 
während es ſich die Kinder reicher Eltern leiſten können, die Vorzimmer aller deutſchen Theater 
ununterbrochen zu belagern. Wir meſſen doch die Leiſtungen nach dem Vermögen des Herzens 
und nicht nach dem Vermögen des Geldbeutels! 

Ein weiterer Fall, der mir zur Ohren kam, iſt der, daß die Intendanz eines großen Theaters 
an eine jugendliche Sängerin telegraphierte (1), fie folle am Tage darauf zum Dorfingen kommen. 
Die D-$ua«$ahrt hin und zurück und die Uebernachtung koſteten in dieſem Falle nadh- 
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weisbar über 100 Mark. Die betreffende Sängerin fuhr natürlich, fang vor, gefiel (wenigftens 
behauptete das in ihrer Gegenwart der Intendant) und wurde nicht engagiert, weil die Etat- 
verhandlungen noch nicht ganz abgeſchloſſen feien. Auf mehrfache Mahnung traf nach vier 
Wochen in einem Dreizeilenbrief der ernüchternde Beſcheid ein, daß aus der Vakanz nichts 
geworden ſei; die betreffende Sängerin konnte ſich alſo die ausgegebenen 100 Mark in den 
Kauchfang ſchreiben. Der Fall ift nachgeprüft worden; er entſpricht leider den Tatſachen. — 
Was in anderen Berufen längſt möglich iſt, ſollte auch beim Theater ermöglicht werden; zu⸗ 
mindeſt muß der Bühnenkünſtler, der auf eine kleine Gage angewieſen iſt, wenigſtens ſeine 
Fahrkoſten erſetzt erhalten. Andererſeits ift es wirklich nicht nötig, in jedem Falle mit un- 
perſönlichen Dervielfältigungen zu arbeiten. Einen Theaterdirektor oder Intendanten, der 
über ein ſo umfangreiches Enſemble verfügt, daß er bei Neuengagements ohne vervielfältigte 
Rundſchreiben einfach nicht auskommen könnte, gibt es in Deutſchland überhaupt nicht. — 

Wir alle wiſſen, daß der Bühnennachweis, ſolange er beſteht, mit der ganzen Leidenſchaft, 
deren Künſtler fähig ſind, umſtritten werden wird. Er iſt nun einmal das Problem für den 
Schauſpieler, weil er ihn jedes Jahr wieder in Anſpruch nehmen muß. Wir haben feine Der- 
anlaſſung, dieſe Dinge nicht öffentlich zu behandeln, zumal wir natürlich die ungeheuren Gegen⸗ 
ſätzlichkeiten und Schwierigkeiten in der Frage des Bühnennachweiſes kennen. Wir müſſen 
allerdings auch verlangen — und darum wird dieſer Artikel geſchrieben —, daß alle Beteiligten 
— und es ſind in dieſem Falle die Bühnenkünſtler, die Disponenten und die Intendanten — 
kameradſchaftlich an der gemeinſamen Aufgabe arbeiten. Und weil ſich nun einmal dieſer 
Aufſatz an einige Theaterleiter wendet, ſei noch auf zwei Mißſtände hingewieſen, die ſich in den 
vergangenen Monaten herausgeſtellt haben. 

Wieder ein Beiſpiel: Da meldet fid) eines Tages der Intendant des Stadttheaters in N. im 
Bühnennachweis in Berlin für Donnerstag vormittag 10 Uhr an, um drei Vakanzen zu beſetzen. 
Der betreffende Disponent beſtellt deshalb ſofort für Donnerstag vormittag um 10 Uhr für jede 
Vakanz etwa 10 Bewerber, die auch alle pünktlich um 10 Uhr erſcheinen. Wer aber nicht kommt, 
iſt der Intendant. Im Bühnennachweis ſitzen 50 Leute und warten, warten. Es wird 
11. . 12... 1 Uhr . ., nachmittags 5 Uhr figen fie immer noch da: der Intendant erſcheint 
nicht. Den 50 Wartenden biegt fich der Magen; denn natürlich wagt keiner von ihnen, das Lokal 
zu verlaffen, um nur ja nicht den Intendanten zu verpaſſen. Einige von ihnen haben eine 
lange Bahnfahrt hinter ſich; wenn jetzt tatſächlich der Intendant kommen ſollte, dann 
wären fie aus phyfifchen Gründen einfach nicht in der Lage, vorzuſprechen. Aber der Intendant 
kommt nicht. Inzwiſchen rauft ſich der Disponent die Haare, telephoniert mit allen Ber⸗ 
liner Hotels, telephoniert mit dem Heimatort des Intendanten („Der Herr Intendant ijt geſtern 
abgereiſt“), beruhigt immer wieder die 50 Wartenden, um fie um 4 Uhr doch noch unverrichteter 
Dinge nach Haufe zu ſchicken. Für einige von ihnen bedeutet das einen Tag länger Aufenthalt 
in Berlin als beabſichtigt; und das koſtet bekanntlich Geld. Endlich gegen 5 Uhr erſcheint der 
Intendant plötzlich im Bühnennachweis und ſchlägt womöglich noch Krach, weil niemand da 
iſt. — Der Fall iſt vorgekommen und aktenmäßig belegt. Er iſt darum gewählt worden, weil 
er beſonders deutlich (und natürlich auch ſelten) iſt. Doch das Warten im allgemeinen gehört 
aus ähnlichen Gründen im Bühnennachweis leider zur Tagesordnung; auch hier kann nur 
Kameradſchaftlichkeit Abhilfe ſchaffen. — 

Für den Schauſpieler iff das Vorſprechen ein ſehr wichtiger Augenblick in feinem Leben, 
oft entſcheidet ſich in den paar Minuten, in denen er zeigen ſoll, was er iſt und was er kann, 
fein Schickſal auf Jahre hinaus. Er wird darum das Dorfprechen in jedem Falle ſehr wichtig und 
ernſt nehmen und mit Recht ſehr verbittert ſein, wenn er von denen, die ihn anhören ſollen, 
offenſichtlich nicht ernſt genommen wird. Es iſt daher in jedem Falle unangebracht, wenn 
jemand beim „Vorſprechen“ nicht zuhört, ſondern Zeitung lieft, Kaffee trinkt oder gar Witze 
erzählt, um auf dieſe höchſt anſprechende Weiſe kundzutun, wie wenig Intereſſe er an dem hat, 
der gerade vorſpricht oder vorſingt. Auch hier gebietet die Kameradſchaftlichkeit den nach⸗ 
ſchaffenden Künſtlern gegenüber eine andere Haltung; denn wenn nun ſchon jemand nicht ver- 
pflichtet wird, dann ſoll man ihm das möglichſt ſofort, mit einer glaubwürdigen Begründung 
und mit verſtändnisvollen freundſchaftlichen Worten mitteilen. Daß das möglich iſt, zeigt das 
Beiſpiel der meiſten deutſchen Theaterleiter, die ſich nicht ſo benehmen, wie ich hier ſchildern 
mußte, und für die darum dieſer Artikel auch gar nicht geſchrieben wurde. 
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IDeue Bücher 


Walter Grohmann: Das Münchner Künftler- 
theater in der Bewegung der Szenen und Theater- 
reformen. Schriften der Geſellſchaft für Theater- 
geſchichte, Band 47, 159 S., 77 Abbildungen. 


Die Geſellſchaft für Theatergeſchichte ver— 
öffentlicht jedes Jahr in ihrer Schriftenreihe eine 
Arbeit, die durch ihr Thema oder ihre For— 
ſchungsmethode einen beſonderen Platz unter den 
Publikationen dieſer Art verdient. Dieſe Unter⸗ 
ſuchungen ſind im Buchhandel nicht käuflich; ſie 
ſind eine Jahresgabe für die Mitglieder. 

Der neue Band von Walter Grohmann be— 
handelt „die Reform des Theaters und der Szene, 
wie ſie im Anfang des 20. Jahrhunderts vom 
Münchner Künſtlertheater angeſtrebt wurde“. 
Ohne näher auf die Reformbeſtrebungen des 
19. Jahrhunderts, der Bühnen- und Theaterpläne 
Schinkels und Sempers ſowie der Shakeſpeare— 
Bühnenverſuche Tiecks, Immermanns und Savits 
einzugehen, da hierüber bereits ausführliche 
Schriften vorliegen, gibt dieſe Arbeit noch ein 
Kapitel über die Auswirkung der Reform. 

Dieſe Unterſuchung könnte nun eine wichtige 
Lücke in unſerer deutſchen Theatergeſchichte aus⸗ 
füllen, wenn der Derfaſſer die Fähigkeit gehabt 
hätte, das zum Teil ſehr reichlich vorhandene 
Material auch theaterwiſſenſchaftlich, vor allem 
aber methodiſch auszuwerten. Nach der 
Lektüre des umfangreichen Bandes bleibt jedoch 
nur die Erinnerung an ſehr viele Namen und 
Zitate, ohne daß man ein nennenswertes Ergeb- 
nis findet. Jede Nachprüfung von Einzelheiten 
wird zumal durch das Fehlen eines Regiſters er- 
ſchwert. Daß 3. B. ein Teil der Eigennamen falſch 
geſchrieben ift, bleibt bei einer ſolchen publi- 
kation, die doch vorbildlich wirken ſoll, betrüblich. 
(Pretorius — Preetorius, Furtenbach — furt- 
tenbach, S. 45; Sinzheimer — Sinsheimer, S. 
155; E. G. Graig — Craig, S. 145). Desgleichen 
finden fid) längere doppelte Zitate (3. B. S. 10, 
Seile 54 und S. 55, Seile 29), die beſtimmt nicht 


„Sammelmappe der Reichstheaterkammer^" 


notwendig find, zumal ihr Wortlaut nicht einmal 
übereinſtimmt. 

Das Prinzip des Künftlertheaters definiert 
Grohmann folgendermaßen: „Durch ein an— 
gemeſſenes Szenarium und eine dienende Schau- 
ſpielkunſt dem Dichtwerk vollſtes Gehör zu pere 
ſchaffen.“ (S. 103.) Der Derfaffer beginnt in 
ſeinem erſten Kapitel mit der Einrichtung und 
Erbauung des Theaters, um in fünf weiteren die 
einzelnen Spielzeiten näher zu unterſuchen. 

Dieſe Unterſuchungen beſtehen aber zum größten 
Teil aus Sitaten, vor allem aus Kritiken der 
Tagespreſſe, die wahllos angeführt werden, ohne 
in irgendeiner Weiſe gegliedert zu ſein. Wer iſt 
3. B. der Schriftſteller Georg Fuchs, wer Elchin⸗ 
ger, Werther, Menſi, Kalkſchmidt, Kirſchner und 
wie fie alle heißen? Wer ſteht hinter dem „Verein 
Ausſtellungspark“, welche künſtleriſchen und 
finanziellen Gruppend Warum wendet man ſich 
wegen der Dekorationen gerade an Erler, Hiller- 
brand, Seewald, Engels, Preetorius, Paſetti 
oder Hier! de Ronco? Gerade diefe Fragen wären 
von größter Wichtigkeit geweſen! Wer beſtimmt 
die Auswahl der Stüde? Werden diefe Stücke 
wegen ihres Erfolges im Münchner Künſtler⸗ 
theater auch an anderen deutſchen Bühnen ge- 
ſpielt und in welcher dramaturgiſchen und ſzeni⸗ 
ſchen Einrichtung? Gibt es einen ſpezifiſchen 
Schauſpiel⸗ und Regieſtil des Künftlertheaters 
und wie definiert man ihn? Bat er Schule ge- 
macht? Warum gibt Grohmann nie die Daten der 
einzelnen Aufführungen, damit man ſein Buch 
wenigſtens als Nachſchlagewerk für dieſe Epoche 
benutzen könnted Wie kommt es zum Gaſtſpiel 
Dumont — Lindemann und warum wählt man 
gerade dieſe Düſſeldorfer Bühne? uſw. uſw. 

Es ijt müßig, diefe Reihe von Fragen fort- 
zuſetzen, die ſich jedem Leſer dieſes Buches immer 
wieder aufdrängen, und es iſt hier nicht der Platz, 
auf alle Punkte ausführlich einzugehen. So bleibt 
dieſe Unterſuchung lediglich eine illuſtrierte 
Sammlung zeitgenöſſiſcher Stimmen zum Thema 
„Münchner Künftlertheater” — ein bißchen wenig! 


Rolf Badenhauſen. 


Die Reichstheaterkammer gibt demnächst im Din-Format eine umfassende Sammelmappe heraus, die alle das Theater (Fach- 
schaften Bühne, Artistik, Tanz und Vereinigung der Bühnenverleger) betreffenden Gesetze, Verordnungen, Erlasse und Anordnungen 
mit ihren Erläuterungen und Ausführungsbestimmungen seit 1933 bis heute geordnet und registriert enthalten wird. Die einzelnen 
Blätter der Sammelmappe sind herausnehmbar, einseitig bedruckt und mit breitem Rande versehen. Die Mappe vird regelmässig ergänzt 
und erhält von Zeit zu Zeit ein neues Inhaltsverzeichnis. Wer sie beziehen will, muss sie schon jetzt bei der Pressestelle der Reichs- 
theaterkammer, Berlin W 62, Keithstrasse ir, bestellen. Die Leinenmappe kostet (mit Patentverschluss und Aufdruck) 1,30 RM 
(+ 50 Pfg. Versandspesen), je 10 Druckseiten (Din-Format) kosten 15 Pfg. (+ 5 Pfg. Versandspesen). Mit der Mappe können sofort 
die ersten 80 Druckseiten der Sammlung geliefert werden, die alfo (8 . 15 =) 1,20 RM kosten. Der Betrag von 3,— RM (1,30 + o, g 
-+ 1,20) ist voraus auf das Postscheckkonto der Reichstheaterkammer Berllin Nr. 100 79 zu überweisen. Der Postabschnitt hat die 


genaue Anschrift und den Vermerk „Sammelmappe“ zu tragen. 
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Theater- nachrichten 


Preſſeſtelle der Reichstheaterkammer 


Berlin W 62, Reithfttaße 11 — Fernſprecher: Sammelnummer B 5 9406 


Die Theater berichten | 


Volksoper im Theater des Weſtens, Berlin 


Intendant Erich Orthmann verpflichtete für die kom⸗ 
mende Spielzeit neu, als Vorſtände: Dr. Carl Hagemann 
(Oberſpiell.), Guſtav König (ftellvertcet. GDorbir. u. Kapellm.), 
Anke Oldenburger (Vorſt. des Koſtümweſens), Ludwig Ziegler 
künſtl. Beirat), Adolf Weſtphal (Korrep‘, Hans Striehl 
Korrep.); als Soliſten: Esla Wagner (Igdl.⸗dram. Sopr.), 
ieſelotte Groß (igdl.-dram. Eopr.), Margarete Eeclas⸗Schurr 
(dram. Koloraturſopr.), Grete Mande (Spielalt.), Guſtav 
Wünſche (jgbl. Heldentenor), Guſtav Gottſchalk (Tenorbuffo), 
Wilhelm Schmidt (Seidenbariton), Dr. Fiſcher (igdl. Tenor), 
Einar Elggen (Baß), Kurt Schiller (Baß); für den Chor: 
Bauer, Anthlauf, Bengsſon, Schubert, Hofert, Krebs, Gerdes, 
Pederzani, Schröder von der Linde, Niggemeyer, Knopp, Ott, 
Lindemann, Wunder, Lorenz, Bieſter, Wallner; für die 
Tanzgruppe: Herta Wegeleben, Felix Stefan; für das 
Orcheſter: 1. Geige: Koch, Schönhardt, Simon; 2. Geige: 
Hartung, May; Vorgeiger: Loſſow, Scheßl; Bratſche: Frick; 
Cello: Lüdke, Nickel; Solobaß: Röbbing; Baß: Gutjahr; Flöte: 
Genſichen, Zieger; Fagott: Schmiel, Zuther; Klarinette: 
Richter; Horn: Feuerherm, Scholz; Trompete: Döring, Puppe; 
Poſaune: Fiek, . Kurth; Tuba: Klucziynſki; Pauke: 
Schimentz; Schlagzeug: Pech. 


Städtiſche Bühnen in Breslau 


Generalintendant Max Berg⸗Ehlert verpflichtete neu, 
für die Oper: Philipp Wüſt (Generalmuſikdirektor, 1. leiten⸗ 
der Kapellmeiſter für Oper und Konzerte), Dr. Paul Helwig 
(Oberſpiell. der Oper), Wolfgang Gauß (Korrep.-Anf.), Ger- 
trud Steinweg (Ballettmeiſterin und Solot.), Gerhard Hergert 
(Repetitoranfänger), Richard Härtel (Regieaſſiſtent), Dr. Kurt 
Unold (1. lyr. Tenor), Hermann Kohlbacher (&enorb.), Arthur 
Forwerk (1. Baß), Irmgard Barth (Spielaltiftin für Oper, 
auch Opt.), Ilſe Mentzel (1. Soubr. für Op., auch Opt.); für 
die Tanzgruppe: Chriſtof Claßmann (Solot. m. Gruppen⸗ 
verpfl.), Herbert Hanſchke (Tänzer, Anf.), Rudolf Hentſchel 
(Gruppent. mit Soloverpfl.), Heinz Lieker (Solot.), Heinz 
Neuer (Gruppent.); für den Opernchor: Joſef Wanjek 
(1. Chortenoranf.), Alfred Fiſcher (1. Chortenoranf.); für das 
Schauſpiel: Dr. Hermann Frieß (1. Dramaturg), Guſtav 
Bargo (Bühnenbildner), Hans-Joachim Höcker (Regieaffistent), 
Robert Dittmann (Charakterliebh. und Rollen n. Individ.), 
Hans Dunkelberg Gugendl. Lieb.), Bruno Harprecht (1. Cha⸗ 
rakterkom., Rollen n. Individ. u. Spielleiter), Werner Jantſch 
(1. Bonvivant u. Nollen n. Individualität), Gerhard Juſt 
(1. Held u. Liebhaber u. Rollen n. Individualität), Otto Oſt⸗ 
hoff (dl. Held u. Liebhaber), Hedwig (Komiſche Alte f. Op. 
u. Rollen n. Individ. f. Schauſp.), Marie⸗Luiſe Holtz (Gent. 
Liebh. u. jgdl. Heldin), Eliſabeth Horn (Rollen n. Individ.), 
Grete Kretſcher (ſingende Liebh. f. Charakterrollen n. Individ.). 


Stadttheater in Dortmund 


Intendant Dr. Georg Hartmann verpflichtete für die 
Spielzeit 1936/37 neu, für die Oper: Lothar Böttger (lyr. 
Tenor und Tenorbuffo), Dr. Herbert Junkers (Spiell. f. d. 
Oper, Dramat. u. Propagandalt.), Dr. Deſiderius Satai (Baß), 
Hans Schröck (Opt. u. lyr. Tenor m. d. Verpflichtung f. d. 
Operbuffaf.), Cornelius Wijgers (Igdl. u. Heldentenor), Gretel 
Grammerstorf (Optſoubr. m. Verpfl. f. Oper u. Schauſpiel), 
Käthe Schmitt (Sopr. Anfäng.), Annaliefe Uhrlandt (Alt. u. 
Mezzo⸗Sopr.); für das Scheune Richard Lauffen 
(Chrktliebh. u. jgbl. Charakterſp.), Hermann Albert Schröder 


386 


(Oberſplt.), Ellen Mahlke (Muntere u Naivfent.); für das 
Ballett: Herbert Parker (Soliſt), Hermann Reddig (eine 
Anfängerin wird noch verpflichtet werden); als Koſtümzeich⸗ 
nerin (Plakatentw.) und 2. Bühnenbildnerin: Maria Ullmann. 


Städtiſche Bühnen in Düſſeldorf 

Generalintendant Walther Bruno Jetz verpflichtete für die 
Spielzeit 1936/37 neu, für die Oper: Karl Friedrich (lyr. 
Tenor), Hans Peter Mainzberg (Bali), Eliſabeth Reichelt 
(Opernſoubr.); für die Operette: Charlotte Raulf (Ope⸗ 
rettenſoubr.)) für das Schauſpiel: Wilhelm Quadflieg 
(Schauſp. u. jgdl. Held); für den Chor: Hans Adametz 
(2. Chordir.); für die Tanzgruppe: Herbert Freund 
(Leiter b. Tanzbühne), Irmgard Bloer, Alice Zimmermann, 
Willi Schulte⸗Vogelheim, Werner Schindler); techniſches 
Perſonal: Julius Richter (Techn. Leiter). 


Grenzlandtheater Flensburg 


Intendant Hermann Niſſen verpflichtete für die Spiel⸗ 
zeit 1936/37 neu, für die Oper: Ernſt Reſch (1. fyr. Tenor), 
Eva Eckert (igdl. dram, Säng.), Kurt Elfel (Tenorb.), Fritz 
Biſchof (Baßb.); für die Operette: Hans Gruben (Tenorb.), 
Hilde Hellmuth⸗Macher (1. Soubr.); für bas Schauſpiel: 
Ingrit Höfer (1. Held. u. Liebh.), Franz Blietz (1. Heldenv.), 
Hans Hein Wittmann (Väter⸗ u Repräſentationsr.), Char- 
lotte Obermeyer (Naive), Joſefa Wender (Mütter u. An 
tandsdamen), Joſef Meermann (igdl. Held), Karl Heinz 

cede (igdl. Liebhaber u. Bonvivant), Kurt Herfurth (Char⸗ 
genſpieler), Linde Strube (ddl. Salondame); für ben Chor: 
Karl Stay, Emil Dieber, Hans Kraupner, Urſula Barz, 
Lu Funk⸗Eggers. 


Stadttheater in Frankfurt a. d. Oder 


Intendant Karl Striebeck verpflichtete für die Spiel⸗ 
zeit 1936/37 neu, für die Oper: Theo Fröhling (Baſſiſt); für 
bas Schauſpiel: Lieſelotte Berker⸗Schmidt (Liebh.), Nifo- 
laus Ficht (Charg.), Richard Korn (Liebh.), Annette de Vries 
(Kom. Alte), Marianne Wehmer (Gentiment.); für die 
Operette: Willy Hammerla (Tenor), Fred Skornia (Buffo); 
für ben Opernchor: Lotte Altenkirch (Chorſopr.). 


Stadttheater in Freiberg i. Sa. 


Direktor Goswin Moosbauer verpflichtete für die 
Spielzeit 1936/37 neu, für die Operette: Jonny Willers 
(Tenor) aus Bremen, Lola Rösler (Sängerin) aus Luxemburg, 
Grete Dell (Soubr.) aus Stralſund, Karl Ullrich (Buffo) aus 
Ingolſtadt und Hilde Kleinkemm (Muntere u. 2. Soubr.) aus 

ngolſtadt. 


Reußiſches Theater in Gera 


Intendant Friedrich Siems, der mit Beginn der 
Spielzeit an das Reußiſche Theater berufen wurde, verpflich⸗ 
tete für die Spielzeit 1930/37 folgende Mitglieder neu, als 
Vorſtände: Hans Schalla (Oberſpielleiter des Schauspiels), 
Fritz Dittgen (Spielleiter für Oper und Operette), Edgar 
Schmidt (1. Operettenkapellmeiſter), Dr. Werner Wahle (Regie⸗ 
aſſiſtent für Oper); für bie Oper: Paul Erlinghäufer (1. lyr. 
Tenor), Gerhard Gröſchel (Baß und Spielbaß), Manfred 
Hübner (Helden- und Charakterbariton), Hugo Zinkler (Opern⸗ 
buffo), Erika Hoffmann (lyr. Sängerin), Erika Kaufmann 
(igdl. Sängerin), Henny Liebler (Opernſoubrette), Luiſe Müller 
(1. Altiſtin), Jeanette Wenzel (1. Koloraturſängerin); für das 
Schauſpiel: Martin Flörchinger (1. jugendl. Held), Her⸗ 
mann Kner (Chargenſpieler), Karl Schill (Held), Franz 
Schmiedbrunn (Charakterſpieler), Karl Heinz Sedlak (Shargen- 
fpieler, jugendl. Charakt.), Annemarie be Bruyn (Mütter: 


pielerin), Liſa Jantzen (Naive), Maria Nila (Gentimentale); 
für die Operette: Joſef Kreuzer (Operettentenor), Heinz 
Albrecht Marcks (Operettenbuffo); für ben Opernchor: 
Elfe Rabold (1. Sopran), Irane Gohlke (1. Sopran), Lieſelotte 
Müller (2. Sopran), Elſe Ebert (1. Alt), Hariet Schwabe 
1. Alt), Gretel Stegmeyer (1. Alt), Gertrud Walz (2. ay 
ellmuth Höhne (1. Tenor), Wilhelm Bogumil (1. Tenor), 
Oswald Förderer (1. Tenor), Hans Brandmaier (2. Tenor), 
Joſef Soſt (2. Tenor), Paul Scheffler (1. Baß), Emil Böhme 
2. Baß), Martin Tietze (2. Baß): für die Tanzgruppe: 
ubmilla Götte (Tänzerin), Bringfriede Frei (Tänzerin), Anny 
Stiebritz (Tänzerin), Irmgard Zabel (Tänzerin); als Gouf- 
fleuſe: Charlotte Bötel (Schauſpielſouffleuſe). 


Stadttheater in Gießen 


Intendant Hermann Schultze⸗ Griesheim verpflich⸗ 
tete für die Spielzeit 1936/37 neu, für die Oper: Paulus 
Kuen aus St. Gallen (1. Spieltenor), e gah Jachnow aus 
Zürich (Altiſtin), Alfons Forſtner aus Roftod (Baſſiſt); für die 
Operette: ns H. Hampel aus Gera (Kapellm.), Ilſe 
Laskus aus Gera (1. Optſäng.), aT Aug. Waltz aus Rudol⸗ 
ſtadt (1. Tenor); für das Schauſpiel: Theodor Haerten 
aus Berlin (Oberſpielleiter), Günther Winkel aus Leipzig 
(2. dramat. Regieaſſ.), Hanſi Prinz aus Auſſig (Salond.), 
Charlotte Krauſe aus Darmſtadt (Naive u. Naiv⸗Sent.), Maria 
Gerhardt aus Hanau (Chargenſp.), Viktor v. Gſchmeidler aus 
Auſſig (1. Charakterbonv.), Fritz Walter aus Mannheim 
(Naturb, u. jg. Liebh.); für den Chor: Anne Elgg aus 
Konſtanz, Aenne Jülfs aus Wilhelmshaven, Tilly Keitzer aus 
Gießen, Chriſtel Balcke «us Wilhelmshaven, Elifabeth Franke 
aus Rudolſtadt, Amanda Fiſcher aus Worms, Marta Schadt 
aus Frankfurt a. M., Friedel Sander aus Hof, Karl Feußer 
aus Gießen, Fritz Koch aus Wilhelmshaven, Hary Braun⸗ 
warth aus Döbeln, Wolfgang Frohherz aus Rudolſtadt, Max 
Schneider⸗Oeſt aus Detmold, Ottmar Meyr aus Konſtanz, 
Rüdiger Schuſter aus Wilhelmshaven; zur kommenden 
Spielzeit verpflichtete das Stadttheater 
Gießen zum erſten Male eine eigene Tanz⸗ 
gruppe: Irmgard Zenner aus Wilhelmshaven (Ballett: 
meiſterin), Hilde Leſch aus Beuthen, Monika Schneider aus 
Berlin, Friedel Schön aus Wilhelmshaven und Hilde Schröer 
aus Kaiſerlslautern. 


Schleſiſche Landesbühne im Stadtth. Glogau 


Intendant Curt E. Nürnberger verpflichtete für 
1936/37 neu, für das Schauſpiel: Blanca Blacha (Heldin, 
Liebh. u. Salondame), Lilli Füchſel (igbl. Salond.), Magda 
Hennings (Naive), Elfriede Hentrich (fom. Alte, Mütter), 
Marianne Gtülgner (Gent), Guſtav Burmeſter (Held), Hans 
Hart (Chargen), Karlheinz Kellermann (Bonvivant), Sieg⸗ 
fried Soengen (igdl. Charakter), Alfred Treſſin (Heldenv.), 
engen Wendt (1. Chargen), Hans⸗Jürgen Bodinus (An⸗ 
änger). 


Stadttheater in Greifswald 


Intendant Dr. Harald Güthe hat für die Spielzeit 
1936/37 folgende Stücke zur Uraufführung erworben: „Die 
Hochzeitsreiſe“, Operette von Theo Halton, Muſik von 

ei (Eher Verlag); „Genoſſe Roſen⸗ 
müller“, ein polit. Luſtſpiel von Hans v. Wilsdorf (Langen⸗ 
Müller); „Ein Volk bricht auf“, Schauſpiel von Karl 
Bernhardi; „Aber, Herr Müller. . I“, Schwank von 
Karl Baumann. 


Staatsoper in Hamburg 


Generalintendant Heinrich Strohm verpflichtete für die 
Spielzeit 1936/37 neu, für die Oper: Liſelott Ammermann aus 
Darmſtadt (dramat. Sängerin), Margot Guilleaume aus Ham⸗ 
burg (Soprananf.), Guften Neidlinger aus Plauen i. Bogtl. 
(Baß), Glanka Zwingenberg aus Effen (hochdram. Säng.), für 
den Chor: Grete Henſchke aus Leipzig (1. Sopran), Willi 
Ribbert aus Köln (2. Baß); für die Tanzgruppe: Marcel 

enchel aus Düſſeldorf (Solot.), Hedwig Broch aus Mannheim 
Gruppent.), Paul Buck aus Braunſchweig (Gruppent.), Käte 
ollenbach aus Hamburg (Anf.), Gabriele Merck aus Hamburg 
(Anf.), Olga v. Wolff aus Eſſen (Gruppent.). 


Schiller⸗Oper in Hamburg⸗Altona 

Direktor Dr. Hanns Walther Sattler verpflichtete bis⸗ 
her neu: Trudhilt Zink (vom Stadtheater Aachen) als 1. Kolo⸗ 
raturſängerin und Soubrette, Marie⸗Luiſe Grunack (Stadt⸗ 
theater Bremerhaven) als jugendl.⸗dramatiſche Sängerin, Mar⸗ 
garete Haberland (zuletzt Stadtheater Görlitz) als jugendlich⸗ 
dramatiſche Sängerin und Hans Chriſtian Mohn als 1. Kapell- 
meiſter. 


Mellini⸗Theater in Hannover 


Direktor Anton Lölgen verpflichtete neu: Ellen Pfitzner 
(1. Sängerin), Otto Marau (1. Tenor), Hella Vitt (1. Soubr.), 
Max Zoller (1. Charakterkomiker und Spielleiter), Heinrich 
Froſchhauſer (1. draſt. Komiker und Spiellt.); für die Tanz⸗ 
gruppe: Marietta v. Schönfeldt. 


Städtiſche Bühnen in Hannover 


Intendant Profeſſor Rudolf Kraſſelt (Oper) und Inten⸗ 
bant Alfons Pape (Schauſpiel) verpflichteten für die Spiel ⸗ 
zeit 1936/37 neu, für die Oper: Reiner Minten vom Medlen: 
burger Staatstheater (Heldentenor), Hilde Singenstreu vom 
Deutſchen Theater Wiesbaden (igdl.⸗dram. Säng.), Milly Stolle 
vom Stadttheater Magdeburg (dram. Alt.); für das Schau ⸗ 
ſpiel: Wolfgang Lukſchy (1. jg. Held) und Günter Siebert 
(Chargenſp.), beide von der Bayeriſchen Landesbühne, Char- 
lotte Scheier von den Ver. ftaatl. Landesth. Gotha⸗Sondersh. 
Charakterr.); für die Tanzgruppe: Alice Zickler vom 

eff. Landestheater Darmſtadt (Tanzmeiſterin), Paul Böhm 
von den Städt. Bühnen Düſſeldorf (Solotänzer), Karl Kern 
vom Heſſ. Landestheater Darmſtadt (Tänzer), Helmut Jobſt von 
den Städt. Bühnen Eſſen (Tänzer), Walter Trappe vom 
Friedrichtheater Deſſau (Tänzer), Doris Struck vom Heſſ. 
Landestheater Darmſtadt (Tänzerin), Urſula Hachfeld, Han- 
nover (Tanzelevin). 


Städtiſche Bühnen in Hildesheim 


Intendant William Bül ler verpflichtete für die Spielzeit 
1936/37 folgende Mitglieder neu: Hans Müller⸗Oertling vom 
Stadttheater Roſtock (muſik. Oberltg. u. 1. Kapellmeiſter), Paul 
Mehnert von den Städtiſchen Bühnen in Wuppertal (Bühnen. 
bildner); für das Schauſpiel: Hans i von der 
Schauſpielſchule Frankfurt a. M. (Igdl. Held), Ilſe Elings 
haufen von der Schauſpielſchule Frankfurt a. M. (Gentiment.); 
für die Operette: Liſl Stammberger vom Stadttheater 
Pforzheim (1. Sängerin); für ben Operettenchor: Albert 
Kläden vom Altmärkiſchen Landestheater Stendal (1. Chort.). 


Preußiſches Staatstheater in Kaſſel 


techniſche Perſonal: H. T. Möltgen (als Beleuchtungs- 
inſp.), Friedrich Homann (Maſchineriedir.); für das t. 
Hefter: Gerhard Naumann. 


Badiſches Staatstheater in Karlsruhe 


Generalintendant Dr. Rud. Himmighoffen verpflid- 
tete für die Spielzeit 1936/37 neu, für die Oper: Hanne 
friedel Grether vom Stadttheater in Erfurt (1. Koloraturſ.); 
für das Schauſpiel: Auguſt Momber von den Bayeriſchen 
Staatsbühnen (1. Heldenv. u. ſchw. Helden); für die Tang- 
gruppe: Rösle Rund von den Bayer. Staatsbühnen (Solo- 
tänzerin), Karl Jäger von der Hamburgiſchen Staatsoper 
(Solot.), Albert Ludw. Wilſer aus der Schule Mertens⸗Leger 
(Chortänzer mit der Verpflichtung zum Golotanz). 


Stadttheater in Koblenz 


Intendant Dr. Hans Preß verpflichtete für die Spielzeit 
1936/37 neu, für die Oper: Julius Lichtenberg (Tenor), 
Walter Notemann (Tenorbuffo), Edith Berger (Koloratur⸗ 
ſopran); für das Schauſſpiel: Goswin Hoffmann (1. Cha: 
rakterſp. u. Spiell.), Peter Blank (Charakterſp. u. Spiell.), 
Helga Dohrn (Gent. u. igdl. Held.), Ruth Weber (igdl. Liebh.), 
Lieſel Chriſt (Muntere); für die Operette: Jürgen Uloff 
(Opttenor), Fränzi Heubl (Opttenſ.), Roſel Heiden (Soubr.), 
Hilde Fuchs (kom. Alte); für den Opernchor: Hanns 
Marx, Erich Dietze, Liſſy Beck, Ingeborg Dankleff, Lilly Braun⸗ 
ſtein; für die Tanzgruppe: Ferdinand Eberhart, Mari⸗ 
Ann Paſtré, Lotte Radermacher, Hedi Dorn, Ilſe Lampe, 
Friedel Winter. 
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Stadttheater in Konſtanz 


Intendant Dr, A. Schmiedhammer verpflichtete für 
die Spielzeit 1936/27 neu, für die Oper: Walter Maurer 
(i. Inr, Tenor), Willi Tönjes (Baſſiſt), Lotte Mückſch (jugdl. 
dramatiſche Sängerin); für das Schauſpiel: Adalbert 
Holtz (Oberſpielleiter u. Charakterſpieler), Maria Hinze (Sent. 
u. Liebh.), Lenelotte Nerking (Naive, Muntere), Melitta 
Wernay (Anſtandsdame, Mütterſpielerin); für den Opern. 
chor: Harry Berg (Baffift), Hildegard Barben (Sopran), 
as Garda (Sopran), Lilly Kiefer (Sopran), Lilly Renar 


Städtiſche Theater in Leipzig 


Intendant Dr. Hans Schüler verpflichtete für die 
Spielzeit 1936/87 neu, für die Oper: Rudolf Kempe (als 
Kapellmeiſter), Gretl Kubetzky, Treſi Rudolph und Lilly Traut⸗ 
mann (als Sängerinnen); für den Opernchor: Fred 
Baaſch, Emil Fritz; für das Schauſpiel (Schaufpieldiref- 
tor Paul Smolny): Hedi Bott, Marie-Anne Pohlenz, Käte 
Wolf, Hadolf Herold, Heinz Joachim Klein, Hans Finolew, 
Sepp Litih, Hans Nielſen; als Oberſpielleiter für 
Luſtſpiele, Operetten und Spielopern: Sigurd Baller. 


Stadttheater in Plauen 


Intendant Heinrich Voigt verpflichtete neu, für die 
Oper: Genia Guſzalewiez (8wiſchenfach u. Charakterſ.), Alma 
Homſcheidt (Einh. für Oper und Opt.), Lotte Schimpke (jabL.- 
lyr. Sängerin), Gertrud Seydewitz (1. Altiſtin), Otto Bley 
(Inr. Tenor), Erich Kronen (Oberſpiell. für Oper und Opt.), 
Erich Kunz (1. Baßbuffo), Friedrich Läuter (1. lyr. Bariton); 
für das Shaufpiel: Käte Arend (igdl. Heldin u. Charat- 
terſp.) Anne Rau (jgdl. Salond.), Frank Barufſky (jabl. 
Charakterſp.), Dr. Karl Peter Biltz (Oberſpiell. des Schauſp. 
und Dram. ), Hermann Borgolte (Igbl. Charakterliebh.), Max 
Dietz (1. e e Auguſt Hütten (Chargenſpieler), Heinz 
Wieck (igdl. Held und Liebh.); für bie Operette: Amelie 
Harlfinger (1. Optſängerin), Margot Pfeiffer (1. Operetten- 
ſoubr.), a ater Fiſcher (1. Opttenor), Gerhard Konzack 
1. Optbuffo); für den Chor: Erika Janke (1. Sopran), Lotte 

enne (2, Sopran), Elin Söder (2. Alt), Hans Nickel (2. Ten.), 
Konrad Rehkemper (1. Baß); Leiter des Ausſtattungs⸗ 
weſens: Wilhelm Terboven (künſtleriſcher Beirat). 


Städtiſche Bühnen in Magdeburg 


Intendant Generalmuſikdirektor Erich Böhlke verpflichtete 
für die Spielzeit 1936/37 neu, für die Oper: Hanns Werner 
Dienes aus Münſter (Spieltenor u. jg. lyr. Tenor), Arthur 
Bard aus Noftod 8 u. Charakterbar.), Felix Dolling 
aus Elbing (2. Baſſiſt), Hanna Holten aus Beuthen (Zwiſchenf. 
u. hochdr. Säng.), Lifa Walter aus Berlin (igdl.⸗dramat.), 
Luiſe Wiethaus aus Nordhauſen (Soubr.), Ruth n 0801 aus 
Schwerin (1. Alt.), Dr. Karl Wörner aus Stettin (Solorep. 
und ſtellv. perde für das Schauſpiel: Peter Otten 
aus Zwickau (Oberſpiellt.), Otto Nißl aus Oldenburg (1. Held), 
Heinz Grauthoff aus Roſtock (jgbl. Held), Hermann Wagner 
aus Wuppertal (jgbl. Charakterſp.), Fritz Proft aus Magde⸗ 
burg (Chargenſp.), Ralf Dormann aus Magdeburg (Schauſp.), 
Erika van Draaz aus Berlin (Heldin), Irmgard Gaſt aus 


Kaſſel (Sent.), Grete Molenaar aus Mainz (Muntere Liebh.), 


Giſela Becker⸗Bercke aus Breslau (Naive), Margret Beil aus 
Mannheim (Schaufp.); für die Tanzgruppe: Julia Jefu- 
mann aus Gotha (Ballettmeifterin), Waldtraut Joswig aus 
Lübeck, Edith Martinſon aus Kiel, Urſula Meuſel aus Osna⸗ 
brück, Gertrud Rüdiger aus Osnabrück, Ruth Wiemeler aus 
Osnabrück, Mia Mißlitz (aus Gera). 


Stadttheater in Mainz 


Intendant Paul Trede verpflichtete für die Spielzeit 
1936/37 neu, für bie Oper: Helmut Bosler (Tenorb.), Hel 
muth Conradt (Chargen f. Oper, Opt., Schaufp.), Alice⸗Anne 

rey (Zwiſchenf.), Franz Müller (Solorep.), Helmut Patzelt 
Solorep.), Franz Stefan (Heldenbar.), Joachim Stein (yr. 
Tenor), Martha Sterkel (1. Altiſtin), Hildegard Strube 
(1. igbl.-bram.); für die Operette: Annemarie Baumgarten 
(1. Säng.), Fritz Zehrer (1. Ten.); für den Chor: Charlotte 
Ganke (2. Alt.), Werner Heſſe (2. Baß), Karl Ruſchmann 
d Baß); 105 das Schauſpiel: Curt Fiſcher⸗Colbrin 
1. Charakter p., Spiell.), Hans Mahnke (ſchwer. Charakterſp.), 
Walter Segler (1. Held); als Tänzerin: Annelieſe Friz. 


Stadttheater in Nordhauſen 


Intendant Hans Benſch⸗Rutzer verpflichtete für die 
kommende Spielzeit neu: Richard Sewiny (1. Kapellmeiſter); 
für bie Oper: Ilſe Blume (jgdl.-dramat. Sängerin), Werner 
Düvel (Bariton), Otto Faber (Baſſiſt); für das Schau 
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ſpiel: Wolf Lieber, Leo Hilgers, Joſef Flöth, Hans Richard 
Gerſtenhauer; für die Operette: Gerda Pönitz⸗Keſſel, Felix 
Broſig; für den Opernchor: Ilſe Grunewald, Anni Reuter, 
Edmund Keicher, Theo Weltner, Fred Wagner. 


Landestheater in Oldenburg i. O. 


Generalintendant Hans Schlenck verpflichtete für die 
kommende Spielzeit neu, für die Oper: Dr. Claus Dietrich 
Koch (Oberſpiell.), Hans Moltkau (Kapellmeiſter u. Solorep.), 
Wans Wicke (Solorep. u. Kapellm.), Otto Fuchs (lyr. Tenor), 
Georg von Tſchurtſchenthaler (Charakter- u. Heldenbar.), Minna 
Kraſa⸗Jank (Hochdram.), Marga Reuter-Müthel (jugdl. dram. 
u. Zwiſchenfachſ.), Cläre Cordy (Koloraturſ.), Maria Drews 
eld für das Schauſpielhaus: Friedrich Schwark 
Held u. Charakterheld), Gerhard Mittelhaus (Bonv. u. Gba. 
rakterliebh.); Alexander Ponto (jugdl. Held u. Liebh.), Her- 
bert Steiniger (Charakterliebh. u. Chargen), Hans Ney (Cha⸗ 


e Heldin, Liebh. und Gent), Dorothea Gmelin 
Naiv⸗Sentiment.), Lore Schützendorf (muntere Liebh.), Jutta 
Freybe (Anf.), Marga Grellmann (Einhelferin); für die 
Operette: Dr. Hugo Hartung (Spiell.), Heinz Diekmann 
(Opttenor), Marianne Mewes (Optſäng.), Madeleine Minge 
(Optſoubr.); für ben Opernchor: Harry Mertes (1. Chor- 
tenor), Ilſe Hülper (1. Chorſopr.), Maria Wohlau (2. Chor. 
ſopr.), Gretel Bonn (1. Chorſopr.); für die Tanzgruppe: 
Ellys Gregor (Ballettmeiſterin u. Solotänzerin), Giſela Reber 
Golotänzerin), Giſela von Stoſch (Tänzerin), Hella Maria 
Neuhaus (Tänzerin). 


Bergiſche Bühne Remſcheid⸗Solingen 


Intendant Hanns Donadt verpflichtete für bie Spiel⸗ 
zeit 1936/37 neu, für die Oper und Operette: Anneliefe 
Bentje aus Bremerhaven (dramat. Säng.), Roſa Friebel aus 
Remſcheid (Souffleuſe), Martl Koch aus Braunſchweig (erfte 
Optſoubr.), Maria Mirowna aus Stralſund (1. Optfäng.), 

aria Schuſter aus Leipzig (dramat. Alt. u. Spielalt.), Wer⸗ 
ner Flender aus Köln (2. lyr. Bariton), Guſtav Kallfelz aus 
Tilſit (1. Opttenor und lyr. Tenor i. d. Op.), Hans-Erich 
Kreibig aus Meißen (1. Optbuffo und jgdl. Son), Karl 
Siokola aus Berlin (igdl. Helden und lyr. Tenor), Georg 
Bella aus Frankfurt a. M. (ernſte und kom. Charg. für Baß 
und Bar.); für das Schauſpiel: Carola Erdin aus Heil⸗ 
bronn (1. und jgdl. Heldin, 1. Sieb). und Salondame), 
Marianne Franke aus Mannheim (Sent., Naive u. Muntere), 
Kurt Buecheler aus Frankfurt a. M. (igdl. Bonv., Liebh., 
igdl. Kom.), Willy Domy aus Stendal (ſchw. Chargenſp.), 
Walter Hartung aus Schweidnitz (4. Chargenſp.), Karl Hans 
Schäffler aus Schweidnitz (1. Held u. Bonv., Charakterliebh.), 
Heinz Suhr aus Nordhauſen (1. Charakterr. u. verw. Gebiete, 
Regie), Karl Sumalvico jun. aus Paderborn (Charakterch.), 
Wilhelm Wehmhöfer aus Neuß (1. Kom., Väter: u. Charakter⸗ 
rollen mit Regieverpfl.); für die Tanzgruppe: Carla 
Lamey-Dammermann aus Mannheim (Soliſtin), Hanns⸗Jürgen 
Anfang aus Wuppertal; für ben Opernchor: Erna Biele 
feld aus Bonn und Martha Schlechtriem-Becker aus Köln. 


Landestheater in Schweidnitz 


Intendant Otto Schwarz verpflichtete für 1936/1937 neu, 
für die Operette: Annelieſe Dennhardt vom Stadttheater 
Plauen, Marianne Wagner vom Stadttheater Harburg, 
Richard Genther aus Breslau, Friedrich Gerber vom Stadt- 
theater Annaberg, Heinz Kargus aus Nürnberg, Hans Schnei⸗ 
der aus Berlin; für den Chor: Betty Jorſen, Marianne 
Springer, Theo Balk, Bernhard Caſpar, Rudolf Sturm; für 
das Schauſpiel: Eva Rumpf vom Stadttheater Beuthen, 
Elfriede Sohmer aus München, Ines Voelcker aus Köln, Paul 
Amende vom Volkstheater München, Wilhelm Korn vom 
Stadttheater Konſtanz, Karl Löſer von den Kammerſpielen 
München, Werner Nonn aus Mannheim, Alfred Willert von 
der Landesbühne Breslau; als Souffleuſe: Käthe 
Jänſch-Nitſchke. 


Südbadiſche Wanderbühne e. V. Singen a. H. 


Intendant Ludwig Tiefen brunner verpflichtete für 
die kommende Spielzeit neu, für das Schauſpiel: Aenne 
Wogritſch (1. Heldin und Liebh.); Marianne Hildebrand 
(Charakterſp.), Rügamer (Muntere u. Naive), Werner Klos 
(Väterſp.), Karl Karlſen (Komiker), Georg Kormann (jobl. 
Liebh.), Heinz Bender (igdl. Charakterliebh.), Artur Hellinger 
(Charakterſp.), Oſſi Kippis (Chargenſp.). 


Württembergiſches Staatstheater in Stuttgart 


Generalintendant Profeſſor Otto Krauß verpflichtete für 
die Spielzeit 1936/37 neu: Richard Dornſeiff aus Köln (Ober⸗ 


fpiell. des Schauſp.), Spielleiter Erich Alexander Winds 
wurde die Leitung bet dramaturgiſchen Abteilung übertragen; 
für bas Schauſpiel: Margarete Melzer aus Berlin, Inge 
Thiesfeld aus Bochum, Gerhard Geisler aus Krefeld; für die 
Oper: Ventur Singer aus Chemnitz (Heldentenor), Einar 
Kriftiannfon aus Dresden (lyr. Tenor), Walter Hänſe aus 
Duisburg (1. Charakterbar.), Alexander Wellitſch (Bariton); 
mit Paula Buchner, Mannheim, die ab Spielzeit 1937 ver⸗ 
pflichtet iſt, wurde für die kommende Spielzeit ein Gaſtſpiel⸗ 
vertrag abgeſchloſſen. 


Stuttgarter Schauſpielhaus 


Direktor Max Heye verpflichtete für die Spielzeit 1936/37 
bisher neu für das G h a u f p iet: Charlotte Vibrans (München) 
als jugendl. Salondame, Karlheinz Kaiſer (Dortmund) als 
jugendl. Liebhaber und Hans Hais (Stuttgart) als Bonvivant 
und Spielleiter. 


Deutſches Theater in Wiesbaden 


Intendant B. G. v. Schirach verpflichtete für die kom⸗ 
mende Spielzeit neu, für die Oper: Maria Barth A 
Lotte Fiſchbach (Koloraturſ.), Karl Fiſcher (Generalmuſikdir.), 
Eric Kempendahl (1. Baſſ.), Heinrich Nillius (Bar.), Da ga 
Söderaviſt (jgbL.-btam. Sängerin), Ferdinand Schneider (igdl. 
Heldentenor); für die Operette: Otto Scheidl (Opttenor); 
ür das Schauſpiel: Rudolf Reif (1. Charakterſp.), Inge 

bert (Anf.), Artur Schettler (Chargen); für ben D pern- 
chor: Wilhelm Klemm (2. Chorbaß) Lotte Seeland (1. Altiſt.); 
für die Tanzgruppe: Robert Mayer (Solotänzer). 


Stadttheater in Zwickau 


Intendant Paul Krohmann verpflichtete für die Spiel⸗ 
zeit 1936/37 neu, für das Schauſpiel: Walter Altenkirch 
e Seins Scholz (1. Chargenſp.), Annedore Huber 
i. Gent). Alice Schubert (igdl. B für die Ope- 
rette: Hans gen (Tanzbuffo), Eduard Sch 
(1. Opttenor), Renate Craigh (1. 

Haut uus für den Operettenchor: Albert Fiſcher, 
aul Quaſt, Elfi Tappe; für die Tanzgruppe: Carmen 
Holz (Ballettmeiſterin u. Solotänz.) und Lieſelotte Mettal. 


Rleine Theaternachrichten 


Das Münchener Heft: Damit im letzten Heft der „Bühne“, 
dem Berichtsheft über die Reichstheaterfeſtwoche, alle Ereig- 
niſſe der Münchener Woche niedergelegt werden konnten, 
mußten insbeſondere die Aufführungsberichte noch beim 
Umbruch der „Bühne“ ſtark gekürzt werden. Dabei ſind nun 
im Bericht über „Thomas Paine“ dem Rotſtift bedauerlicher⸗ 
weiſe auch zwei Sätze zum Opfer gefallen, in denen Bern⸗ 

ard Minetti (Chabot) vom Staatstheater Berlin und 
Guſtav Waldau (Ludwig XVI.) vom Bayeriſchen Staats⸗ 
theater genannt waren. Der Ordnung und Vollſtändigkeit 
halber ſei das hiermit verbeſſert. 


„Der Neue Weg.“ Die Fachſchaft Bühne, Berlin W 62, 
Keithſtraße 11, verfügt über eine Anzahl von „Inhaltsverzeich⸗ 
niſſen“ für den „Neuen Weg“ (64. Jahrgang, 1935). Gegen 
Voreinſendung von 30 Pfennig in Briefmarken ſind noch 
einige Exemplare zu haben. 


Artur Kraußneck ift am 9. April 1856 geboren und nicht, 
wie in Heft 8 der „Bühne“ irrtümlicherweiſe angegeben, 1866. 


Friedrich Siems, der neue Geraer Intendant, übernimmt 
am 1. Juli die Leitung des Reußiſchen Theaters. Vorher 
inſzenierte er noch auf beſonderen Wunſch des Verfaſſers am 
Hamburger Thalia-Theater Sigmund Graffs „Anna und Adal⸗ 
bert“ als Gaſtregiſſeur und in Leipzig am Alten Theater 
„Kinder auf Seit“ von Kurt Barthels; demnächſt übernimmt 
er noch die Spielleitung in einem muſikaliſchen Luſtſpiel in 
der „Komödie“ in Berlin, wo er ſchon in der vergangenen 
Spielzeit ein Zeitſtück inſzenierte. 


„Kater Lampe“ von E. Roſenow wird am 26. Juni von 
Axel Spers am Deutſchen Theater in Wiesbaden neuinfzeniert. 


„Der Raub der ſchönen Helena“ von Toni Impekoven und 
Carl Mathern wird Anfang Juli im Schauſpielhaus Frankfurt 
am Main zur Uraufführung gelangen. 


Der Dichter Kurt Langenbeck, deſſen Drama „Heinrich VI^ 
noch in dieſem Monat im Düſſeldorfer Schauſpielhaus zur Erſt⸗ 
aufführung kommt, um dann in die nächſte Spielzeit über⸗ 
nommen zu werden, arbeitet gegenwärtig an einer Dichtung 


reiber⸗Hoffmann 
Optſäng.), Hanna Mehnert 


„Der getreue Johannes“, die ſich auf das Grimmſche Märchen 
gründet und vielleicht vertont werden wird. 


Eine Gruppe finniſcher Schauspieler und Schauſpielerinnen 
unter Führung der Sekretärin des finniſchen Schauſpieler⸗ 
Verbandes weilte dieſer Tage zu Studienzwecken in Berlin. 


Das Deutſche Opernhaus wird als erſte Neuinfzenierung der 
kommenden Spielzeit Richard Wagners „Fliegenden Holländer“ 
unter der Regie des Generalintendanten Wilhelm Rode brin⸗ 
gen. Die Premiere findet Ende September ſtatt. 


„Marie Charlotte Corday“, ein Schauſpiel von Walter 
Gilbricht, wurde vom Intendanten Or, Günther Stark zur 
Uraufführung an den Städtiſchen Bühnen Wuppertal er⸗ 
worben (Arcadia⸗Verlag). 


Kleiſt⸗Woche in Bochum. Die Kleiſt⸗Geſellſchaft hält ihre 
diesjährige Hauptverſammlung in Bochum ab. Das Bochumer 
Stadttheater (Leitung: Intendant Dr. Saladin Schmitt) ver⸗ 
anſtaltet aus Anlaß der Tagung eine feſtliche Kleiſt⸗Woche, 
auf deren Spielplan das geſamte dramatiſche Schaffen des 
Dichters ſteht. 


Uraufführung Joſef Mühlbergers. Am 16. Juni findet im 
Schauſpielhaus Frankfurt a. M. die Uraufführung „Der 
goldene Klang“, ein Spiel aus dem Rieſengebirge von Joſef 
Mühlberger, ſtatt. (Inſzenierung: Heinz Haufe a. G., Bühnen⸗ 
bild: Toni Steinberger.) 


Koburger Freilicht⸗Spiele. Das Koburger Landestheater, 
das bereits früher Freilichtſpiele in der Ehrenburg und auf 
dem Schloßplatz veranſtaltet hat, beabſichtigt, nunmehr regel⸗ 
mäßige Aufführungen im Freien durchzuführen. Es ſollen am 
1., 5. und 12. Juli ein Schauſpiel, eine Oper und eine Operette 
im Hofe der Ehrenburg aufgeführt werden. 


„Die goldene Kugel“, das neue Stück von Hans Rehberg 
(Verlag Bloch Erben), wurde vom Staatstheater in Hamburg 
zur alleinigen Uraufführung erworben. 


Mannheim erhielt kürzlich ein eigenes Theater ⸗ 
muſeum, das der Kuſtos des Schloßmuſeums, Dr. Guſtav 
Jakob, mit viel Fleiß und Geſchmack aufbaute. Damit hat 
nun auch die Stadt, in der ein Theater beſteht, das den ver⸗ 
pflichtenden Namen „Nationaltheater“ trägt, eine ſtändige 
Theaterausſtellung erhalten, die die Sondergeſchichte der 
160 Jahre alten Bühne in ihren weſentlichen Stationen ſchil⸗ 
dert. Der Leiter des Muſeums plant in Zukunft außerdem 
noch wechſelnde Sonderausſtellungen. 


Das NE Theater in Wiesbaden hat als Neuinfzenie- 
rung vorgeſehen: „Die Schneider von Schönau“, Oper in drei 
Akten von Jan Brandts⸗Buys, Text von Bruno Warden und 
J. M. Welleminſky, für Dienstag, den 16. Juni 1936. Inſze⸗ 
nierung: Hanns Friederici; muſikaliſche Leitung: Karl Elmen⸗ 
borjf; Bühnenbild: Lothar Schend—v. Trapp; Koſtüme: 
Theodor Lankers. Beſetzung: Ilſe Habicht, Viktor Hoſpach, 
Adolf Harbich, Max Oßwald, Heinrich Schorn, Georg Buttlar, 
Julius Katona und Erna Maria Müller. 


Das Gerhart⸗Hauptmann⸗Theater in Breslau brachte am 
6. Juni Hans Krauſe⸗Margrafs Luſtſpiel „Das fünfte Linden⸗ 
blatt“ zur Uraufführung. (Regie: Dr. Hatteſen.) 


Das Heſſiſche Landestheater in Darmſtadt wird in der 
Spielzeit 1936/37 Manfred Hausmanns dramatiſche Ballade 
dede zur Uraufführung bringen. (Der junge Bühnen 
vertrieb. 


„Der Rebell von der Saar“ von Ritter v. Eberlein kommt 
Anfang Juli auf der neugeſchaffenen Freilichtbühne durch das 
Enſemble des Stadttheaters Saarbrücken zur Feſtaufführung. 


Die Freilichtbühne „Kräheneck“ wird in dieſem Sommer 
„Fahnen in Gottes Wind“ von Gert v. Klaß ſpielen. 


„Nur eine Mark“ von Auguſt Hinrichs kam am 12. Juni 
d. J. als letztes Schauſpiel diefer Spielzeit an den Städtiſchen 
Bühnen Hannover zur Erſtaufführung. 


Die Bayeriſchen Staatstheater (München) bereiten folgende 
Neueinſtudierungen vor: für den 20. Juni „Titus“, eine Oper 
von Mozart, im Nationaltheater; Inſzenierung: Kurt Barré; 
muſikaliſche Leitung: Wilhelm Sieben, Dortmund, als Gaſt; 
Bühnenbild: Leo Paſetti. — Für den 24. Juni probt Peter 
Stanchina Shakeſpeares „Was Ihr wollt“ für das Reſidenz⸗ 
theater; Bühnenbilder: Paſetti. 


Das Staatliche Schauſpielhaus Hamburg bringt zum Schluß 
der diesjährigen Spielzeit das Luſtſpiel „Schwefel, Baumöl 
und Zichorie“ von Alois Johannes Lippl (nach Neſtroy be⸗ 
arbeitet) in Erſtaufführung heraus. (Val. Höfling.) 


Die Intendanz der Städtischen Theater in Leipzig hat die 
Komödie „Fiſchzug in Neapel“ von Hanns Gobſch zur alleini⸗ 
gen Uraufführung für die nächſte Spielzeit angenommen. 


389 


Aus dem Albert-Langen-Georg-Müller-Berlan wurden für 
die nächſte Spielzeit folgende Werke zur Uraufführung er⸗ 
worben: „Kaifer Konſtantins Taufe“ von Ernſt Bac⸗ 
meiſter durch das Staatstheater Stuttgart, von Konrad 
Be ſt e das Luſtſpiel „Seine Wenigkeit“ durch das Alte 
Theater Leipzig, von Julius Maria Becker das Drama 
„Auge um Auge“ durch die Städtiſchen Bühnen Königsberg 
und von Paul Zofef Cremers die Komödie „Das 
Gaſtmahl der Götter“ durch das Düſſeldorfer Schauſpielhaus. 
— Zwei ganz junge und überhaupt noch nicht geſpielte Drama⸗ 
tiker ſind Friedrich Wilhelm Hymmen und Fritz 
Bröger; Hymmen wird mit einem Benedek⸗Drama „Der 
Vaſall“ in Freiburg i. B. zuerſt aufgeführt, Bröger im Stadt- 
theater Bielefeld mit einem Schauſpiel der Gegenwart „Joſef 
in Chicago“. 


„Verrat“, eine Stilicho⸗Tragödie von Otto Sobbe, gelangte 
am Sonntag, dem 14. Juni, an den Städtiſchen Bühnen in 
Chemnitz zur Uraufführung. 


Die Städtiſchen Theater in Nürnberg bringen am 5. Juli 
fiihrung Lindemanns „In Luv und Lee die Liebe“ zur Auf⸗ 
rung. 


Am Städtiſchen Theater in Heidelberg kam Walter Erich 
Schäfers „Der Kaiſer unb der Löwe“ in einer Infzenierun 
von Karl Fürſtenberg mit Kurt Ehrlich als Herzog Heinri 
und Helmut Wittig als Barbaroſſa zur Aufführung. Karl 
Marx vom Mannheimer Nationaltheater gaſtierte als Erz⸗ 
biſchof Heinsberg, Karl Fürſtenberg als Erzbiſchof Wichmann, 
Bernhard Wichert als Markgraf Otto, Martin Baumann als 
Jordan, Ingeborg Holm als Kaiſerin und Annemarie Collin 
als Eſtrid len weiter erwähnt. In der Oper wurde Kon⸗ 
radin Kreutzers „Nachtlager in Granada“ aufgeführt — in 
der Inſzenierung von Martin Baumann und unter der 
muſikaliſchen Leitung von Fritz Bohne (Margarete Kießling 
als Gabriele, Heinrich Kroegler als Gomez, Manfred Grund- 
ler als Jäger, Alfred Krohn als Vasco, Xaver Weibel als 
Pedro, Wilhelm Hilgrey als Ambroſio)h. Ferner kam in 
Heidelberg Mozarts „Entführung aus dem Serail“ heraus, 
von Generalmuſikdirektor Kurt Overhoff muſikaliſch betreut 
und von Martin Baumann infzentert. (Margarete Eelas⸗ 
Schurr und Heinrich Kroegler als Belmonte und Konſtanze, 
Paul Belak und Margarete Kießling als Pedrillio und 
Blonde, Wilhelm Hilgrey in der Baß⸗Buffo⸗Partie.) Nach 
der Operette „Liebesqual um Hannibal“ der beiden Autoren 
Hans Hi und Hermann Metz als Uraufführung folgte 
„Polenblut“ von Nedbal und „Tatjana“. (Als lyriſches 
Paar Ly Brühl und Kurt Unruh, als komiſches Paar Herta 
Glatt und Max Mairich.) Die Bühnenbilder ſchuf Hermann 
Alberti; die Tänze ſtudierte Tatiana Sawizkaja ein. r. 


„Joſef Filſer“, ein luſtiges Spiel mit Thoma und 
ſeinen Geſtalten in ſechs Bildern von Hans Fitz, wurde unter 
der Spielleitung von H. Fitz mit großem Erfolg in Würz⸗ 
burg limal aufgeführt. Die Darſteller rekrutierten fid) aus 
Münchener Künſtlern und Meth's Enſemble, Bad Reichenhall. 


Baden-Baden ganzjährig. Die Spielzeit an den Gtüdti« 
ſchen Schauſpielen in Baden⸗Baden wurde ſchon in dieſem 
Jahr auf 12 Monate ausgedehnt. Die für die Spielzeit 
1936/37. ausgegebenen Verträge find ganzjährig und bringen 
den Mitgliedern eine Gagenerhöhung bis zu 30 Prozent der 
alten Bezüge. 


Spielzeitverlängerung des Reſidenztheaters in Wiesbaden. 
Geheimrat Dr. Wilhelm v. Opel hat dem Reſidenztheater in 
Wiesbaden dankenswerterweiſe einen Betrag von 4000 RM 
zur Verfügung geſtellt, damit in Kückſicht auf das Olympias 
jahr die Spielzeit bis zum 31. Juli dieſes Jahres durch⸗ 
geführt werden kann! 


Das Naturtheater Friedrichshagen bei Berlin eröffnete am 
29. Mai mit Schillers Schaufpiel „Die Räuber“ feine dies⸗ 
jährige Spielzeit. Unter der Regie von Dr. Friedrich Hell⸗ 
mund wirken u. a. mit: Inge Conradi, Conrad Goeſeke, Karl 
Hannemann, Edgar Kaniſch, Bruno Karl, Hans Kettler, 
Lothar Koerner, Fritz Langeloth, Otto Matthies, Hans Meyer: 
Hanno, Kai Möller, Oskar Schättiger, Ferdinand Terpe und 
Albert Venohr. 


„Joſef in Chikago“, ein Schaufpiel von Fritz Bröger, wurde 
von Intendant Dr. Alfred Kruchen für das Statdtheater 
Bielefeld zur Uraufführung angenommen. Der junge Ver⸗ 
faſſer, ein Sohn des bekannten Arbeiterdichters Karl Bröger, 
kommt mit dieſem Werk, das unter der Regie des Intendanten 
im 9 i Herbſt in Szene geht, erſtmalig auf der Bühne 
zu Wort. 


Das Stadttheater in Fürth brachte am 30. Mai das im 
Selbſtverlag der Verfaſſerin erſchienene Schauſpiel „Para⸗ 
celſus“ von Frau Martha Sills⸗Fuchs zur Uraufführung. 

Bayreuth erhält ein ſtändiges Theater. Anläßlich des Ab- 
ſchluſſes der Gaukulturwoche der Bayeriſchen Oſtmark teilte 
Gauleiter Wächtler mit, daß demnächſt in Bayreuth ein ſtän⸗ 
diges Theater erſtehen werde. : 
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Im Deutſchen Theater in Berlin ſchloß die Spielzeit mit 
den Vorſtellungen von Shaws „Heiliger Johanna“ am 
31. Mai. Zur Berliner Olympiade werden in der 

eit vom 25. Juli bis 17. Auguſt folgende Stücke in ihrer 
riginalbeſetzu ng zur Aufführung elangen: 
„Kabale und Liebe“, „Romeo und Sul y 
„Das Wintermärchen“, „Die heilige Jos 
anna“ und aus der vorigen Spielzeit das engliſche Luſt⸗ 


piel „Regen und Wind“. 


„Schwarzbrot und Kipfl“ wird nun auch im Staatlichen 
Schauſpielhaus in Hamburg geſpielt. Regie: Helmuth 
Gmelin. Bühnenbild: Heinz Daniel. In den Hauptrollen 
wirken mit die Damen Beſſel, Burgmer, Percy, Schellen 
Berg unb die Herren Knuth, Gtieda, Fritz Wagner, Konrad 

agner. 


Das Oldenburger Landestheater (Intendant Dr. Rolf 
Roenneke) beſchloß feine Spielzeit mit Hermann Burtes 
Schauſpiel „Warbeck“ (Inſzenierung: Intendant Dr. Rolf 
Roenneke, dramaturgiſche Einrichtung: Erich Heger) und mit 
Walter W. Goetzes Operette „Schach dem König“ (Inſzenie⸗ 
rung: Gerd Hecker). Am 17. Mai begann die Nachſpielzeit, 
deren erſte Woche ihr beſonderes Gepräge erhielt durch das 
mehrmalige Gaſtſpiel Hans Beckers vom Nationaltheater 
Dune in der Titelrolle des Schwankes „Charleys 
an e“. . 


Stebbergs „Friedrich Wilhelm I.“, deffen Uraufführung vor 
kurzer Zeit im Berliner Staatstheater erfolgreich ſtattfand, 
wurde jetzt auch im Stadttheater Bochum zur weſtdeutſchen 
Erſtaufführung gebracht. 


Das Truppentheater Grafenwöhr wurde am 1. Mai unter 
der Leitung R. Benders wieder eröffnet. Als Mitglieder ſind 
verpflichtet L. Haine, G. Windelbach, E. Winter, H. Beck, 
W üller, K. Hampe, Th. Friedrich, W. Parge, G. Haine 
und H. Erle. Als Eröffnungsvorſtellung ging „Friſcher Wind 
aus Kanada“ in Szene. Hierauf. folgten „Bargeld lacht“ und 
„Spiel um Angelika“. 


Das Theater in der Behrenſtraße 
2. Juni 1936 ſeine Sommerferien. 


Das Thalia⸗Theater in Hamburg brachte für die Spiel 
zeit 1936/37 einen muſterhaften Werbeproſpekt heraus. Das 
kleine Heft iſt reich bebildert und wird neben der werbenden 
Wirkung den Beſuchern des Thaliatheaters eine ſchöne Cr. 
innerungsgabe ſein. 


Gauleiter Julius Streicher hat dem Kreisleiter und erſten 
Bürgermeiſter der Stadt Weißenburg mitgeteilt, daß er die 
Schirmherrſchaft über die Nationalfeſtſpiele im Bergwald⸗ 
theater Weißenburg, das bekanntlich im Jahre 1929 auf einem 
alten Theaterplatz neu begründet worden iſt, übernehmen 
wird. Die Nationalfeſtſpiele zu Weißenburg wurden an den 
Pfingſtfeiertagen eröffnet. Folgende Werke find zur Auf- 
führung vorgeſehen: „Die luſtige Wallfahrt“ von Anton 
Hamik; „Meier Helmbrecht“ von Eugen Ortner; „Der Vogel⸗ 
händler“ von Karl Zeller; „Rigoletto“ von Giuſeppe Verdi 
und der „Waffenſchmied“ von Albert Lortzing. 


Generalintendant Merz t zur kommenden Spielzeit 
Generalmuſikdirektor Hans Schwieger nach Danzig verpflichtet. 
Schwieger iſt gebürtiger Kölner, ſtudierte in Köln und Bonn 
Philoſophie und Muſikwiſſenſchaft und folgte im Jahre 1927 
einem Ruf an die Berliner Oper. Von dort aus führte ihn 
ſein Weg über Kaſſel, Augsburg, Mainz nun nach Danzig, 
nachdem er beſonders in den letzten Jahren ſich ausſchließlich 
im Konzertleben betätigte. 


Carl Maria Zeppenfeld wurde nach Göttingen reengagiert; 
im Mai und Juni war er künſtleriſcher Oberleiter in Northeim. 


Anna Schmidt vom Opernhaus Chemnitz gaſtierte am 
Neuen Theater (Opernhaus) Leipzig als Martha in „Tiefland“ 
und als Tosca. 


in Berlin begann am 


Generalintendant Hans Meißner (Frankfurt) hat die 
Regiſſeure Hans Schweikart und Peter Stanchina von den 
Bayriſchen Staatstheatern München eingeladen, in der fom- 
menden Spielzeit mehrere Inſzenierungen gaſtweiſe an den 
Städtiſchen Bühnen Frankfurt zu übernehmen. 


Günther Harry Arnswald, bisher Grenzlandtheater Straß⸗ 
burg, wurde ab 15. September an das Landestheater Beuthen 
verpflichtet. 


Cläre Bühler vom Stadttheater Heilbronn wurde vom 
Intendanten Edwin Burmeſter ab 9. Auguſt d. J. auf ein 
Jahr als jugendlih-dramatifhe Sängerin an das Stadttheater 
Bremerhaven verpflichtet. 


Maria Hinze wurde für die Spielzeit 1936/37 als Senti⸗ 
mentale, Liebhaberin und jugendliche Heldin an das Stadt- 
theater nach Konſtanz verpflichtet. 


Sufi Nicoletti, bisher Bayeriſche Landesbühne, wurde nach 
erfolgreichem Gaſtſpiel mit dreijährigem Vertrag als 1. jugend⸗ 
liche Naive und muntere Liebhaberin an die Städtiſchen Büh⸗ 
nen in Nürnberg verpflichtet. 


Lotte Schürhoff bleibt 1936/37 noch ein Jahr als erſte 
Opern. und Operetten⸗Soubrette am Opernhaus Eſſen. 


EI Barding, Stadttheater Göttingen, ift als eriter 
jugendlicher Heldentenor an das thüringiſche Staatstheater 
Altenburg engagiert worden. 


Edith Berger von der Deutſchen Muſikbühne in Berlin 
wurde für die Spielzeit 1936/37 als erſte Koloraturſängerin 
und Opernſoubrette an das Stadttheater Koblenz am Rhein 
verpflichtet. 


Karl Kähler wurde als erſter Bariton an das Hagener 
Stadttheater verpflichtet. 


Bruno Wellenkamp wurde von Intendant Dr. Legband 
als Dramaturg an das Stadttheater Altona verpflichtet. 


Joſef Barding wurde als 1. jugendlicher Heldentenor an 
das Landestheater Altenburg verpflichtet. 


Herbert Schaarſchmidt wurde vom Chemnitzer Central- 
theater für die Spielzeit 1936/37 reengagiert; Schaarſchmidt ijt 
damit zum vierten Male an das gleiche Theater verpflichtet. 


Gerhard Marion, 1. Buffo und Spielleiter der Operette, 
wurde für die Spielzeit 1936/37 wieder für das Landeskur⸗ 
hte: Bad Wildbad und das Stadttheater Heilbronn ver— 
pflichtet. 


Hans⸗Joachim Krätke vom Staatstheater Schwerin wurde 
für die Spielzeit 1936/37 als 1. Chargenſpieler reengagiert. 


Max Dietz wurde für die Spielzeit 1936/37 als 1. Charakter⸗ 
held an das Stadttheater nach Plauen engagiert. 


Ernſt Riemenſchneider wurde als lyriſcher und jugendlicher 
Selbentenor an das Stadttheater Zittau i. Sa. verpflichtet. 


Dr. Géza Rech wurde für die Spielzeit 1936/37 als Drama; 
pflazter Spielleiter an das Stadttheater nach Stralſund ver— 
pflichtet. . 

Intendant Richard Krauß, Statdtheater Heilbronn, ift mit 
Ende Mai 1936 in den Ruheſtand getreten. Er iſt am 10. Ok⸗ 
tober 1879 geboren und ſtammt aus einer alten Theater— 
familie, die ſeit 1888 das Stadttheater in Heilbronn leitete. 
Nach gründlicher Durchbildung in allen künſtleriſchen und 
wirtſchaftlichen Theaterdingen war Krauß als ſtellvertretender 
Direktor in Heilbronn, Augsburg und Bayreuth tätig. Am 
Weltkrieg nahm er drei Jahre an der Weſt⸗ und Oſtfront 
teil. Nach ſeines Vaters Tod übernahm er 1919 die Direktion 
des neuen Stadttheaters in Heilbronn, das er bis zum Ende 
der Spielzeit 1935/36 erfolgreich leitete. 1933 wurde das 
Stadttheater Heilbronn in ſtädtiſche Regie übernommen und 
Krauß als Intendant angeſtellt. Seit Sommer 1914 leitete 
er außerdem das Landeskurtheater in Wildbad (auch die 
Sommerſpielzeit 1936 wird noch von ihm durchgeführt). 


Profeſſor Adolf Linnebach, der techniſche Direktor der 
Bayeriſchen Statstheater, feierte am 4. Juni ſeinen 60. Ge⸗ 
burtstag. Die Daten ſeines Lebenslaufs ſind äußerſt viel⸗ 
farbig. Geboren in Mannheim, bereitete er ſich urſprünglich 
als Praktikant auf den Eintritt in die Marineingenieur⸗ 
laufbahn vor, war auch dort von 1895 bis 1900 tätig. Dann 
aber packte ihn die Bühne. Von 1900 bis 1904 als techniſcher 
Leiter am Stadttheater zu Halle, kam er anſchließend, als 
Schüler von Roller, an die Hofoper Wien als techniſcher 
Leiter, in gleicher Eigenſchaft 1906 an das Nationaltheater in 
Mannheim und von dort bis 1923 als techniſcher Direktor an 
das Staatstheater Dresden. Seitdem, alſo ſeit 1923, iſt er 
der techniſche Direktor des Münchener Staatstheaters. 


Eva Wiebach, das langjährige Mitglied des Bonner Stadt⸗ 
theaters, feierte als Frau von Treévillae in dem Luſtſpiel 
„Das ſchöne Abenteuer“ im April ihr 50jähriges Bühnen⸗ 
jubiläum. Das ausverkaufte Haus feierte die beliebte Künſt⸗ 
lerin in überaus herzlicher Weiſe. Nach Schluß der Vorſtel⸗ 
lung verſammelte ſich die geſamte Belegſchaft auf der Bühne. 
Stadtrat Dr. Hirtz richtete an Eva Wiebach, die ſchon 20 Jahre 
am Bonner Theater arbeitet, eine herzliche Anſprache. Als 
äußeres Zeichen des Dankes überreichte er im Namen der 
Stadt eine koſtbare Blumenſpende und eine Originalradierung 
von Beethovens Geburtshaus. Für das künſtleriſche und 
techniſche Perſonal ſprachen Obmann Fritz Sell und gnien 


dant Herwig. F. 


Adolf Satzenhofen feiert am 29. Juni 1936 ſeinen 60. Ge⸗ 
burtstag. en fing als ſeriöſer Baß an; feine erſte 


` 


Rolle war der Gtabinger im „Waffenſchmied“; er war — 1908 
ging er zur Bühne in Münden — faum zwei Jahre am 
Theater, als er ſchon im Jahre 1910 als Spielleiter und 
Schauſpieler an das Reſidenztheater nach Weimar verpflichtet 
würde; kurz darauf wurde er Direktor und Oberſpielleiter bes 
gleichen Theaters, dann ging Satzenhofen nach Eger, Eiſenach, 
Osnabrück, Friedrichroda, Hannover (Deutſches Theater), 
Zürich (Städtebund-Theater). Den Krieg macht Satzenhofen 
als Kraftfahroffizier bis 1918 mit; nach dem Kriege war er 
bis 1927 abwechſelnd Schauſpieler in München am Luſtſpiel⸗ 
haus, am Schauſpielhaus und in den Kammerſpielen, 1929 bis 
1930 an der Volksbühne in Berlin und [püter bis heute an 
anderen Theatern, u. a. 1935 am Deutſchen Theater in Berlin. 


Paul Günzel, der Beleuchtungsmeiſter am Leſſing⸗Theater 
in Berlin, feierte am 1. Mai 1936 ſein 40jähriges Bühnen⸗ 


jubiläum. 


Am Stadttheater in Frankfurt a. d. D. konnte Paul Albins 
ſein 40jähriges Bühnenjubiläum feiern; ſeit 25 Jahren iſt 
Albins am Theater in Frankfurt Theaterinſpizient. 


Wilhelm Fiſcher konnte am 4. April 1936 auf eine 
25jährige ununterbrochene Tätigkeit als Beleuchtungsinſpektor 
an den Städtiſchen Bühnen in Hildesheim zurückblicken. 


Fritz Lindner, der Requiſiteur der Volksbühne in Berlin 
(Theater am Horſt⸗Weſſel⸗Platz), beging am 26. Mai 1936 
ſeinen 60. Geburtstag und gleichzeitig das Feſt 30jähriger 
Selbſtändigkeit als Requiſiteur. Lindner ift ein Sohn der noch 
altbekannten Berliner Souffleuſe Lore Lindner; er war zuerſt 
Schriftſetzer und kam 1900 zum Theater. Bei Lautenberg im 
Reſidenztheater war er ſechs Jahre Gehilfe, um dann als 
ſelbſtändiger Requiſiteur an das Luſtſpielhaus zu gehen. 
Darauf war er 17 Jahre lang am Metropoltheater tätig. Seit 
1927 gehört Lindner der „Volksbühne“ an. — Fritz Lindner iſt 
wohl heute der älteſte und bekannteſte Requiſiteur der Berliner 
Theater. Seine Kollegen der Fachſchaft Bühne beglückwünſchten 
ihn darum zu ſeinem Doppelfeſte auf das allerherzlichſte. 


Fränze Hoffmann feierte am 25. April b. S. an der Pfalsz⸗ 
oper in Kaiſerslautern ihr 25jähriges Bühnenjubiläum. Im 
Jahre 1920 kam ſie als Operettenſoubrette an unſere Bühne 
und ging er in das Fach der der hen Alten über. In 
den 16 Jahren ihrer Tätigkeit an der Pfalzoper iſt es ihr in 
hohem Maße gelungen, ſich die Gunſt des Publikums zu er⸗ 
werben. Das bezeugte das ausverkaufte Haus an ihrem 
Ehrenabend, ber ſpontane Beifall, mit dem fie bei ihrem Cr. 
ſcheinen auf der Bühne als Gräfin Nowalska im „Bettel- 
ſtudent“ begrüßt wurde; das bezeugte nicht zuletzt der Berg 
von Blumen, Lorbeerkränzen und Geſchenken aller Art, die 
ihr am Schluß der Aufführung überreicht wurden aus den 


Am Stadttheater in Plauen kam das Grabbe⸗Drama „Der 
Einſame“ von Hanns Johſt, in der Inſzenierung von Ober⸗ 
ſpielleiter Carl Max Haas, zur Aufführung. Die Bilderfolge 
wurde (Bühnenbild Heinz Dahm) paufenlos bei offenem Vor⸗ 
hang geſpielt. Auf der verdunkelten Bühne ließ man die 
einzelnen Szenen abwechſelnd in verſchiedenen Lichtkegeln auf⸗ 
leuchten. Treppen und die Rieſenorgel im Hintergrund ſtei⸗ 
gerten das Werk ins Symbolhafte. Auguſt Mayer⸗Pabſt ge⸗ 
ſtaltete die ſchwierige Rolle des Einſamen. 
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Kreiſen des Publikums fowie von den Mitgliedern der Pfalz- 
oper. Gar manchem mögen da Bilder aus der Vergangenheit 
in der Erinnerung aufgeftiegen fein: Fränze Hoffmann als 
Bärbele im „Schwarzwaldmädel“, als Annemirl im „Fidelen 
Bauer“, als Auguſte in „Drei alte Schachteln“, als Groß⸗ 
mutter in „Johannisnacht“ u. a. m. Gar manche frohe 
Stunde hat ſie uns geſchenkt in dieſen 16 Jahren, wenn ſie 
als Stimmungskanone ihr Bombardement losließ. Nun waren 
ſie alle gekommen, deren Gunſt ſie ſich in beſonderem Maße 
erworben, um ſie an ihrem Ehrenabend zu feiern. Immer 
und immer wieder mußte ſie ſich am Schluß der Aufführung 
zeigen und ſich bedanken für den nicht endenwollenden Beifall. 
Nach der Aufführung fand eine kleine Feier auf der Bühne 
ſtatt. Dort ſprach der Leiter der Pfalzoper, Hadwiger. Für 
die Mitglieder der Fachſchaft überbrachte der Obmann die 
herzlichſten Glückwünſche. 


| Mufik und Oper | 


Der Eſſener Muſikdirektor Johannes Schüler wurde an bie 
Staatsoper Berlin berufen. Johannes Schüler kam 1933 von 
Halle, wo er Leiter der Oper war, als Nachfolger Max Fied⸗ 
lers und als Leiter der Oper nach Eſſen. Vorher war er 
vier 1 als Landesmuſikdirektor in Oldenburg tätig 
geweſen. 


In der Volksoper Berlin gaſtierte am Pfingſtmontag Ge⸗ 
orges Baklanoff als Boris Godunoff. 


Frau Mia Wendt von der Volksoper in Hamburg iſt am 
13. März 1936 geſtorben. 


„Der Zauber der Stimme“, eine Komödie von Peter Paul 
Althaus, Muſik von Ludwig Kuſche, iſt von den Städtiſchen 
Bühnen Köln zur Uraufführung erworben worden. 


Ilona Batori⸗Treumann gaſtierte am 20. Februar 1936 
im Theater des Volkes in Berlin als Czipra im „Zigeuner⸗ 
baron“ und im Central⸗Theater Chemnitz vom 29. März 
bis 15. April 1936 als Zenobia in „Gaſparone“ für die 
Dauer des Stückes. 


Die Oper „Godiva“ von Ludwig Noſelius wurde in Wup- 
pertal⸗Barmen erſtaufgeführt; weitere Aufführungen ſtehen 
bevor in Darmſtadt, Breslau, Freiburg i. Br., Baſel, Krefeld 
und Duisburg. 


Die Berliner Volksbühne beabſichtigt, für die kommende 
Spielzeit eine Tanzgruppe feſt zu verpflichten. 


Heinz Schwarze vom Ballett der Städtiſchen Theater in 
Hannover ſcheidet mit Ende der Spielzeit aus der dortigen 
Tanzgruppe aus, um einen Vertrag an dem bekannten Kurt⸗ 
Jooß-Ballett anzunehmen; das Jooß⸗ Ballett befindet ſich 
ununterbrochen auf Weltreiſen. 


Hannover⸗Süd: Auf Vorſchlag des Leiters der Fachgruppe 5 
der Reichsfachſchaft Bühne und unter Zuſtimmung des Landes⸗ 
leiters der Reichstheaterkammer wurde die für die nächſte 
Spielzeit als Ballettmeiſterin an die Städtiſchen Bühnen 
Hannover verpflichtete Frau Alice Zickler zum Sachberater für 
Bühnentanz der Landesleitung Hannover-Süd und Weitfalen- 
Nord der Reichstheaterkammer ernannt. 


Das Deutſche Opernhaus, Berlin, bringt vorausſichtlich am 
5. Auguſt die Balletts „Apoll und Daphne“ und „Stralauer 
Fiſchzug“ von Leo Spies zur Aufführung, ferner das Ballett 
„Die Gaunerſtreiche der Couraſche“ von Richard Mohaupt. 


Arthur Sprankel, Ballettmeiſter und erſter Solotänzer der 
Städt. Bühnen Breslau, wurde für die kommende Spielzeit an 
das Heſſiſche Landestheater verpflichtet. Weiter wurden als 
Solotänzer verpflichtet: Li Teſſa Ihlenfeld, Karl Gold und 
Aloys Altmeyer. Arthur Sprankel will Anfang September eine 
Tanz⸗Matinee herausbringen. Unter anderem beabſichtigt er 
die Ballette „Don Juan“ (von Gluck), „Der Dreiſpitz“ (de 
Falla), „Carneval“ (von Schumann), „Pavanne“ (Ravel), 
„Der Zauberladen“ (von Rofini-Refpiglin), „Le petit riens" 
Göring „Bilder einer Ausſtellung“ (Muſſorgſky) heraus⸗ 
zubringen. 


* 


Rultur im Ausland 


Qum neuen Intendanten der Grazer eo ae Bühnen 
wurde ber Oberſpielleiter des Züricher Stadt-Theater, Viktor 
Pruſcha, ernannt. ; 
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Deutſches Theater Memel. Nach der Erſtaufführung der 
Operette „Die Frau im Spiegel“ unter der muſikaliſchen 
Leitung von Johannes Philipps und der Spielleitung von Willi 
Wolters (Willi⸗Ernſt Ritterfeldt) mit Karla Helmer (Hilde Mot- 
tau), Lotte Lind (Gretel Fleiſchner), Hans Hellmer (Hugo 
Manzoni), Paul Struck (Karl Kramer), Otto Biermann (Erich 
Gabbert), Bühnenbild (Walter Schmidt) haben in den letzten 
Wochen der Spielzeit am 25. März die Erſtaufführung von 
„Panamaſkandal“ von Eberhard Wolfgang Möller unter der 
Spielleitung des Intendanten F. W. Nadolle, in den Haupt⸗ 
rollen: Ferdinand v. Leſſeps (Arthur Auberle), Frau v Leſſeps 
(Anne Bruck), Charles (Wilfried Herz), Reinach (Fred Berg) 
und am 8. April die Erſtaufführung des „Urfauſt“ unter der 
Spielleitung des Intendanten F. F. Nadole, in den Haupt: 
rollen: Fauſt (Arthur Auberle), Mephiſtopheles (Fred Berg), 
Margarethe (Anne Bruck), Marthe (Olly Rummel) ſtattge⸗ 
funden. Am 14. April iſt die Spielzeit des Deutſchen Theaters 
in Memel nach einem ſiebenmonatigen Vertragsverhältnis 
beendet worden. 


Friedrichs Forſters „Robinſon ſoll nicht ſterben“ wird von 
der Tonglitz⸗Produktion LTD, London, verfilmt. 


Das Wiener Burgtheater wird Mitte Juni eine Neuein⸗ 
ſtudierung von Hebbels „Gyges und ſein Ring“ mit Werner 
Kraus als Kandaules, Heinz Woeſter als Gyges und Lili 
Stepanek als Rhodope herausbringen. 


Das Grazer Stadttheater unter der Leitung des Inten⸗ 
danten Dr. H. Furegg kam noch vor Ablauf der Spielzeit 
am 10. Juni mit zwei Uraufführungen heraus, und zwar mit 
der Oper „Der Schelm von Bergen“ von Hans Holenia und 
dem Volksſtück „Der Reformhofbauer“ von Joſef Otto Lämmel. 


Deutſches Schauſpiel in Riga. Das Deutſche Schauſpielhaus 
in Riga hat ſoeben ſeine Spielzeit abgeſchloſſen. Da der Be⸗ 
ſuch in der vergangenen Spielzeit erheblich zugenommen hat, 
wird das Theater der Baltendeutſchen auch im kommenden 
Jahr aufrechterhalten werden. 


Deutſches Theater in Rumänien. Dem Deutſchen Theater 
in Hermannſtadt unter der Führung des Direktors Ongverth 
ift es gelungen, deutſches Kulturgut weit in die Umgebung 
von Hermannſtadt ſowie nach Bukareſt, nach dem Often Ru- 
mäniens, vorzutragen. In etwa 30 Spielorten wurde vor 
ca. 100 000 Beſuchern geſpielt und dadurch der Grundſtein für 
x TR bes Deutſchen Theaters im kommenden Jahr 
gelegt. 


Bruno Schoenfeld, bisher Intendant in Schleswig, geht in 
der nächſten Spielzeit als Schaulſpieldirektor an das Grazer 
Stadttheater. 


Neuerwerbungen der Verlage 


Ahn & Simrock, Berlin W 50: 


„Andreas und fein Hund“, Drama von Fred. A. Anger⸗ 
mayer; „Schloß Berg, am 13. Juni“, Drama von Fred. A. 
Angermayer (übernommen vom Chronos-Verlag). 


Drei⸗Masken⸗Verlag, Berlin N 24: 


„Der rote Anterrock“, von Hermann Boßdorf, aus dem 
Plattdeutſchen übertragen von Albrecht Janſſen; „Der Kampf 
mit dem Drachen“, Neubearbeitung von Impekoven und 
Mathern. . 


Dom 20. bis 27. Juni in Braunſchweig: 


Feſtwoche zeitgen. Dichter und Komponiſten 


Sonnabend, 20. Juni: 


„Ein Sonntagskind“; Uraufführung der Luſtſpiel⸗ 
operette von Gutheim⸗ Reimann. Regie: Otto Burger. Muſi⸗ 
kaliſche Leitung: Karlheinz Gutheim; Bühnenbild: Lothar 
Schenck v. Trapp; Tanzleitung: Hans Macke; Titelrolle: Hugo 
Schrader, Berlin, a. G 


Sonntag, 21. Juni: 


Morgenfeier: Anſprache des Reichsdramaturgen Dr. 
Rainer Schlöſſer. — Die Dichter: Henrik Herſe, Wil- 
helm Munnecke, Heinz Steguweit, Heinrich 


Zerkaulen leſen 
aus eigenen Werken. Die andestheaterkapelle unter Ewald 


Lindemann ſpielt Werke von Helmut Degen (Erſtauffüh⸗ 
rung) und Arthur Kuſterer (Uraufführung). 

Nachmittagsvorſtellung zu pe Seien: „Der 
Sprung aus dem Alltag“, rheiniſche Volkskomödie von Hein- 
rich Zerkaulen. 

Abends: „Was ihr wollt“, Oper nach Shakeſpeare von 
Arthur Kuſterer. Regie: Dr. A. Schum; Muſikleitung: G. v. 
Loeben; Bild: Mahnke, Dresden. 


Montag, 22. Juni: 

0 Vorſpiel von Helmuth Degen. Anſprache: Mini⸗ 
ſterialrat Horft Dreßler⸗Andreß. „Utu von Naumburg“, Schau⸗ 
ſpiel von Felix Dhünen (25. Vorſtellung im Landestheater). 


Dienstag, 23. Juni: 

„Der Nachbar zur Linken“, Schauſpiel von Heinz Stegu⸗ 
weit. Erſtaufführung. Regie: Julius Cſerwinka; Bühnen⸗ 
bild: Hans Fitzner. 


Mittwoch, 24. Juni: 

„Das Blumenhaus“, Komödie aus dem Däniſchen von 
Johannes Buchholtz (Uraufführung im Januar im Landes⸗ 
theater). 


Donnerstag, 25. Juni: 
„Ein Sonntagskind“, Luſtſpieloperette von Gutheim-Reimann. 


Freitag, 26. Juni: 

Vorſtellung für bie NS⸗Kulturgemeinde. Feſtliches Vor- 
ſpiel von Helmut Degen. Anſprache — „Der Nachbar zur 
Linken“, Schauſpiel von Heinz Steguweit. 


Sonnabend, 27. Juni: 

„Der Herr von gegenüber“, Erſtaufführung; Komiſche Oper 
von Ernſt Schliepe. Und: „Soleidas bunter Vogel“, Erſtauf⸗ 
führung; muſikaliſches Luſtſpiel von Max Doniſch. Regie: 
Heinz Arnold; Muſikleitung: Kurt Teichmann; Bühnenbild: 
Adolf Mahnke, Dresden. Und: „Der Dreiſpitz“, Ballett von 
Manuel de Falla. Tanzleitung: Hans Macke; Muſikleitung: 
Karlheinz Gutheim; Bühnenbild: Adolf Mahnke, Dresden; 
Koſtüme: E. v. Auenmüller. 


Rainer Schlöſſer in Koburg 


Im Rahmen der „Gaukulturwoche der Bayeriſchen Oft- 
mark“ ſprach der Präſident der Reichstheaterkammer, Mini- 
ſterialrat Dr. Rainer la in Koburg, der ſich 
im Anſchluß an bie Reichstheaterfeſtwoche von München aus 
ſofort dorthin begeben hatte. 


Dr. Schlöſſer führte u. a. aus, daß das Theater im deut⸗ 
ſchen Raum nicht, wie bei anderen Völkern, nur eine Stätte 
unverbindlicher Unterhaltung ſei. Die Freude am Spiel, 
der Geſtaltungswille des inneren Traumes ſeien urmächtig 
in der Seele des deutſchen Volkes verankert. Von hier aus 
ſei, die Einheit des Volkes ſeit jeher erſehnt worden als 
Stätte der Sichtbarwerdung der Nation. Aus dem Chaos 
eines Kampfes aller gegen alle wächſt heute das „Theater für 
das Volk“. Statt der Bretter unter ſich und dem Schnürboden 
über ſich gehört das Theater wieder dem Höhenflug des Geiſtes 
und der Seele. Die gemeinſame Verpflichtung hat nicht nur 
die Kameradſchaft der Künſtler geſchaffen, ſondern auch die 
Zuſchauer einbezogen. Als Ziel gilt auch heute noch die For⸗ 
derung Platos, daß die Kunſt kein falſches Bild von den 
Göttern vermitteln dürfe. Wir wollen den Künſtler, der um 
des Volksganzen willen ſchafft. Dichtung gibt dem Leben und 
der Nation Inhalt und Gehalt. Drama und Politik ſind keine 
getrennten Welten. 


Auch die Oper iſt Ausdruck deutſchen Landſchaftsgeiſtes und 
beſonderer Lebensrichtungen und kann ihrerſeits politiſche 
Wirkungen auslöſen. Als Gegenwartsereignis ijt bie Volks⸗ 
oper „Die Zaubergeige“ von Werner Egk beiſpielhaft. Wir 
verkennen auch in der Muſik nicht die Leiſtungen der anderen 
Völker, ſchließen uns nicht in pedantiſcher Philiſterhaftigkeit 
ab, wir wollen uns behaupten und in der Kunſt durchſetzen 
als Deutſche innerhalb des Schaffens der Welt. Der Kritiker 
hat heute die Aufgabe, ſich im kleinen als treuer Helfer des 
Führers zu fühlen, aktiv in die Entwicklung der Kunſt der 
Gegenwart durch Aufzeigung der Fehler einzugreifen. 


Neue Bühnenvorftände in Bielefeld 


Intendant Dr. Alfred Kruchen, der neue Leiter des Stadt⸗ 
theaters Bielefeld, hat als engere Mitarbeiter verpflichtet die 
Spielleiter Heinz Sailer vom Landestheater Koburg und 
Kinner v. Dresler vom Thaliatheater Hamburg für das 
Schauſpiel; Kurt Hampe, Gaſtregiſſeur in Berlin, als Ober⸗ 
ſpielleiter der Oper, und Georg Vilmar⸗Vorlauf vom Landes- 


theater Neuſtrelitz als Oberſpielleiter der Operette. Die mufi» 
kaliſche Leitung hat wie bisher der Städtiſche Muſikdirektor 
Werner Gößling. Als Bühnenbildner iſt Georg Weiß, ein 
früherer Schüler von Profeſſor Preetorius, München, wieder: 
verpflichtet worden. 


Eine kulturelle Grofitat 


Türkiſche Aeberſetzung und Erſtaufführung des „Fauſt“ 


Als Beweis für die künſtleriſche Höhe des jungen nationalen 
türkiſchen Theaters kann die vor einiger Zeit erfolgte Erſt⸗ 
e des „Fauſt“ in türkiſcher Sprache angeſehen 
werden. 


Das große Werk Goethes ift dem türkiſchen Leſerkreis be- 
reits in einer türkiſchen Ueberſetzung bekannt geweſen. Dieſe 
Ueberſetzung bildete auch die Grundlage für die Erftauffith- 
rung als Bühnenwerk, allerdings mit einer Reihe von Kür⸗ 
zungen. Dieſe Kürzungen wurden von der Spielleitung als 
notwendig erachtet, um keine zu großen Anforderungen an die 
Zuhörer zu ſtellen, denen die urdeutſche Gedankenwelt, aus 
der Goethe ſein Werk geſtaltete, zum Teil fremd ſein mußte. 
Zieht man in Betracht, daß die Entwicklung des neuzeitlichen 
türkiſchen Theaters erſt wenige Jahre zählt, ſo muß anerkannt 
werden, daß die Aufführung durchaus gelungen war und daß 
die darſtellenden Kräfte ſich gut in die ihnen verhältnismäßig 
weſensfremde deutſche Dichtung eingefühlt haben. 


Es entſpricht dem Grundzug der Revolutionierung auf ful: 
turellem Gebiet, die durch die türkiſche Republik bewirkt 
wurde, mit möglichſt großen Schritten dem nahe zu kommen, 
was der Weſten in Jahrzehnten, ja Jahrhunderten allmäh⸗ 
lich aufgebaut hat. In dieſem Sinne iſt es auch zu verſtehen, 
wenn man ſich in der türkiſchen Theaterwelt ſchon jetzt an die 
Aufführung des größten Werkes der Weltliteratur gemacht 
hat. Der Erfolg, der ſich auch in dem überaus regen Beſuch 
der „Fauſt“⸗Vorſtellung gezeigt hat, hat den wagemutigen 
türkiſchen Darſtellern Recht gegeben. Im künſtleriſchen Leben 
der Türkei bedeutet jedenfalls die Iſtanbuler Erſtaufführung 
des „Fauſt“ ein Ereignis von größter kultureller und künſt⸗ 
leriſcher Bedeutung. 


Die türkiſche Regierung arbeitet inzwiſchen unausgeſetzt 
an dem Ausbau des Theaters. So iſt der deutſche Spiel⸗ 
leiter und Generalintendant Ebert von der Regierung beauf⸗ 
tragt worden, ſeinen ich der beſchelt Rat zur Verfügung zu 
ſtellen. Bald wird auch der beſcheidene Holzbau des Städti⸗ 
ſchen Theaters durch einen großen Theaterneubau, den erſten 
der Türkei überhaupt, erſetzt werden. 


Doppeltes Bühnenjubiläum in Schwerin 


Am 6. Juni begingen am Mecklenburgiſchen Staatstheater 
zu Schwerin der Kammerſchauſpieler Kurt Wenkhaus und der 
Oberſpielleiter Berthold Büche gemeinſam ihr 25jähriges 
Bühnenjubiläum. Schönthans „Raub der Sabinerinnen“, 
deſſen Inſzenierung Fritz Eckert obliegt, hatten ſich die beiden 
Jubilare für ihren Ehrentag ausgewählt. Wenkhaus hat 
darin den Theaterdirektor Strieſe und Büche den Profeſſor 
Gollwitz dargeſtellt. 


Suſtav Gründgens Preußiſcher Staatsrat 
Miniſterpräſident Generaloberſt Göring hat den Intendan⸗ 


‚ten des Preußiſchen Staatlichen Schauſpielhauſes angeſichts 


ſeiner Verdienſte um die darſtellende Kunſt zum Preußiſchen 
Staatsrat ernannt. 


Aunftakademie und Bühne 


Seit längerer Zeit befteht zwiſchen den Städtiſchen Bühnen 
Düſſeldorf und der Bühnenbildklaſſe der dortigen Staatlichen 
Kunſtakademie ein Verhältnis engſter künſtleriſcher Zuſammen⸗ 
arbeit. Einerſeits ſollen die Hörer der Bühnenbildklaſſe vom 
Theater her ſtändig lebendige Anregung für ihre Studien er⸗ 
fahren, dann ſoll ihnen das Theater auch die Möglichkeit 
praktiſcher Ausbildung, ſowohl auf der Bühne ſelbſt wie in 
den Werkſtätten des Theaterbetriebes, geben. Andererſeits 
kann aber das Theater auch von den Ideen und Anregungen, 
die im jugendlichen Schaffen der Bühnenbildklaſſe ſich zeigen, 
manche Belebung erfahren. 


Im Rahmen dieſer Zuſammenarbeit haben die Städtiſchen 
Bühnen vor kurzem einen Wettbewerb unter den Hörern 
ber Bühnenbildklaſſe von Wecus veranſtaltet. Es handelte 
ſich dabei um die Schaffung der Bühnenbilder für die Gluckſche 
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Oper „Iphigenie auf Tauris”. Es ſollten auch die Koſtüme 
und die Eumenidenmaske entworfen werden. Der Wettbewerb 
verlangte in erſter Linie ein den, Theaterbedürfniſſen an⸗ 
gepaßtes Bühnenbild. Die eingereichten Entwürfe erwieſen 
ſich durchaus als hervorragende Arbeiten; ſie zeigten ein 
beachtliches künſtleriſches Niveau und wurden den Bühnen⸗ 
anforderungen gerecht, ſo daß es dem Richterkollegium nicht 
leicht fiel, die Entſcheidung zu fällen. Der erſte Preis und 
damit die Ausführung wurde dem Kunſtakademiker Hermann 
Veeſer zuerkannt. 


Die Aufführung von Glucks „Iphigenie auf Tauris“ in 
Düſſeldorf wird alfo in ihren Bühnenbildern der Oeffentlich⸗ 
keit Zeugnis geben von der idealen künſtleriſchen Zuſammen⸗ 
arbeit der Kunſtakademie und der Städtiſchen Bühnen. 


Abfchied von Intendant Dof 


Mit dem Ende der Spielzeit 1935/36 hat Intendant 
Emmanuel Lok das von ibm feit 1914 geleitete Greifswalder 
Stadttheoter verlaſſen, um [fid nach einer arbeitsreichen 
Biihney laumbahn ins Privatleben zurückzuziehen. — Intendant 
Voß begann ſeine Theaterlaufbahn als Kapellmeiſter in 
Sondershauſen und ſeine erfolgreiche Bühnenlaufbahn als 
lyriſcher Tenor in Straßburg i. E. Weitere Verpflichtungen 
führten ihn dann als Heldentenor nach Aachen, Roſtock, 
Regensburg, Magdeburg, Danzig und Stettin, wo er von 
1906 bis 1911 dem Stadttheater angehörte. 


Emmanuel Voß war ein gefeierter Wagnerſänger ſeiner 
Zeit; er erzielte auch bei Gaſtſpielen an großen Bühnen aufer: 
ordentliche Erfolge. Mit Greifswald kam Voß bereits im 
Jahre 1907 in engere Beziehung, als er von Stettin aus in 
der Stadt der Landesuniverſität mit eigenem Perſonal Opern: 
gaſtſpiele inſzenierte. Dieſe krſolg Greifswalder Wagner— 
Aufführungen hatten größten Erfolg, und ſo überraſchte es 
nicht, daß Emmanuel Voß im Jahre 1914 zum Direktor des 
neuernannten Greifswalder Stadttheaters gewählt wurde. In 
den 22 Jahren ſeiner Greifswalder Tätigkeit hat Intendant 
Voß 85 Opern (ſechs Uraufführungen), 472 Schauſpiele (zwölf 
Uraufführungen) und 151 Oycretten herausgebracht. Seinen 
Ruheſitz wird Intendant Voß, der aus Lüneburg gebürtig iſt, 
in Hamburg nehmen. 


filmar Geißlers Abſchied von der Bühne 


Am 1. April 1936 trat Hilmar Geißler, der Senior der 
Hannoverſchen Schauſpieler, in den Ruheſtand. Damit fand 
ein an Arbeit reiches und ſchönes Berufsleben nach 53jähriger 
Bühnentätigkeit ſeinen Abſchluß. H. Geißler kam nach ſeiner 
beruflichen Ausbildung an das Hoftheater in Altenburg und 
nach wenigen Jahren der Wanderſchaft nach Hannover, wo er 
alsbald das Fach der Heldenväter ſpielte, da ihn ſeine ganze 
Erſcheinung ſchon als jungen Schauſpieler zu dieſem geradezu 
prädeſtinierte. Er wurde über Hannover hinaus bekannt als 
Darſteller vieler hiſtoriſcher Geſtalten (Großer Kurfürſt, 
Friedrich Wilhelm, Alter Oeſſauer). 


Vor drei Jahren feierte Geißler in geiſtiger und körper⸗ 


licher Friſche ein dreifaches Jubiläum: 70. Geburtstag, 


50 Jahre Bühnentätigkeit und 40 Jahre in Hannover. Mit 
Begeiſterung ſpielte er an dieſem Tage, gefeiert und geehrt, 
eine ſeiner Lieblingsrollen, den „Alten Deſſauer“. — In 
Anerkennung ſeiner Verdienſte hat Oberbürgermeiſter Menge 
Hilmar Geißler zum Ehrenmitglied des Theaters ernannt, 
und Intendant Pape, Obmann Herbach mit den Kollegen 
Oberſpielleiter Machold und Joſef Correck überreichten im 
Namen der Stadt ihrem neuen Ehrenmitglied die Urkunde 
mit den herzlichſten Glückwünſchen. 


jum Tode Georg Reimers 


Die Witwe des kürzlich verſtorbenen Burgſchauſpielers 
Georg Reimers hat für die Anteilnahme am Tode ihres 
Gatten an die Fachſchaft Bühne und Reichstheaterkammer fol⸗ 
gendes Dankſchreiben geſandt: 

„Innigen Dank für die letzte Ehrung, welche Sie meinem 
geliebten Manne erwieſen haben. — Er hatte ein ſchönes 
Leben und einen leichten Tod. Er ſtarb auf der Höhe 
feiner Kunſt — ahnungslos“ Das ift mein Troſt, und wird 
der Troſt aller ſein, die ihn liebten. 


Wien, 28. April 1936. 
In aufrichtiger Hochachtung 
Adolfine Reimers und Familie.“ 
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Ewald Becker T 


Am 3. Mai verſtarb in Kaſſel nach kurzem, ſchwerem 
Leiden Ewald Becker im Alter von 29 Jahren. Das Stadt⸗ 
theater Guben verliert in ihm ein ſtrebſames pflichteifriges 
Mitglied. Seine letzte Rolle war der Spyns in der „Luſtigen 
Witwe“. 


fjans Müller- fjall T 


Am 2. April 1936 ſtarb an einem aus dem Weltkriege 
zurückgebliebenen Leiden der Schauſpieler Hans Hall im Alter 
von 37 Jahren. Hans Hall war ſeit dem Jahre 1917 am Theater, 
bis er als Nationalſozialiſt im Jahre 1930 inſolge politiſcher 
Intrigen ſein Engagement verlor. 


fiammerſängerin fjermine Boſetti t 


Eine der bekannteſten Koloraturſängerinnen der deutſchen 
Opernbühne, Kammerſängerin Hermine Boſetti, iſt in München, 
wo ſie im Ruheſtand lebte, geſtorben. Sie war geborene 
Wienerin und gehörte als angehende Künſtlerin zum perſön⸗ 
lichen Bekanntenkreis Hugo Wolfs, der ſie in einem ſeiner 
Briefe damals ſchon als „Ausbund aller Vollkommenheiten“ 
pries. 1901 wurde ſie nach einem erfolgreichen Gaſtſpiel in 
der „Regimentstochter“ an die Münchener Oper verpflichtet, 
der fie bis 1925 als gefeiertes Mitglied angehörte. Sie pet. 
trat das ganze Koloraturfach älteren Stils und war deshalb 
vor allem den Münchener Mozartfeſtſpielen als Königin der 
Nacht, Konſtanze, Suſanne, Zerlina, Despina eine wertvolle 
Stütze. Doch auch in den Wagnerfeſtſpielen feierte ſie als 
Evchen in den „Meiſterſingern“ einen ihrer großen Triumphe. 
Erwähnt man dann noch, daß ſie — als Wienerin — eine 
ſchlechtweg „klaſſiſche“ Vertreterin der Adele in der „Fleder— 
maus“ war, andererſeits bei Verdi Glanzpartien wie die 
Gilda und Violetta fand und daneben im Konzertſaal als 
geſchmackvolle Liederſängerin wirkte — als eine der erften 
fang fie Hugo-Wolf-Lieder! —, fo erſcheint damit die große 
Vielſeitigkeit ihrer haste Helle nd e Ihre Goprans 
ſtimme vereinte vogelhafte Helle und leichteſte Beweglichkeit 
mit warmer lyriſcher Färbung und war tadellos durchgebildet, 
ſaß freilich auch ſchon von Natur aus richtig. Dazu kam 
ſtarke muſikaliſche Begabung und ein durch anmutige zierliche 
Bühnenerſcheinung gefördertes darſtelleriſches Talent. So 
fehlte keine Vorausſetzung zu jenen ſtarken Erfolgen, die ihre 
ganze Künſtlerlaufbahn begleiteten. 


Paul Stiegler T 


Am 30. Mai 1936 verſtarb im Alter von 52 Jahren der 
Intendant des Stadttheaters Göttingen, Kammerſänger Paul 
Stiegler. Ueber Lübeck, Poſen, Plauen, Roſtock, Krefeld, 
Bremen und Hamburg, wo er als Helden: und Charakter: 
bariton und Spielleiter der Oper angeſtellt war, kam er 1929 
als Direktor des Stadttheaters nach Göttingen und wurde dort 
1934 zum ſtädtiſchen Intendanten ernannt. Wir verlieren in 
ihm einen wirklichen Künſtler, einen wahrhaftigen, edlen 
Menſchen und einen unermüdlichen Kämpfer für das national⸗ 
ſozialiſtiſche Theater. , 


J. W. Würtenberger t 


Am 29. Mai 1936 verſtarb im Alter von 68 Jahren Direk- 
tor J. W. Würtenberger, Leiter des Offenbacher Volkstheaters. 
Würtenberger leitete ſeit 1898 ein ſüddeutſches Gaſtſpiel⸗ 
enſemble, ſeit 1934 das ehem. Frankfurter Volkstheater, das 
1933 in „Offenbacher Volkstheater“ umbenannt worden war. 
Eine lange, an Erfolgen und Kämpfen reiche Theaterlaufbahn 
hat jetzt der Tod beſchloſſen. 


Aermann Pita T 


Am Sonntag, dem 7. Juni 1936, verſchied in Berlin⸗ 
Tempelhof im 72. Lebensjahre der bekannte Film- und 
Bühnenſchauſpieler Hermann Picha. 


Reinhold Jungermann T 


Am 2. Juni 1936 verſchied plötzlich an einem Herzſchlag 
das Mitglied der Städtiſchen Bühnen in Eſſen, Reinhold 
Jungermann, im Alter von 52 Jahren. 34 Jahre lang diente 
Jungermann mit Treue und Liebe dem deutſchen Theater. 


Jahlung der Mitgliedsbeiträge 


Amtliche mitteilungen 
der Reichstheater kammer 


Die Mitgliedsbeiträge für die Fachgruppen 2—9 der Fachſchaft Bühne und die Mitgliedsbeiträge 
der Fachſchaft Tanz find mit ſofortiger Wirkung nur noch auf das 


Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 10079 der Reichstheaterkammer Berlin W 62 


einzuzahlen oder durch Poſtanweiſung an die 


Reichstheaterkammer, Berlin W 62, feithftraße”11 
unter genauer Angabe der Mitgliedsnummer und der Fachgruppe zu überſenden. 


Berlin, den 25. Mai 1936. 


| Fachgruppe ` | 


Die Geſchäftsſtelle der Fachgruppe 1 ber Fachſchaft Bühne 
in der Reichstheaterkammer befindet fid) feit 1. April 1936 Ber- 
lin W 62, Budapeſter Straße 26 (zwiſchen Bahnhof Zoologiſcher 
Garten und Keithſtraße 11). Der neue Fernruf ift: Sammel- 
nummer B 5 Barbaroſſa 9266. 


Aenderungen in der Bezeichnung des Theaters, der Firma 
oder der Anſchrift ſind unaufgefordert an die Fachgruppe 1 
der 1 Bühne, Berlin W 62, Budapeſter Straße 26 I, 
zu melden. 


Sterbegeldverſicherung. 


Die Beiträge zur Sterbegeldverſicherung beim „Nordſtern“ 
ſind ſpäteſtens bis zum 10. jeden Monats an die Dresdner 
Bank, Depoſitenkaſſe 52, Konto Nr. 25 040, Poſtſcheckamt Ber⸗ 
lin, zu zahlen. Rückſtände find poſtwendend auszugleichen, 
weil ſonſt die Leiſtung im Sterbefalle gefährdet iſt. 


1. Allgemeine Aenderungen: 


Zum Intendanten des Stadttheaters Bielefeld wurde Dr. 
Xen Kruchen (an Stelle des Intendanten Leon Geer) er- 
nannt. 


Zum Intendanten des Stadttheaters Greifswald wurde Dr. 
Ben üthe (an Stelle des Intendanten Emanuel Voß) er- 
nannt. 


Zum Intendanten des Stadttheaters Heilbronn wurde Hans 
ne Bartels (an Stelle des Intendanten Richard Krauß) 
ernannt. 


Zum Intendanten des Stadttheaters Zittau wurde Bern⸗ 
hard Vollmer ernannt. 


Zum Intendanten der Deutſchen Muſikbühne Berlin wurde 
Erich gan (an Stelle des Intendanten Theo A. Werner) 
ernannt. 


Die Mitgliedſchaft des Theaterdirektors Ludwig Tiefenbrun⸗ 
net, Südbadiſche Wanderbühne, in der Fachgruppe 1a iit auf 
bie Südbadiſche Wanderbühne e. V., Singen a. H. übergegan⸗ 
gen. Vereinsführer iſt Alfred Stapelmann, Karlsruhe; Inten⸗ 
bant und Geſchäftsführer ift Ludwig Tiefenbrunner. (Zulaſſung 
erhielt die Südbadiſche Wanderbühne e. V.) 


Direktor Paul Adalbert Ebelt, Leiter der Freilichtbühne 
„Am Tannenkamp“, Hannov.⸗Münden, gehört in den Monaten 
Mai i 1936 zu den aktiven Mitgliedern der Fach⸗ 
gruppe 1b. 


Direktor Willibald Schneider, Leiter des Neuen Operetten- 
Theaters, ift in die Untergruppe „Reiſende Theater“ um- 
geſchrieben worden. 


Der Geſchäftsführer der Reichstheaterkammer 
gez. A. E. Frauenfeld 


2. Neuaufnahmen: ö 


Landkreis Meiningen für die Vereinigten Kurtheater Ba 
Liebenſtein, Bad Salzungen und Friedrichroda. Leiter der 
Vereinigten Kurtheater: Georg Lang; Vertreter in der Fach⸗ 
quer la der Fachſchaft Bühne: Landrat Groß und Direktor 


ang. 
Direktor Kurt Würtenberger, Offenbacher Volksthegter, 
i Gulaſſung erhielt 


Frankfurt a. M.⸗Rödelheim, Am Wehr 4. 
Direktor Kurt Würtenberger.) 


3. Als Stellvertreter des Bühnenlei⸗ 
b zur Fachgruppe 1b umgeſchrie— 
en: 


Thomas Branyi, Verwaltungsdirektor des Mellini-Theaters 
Hannover. 

Wilhelm Katz, 
Hannover. 

Othmar Keindl, Verwaltungsdirektor des Theaters in der 
Behrenſtraße Berlin. 

Rudolf Külüs, Verwaltungsdirektor des Staatl. Schaufpiel- 
hauſes Hamburg. 


Klaus Nettſtraeter, Operndirektor der Wuppertaler Bühnen 
Wuppertal. 


Adalbert Pontow, Verwaltungsdirektor des Deutſchen Thea⸗ 
ters Berlin. 


- Ulrich Reif, Verwaltungsdirektor des Stadttheaters Augs- 
rg. 


Verwaltungsdirektor der Städt. Bühnen 


Erich Röll, Verwaltungsdirektor des Stadttheaters Ulm. 


Rudolf Schröder, Schauſpieldirektor der Sächſ. Staatstheater 
Dresden. 


Dr. Willy Schüller, Verwaltungsdirektor des Stadttheaters 
Saarbrücken. 


Hans Schüren, Verwaltungsdirektor des Zentral⸗Theaters 
Magdeburg. 


Philipp Stockmar, Geſchäftsführer der Pfalzoper Kaiſers⸗ 
lautern. 


Arnold Trompeter, Verwaltungsdirektor des Oberſchleſiſchen 
Landestheaters Beuthen. . 


Axel Waldeck, Verwaltungsdirektor des Heſſiſchen Landes- 
theaters Darmſtadt. 


4. Zu den inaktiven Mitgliedern der 
Fachgruppe 1b übergetreten: 
Direktor Artur Klinger, Berlin⸗Halenſee, Kurfürſtendamm 154. 


Direktor Paul Kolkwitz, zurzeit Berlin NW 7, Mittelſtr. 35, 
Hotel St. Petersburg. 
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Intendant Martin Allrich, Bad Godesberg, Max⸗Franz⸗ 
us. 


5. Zur Fachgruppes3 übergetreten: 
Intendant Guſtar Walter Braeuer, Dresden. 
Intendant Kammerrat Frido Grelle, Plauen. 


6. Ausgeſchieden: 

Rheiniſche Schauſpielbühne e. V., Godesberg. 

Neues Theater GmbH., Hamburg, Direktion Friedrich⸗Carl 
Kobbe. 


Kreuznacher Solbäder A.⸗G., Kreuznach. 

Direktor Guſtar Eſſer, Wuppertal-Elberfeld. 

Frau Direktor Aenne Krebs, Hamburg. 

Direktor Kurt Sommerer, Mittelbadiſche Bühne Karlsruhe. 

Paul Stiegler, Intendant des Stadttheaters Göttingen (pete 
ſtorben). 

J. W. Würtenberger, Direktor des Offenbacher Volkstheaters 
(verſtorben). 


7. Neuanmeldungen: 
Direktor Carl Asmus, Berliner Prater, Berlin N58, 
Kaſtanienallee 7—9. (Zulaſſung erhielt Direktor Asmus.) 


Adolf Wiesner und Edy Kurt, Sommerſpielzeit im Liebich⸗ 
Theater, Breslau, Sadowaſtraße 19. (Zulaſſung erhielten 
Adolf Wiesner und Edy Kurt.) 


8. Zurückgenommene Aufnahme- 
meldung: 
Heinz Seib, Deutſches Märchentheater, Berlin. 


9. Laufende Aufnahmemeldungen: 


(Die Aufnahmen konnten noch nicht erfolgen, weil einzelne 
Vorausſetzungen für die Aufnahme nicht erfüllt ſind.) 

Direktor Joſeph Meth, Meths Bauerntheater, Bad Reichen⸗ 
hall, und Gaſtſpielunternehmen (Konzeſſionär: Hirektor Meth). 
(Wiederaufnahmemeldung Heft 16 der „Deutſchen Bühne“ vom 
11. Dezember 1933.) 

Frau Madeleine Lüders, Hamburg, Agnesftraße 28. 
nahmemeldung Heft 10 der „)Deutſchen Bühne“ 
15. Auguſt 1935.) 


Auf- 
vom 


| Fachgruppen 2, 3 und 6 


Kranzſpenden⸗Umlagen 91/92 


Wir ſehen uns veranlaßt, bei den Mitgliedern ber Krang- 
ſpende die Umlage Nr. 91/92 auf einmal zu erheben. 

Soweit Zahlungen noch nicht im voraus erfolgten, muß 
daher jedes Mitglied der Kranzſpende diefe zwei Umlagen mit 
je 1 RM, insgeſamt 2 RM, ſofort einſenden. 


Die Ortsausſchüſſe ſind verpflichtet, dieſe Umlagen bis 
ſpäteſtens 1. September 1936 gegen Quittung einzuziehen und 
unter gleichzeitiger Beifügung einer Abrechnung in doppelter 
Ausfertigung mit Angabe der Fachſchaftsmitgliedsnummer an 
unſere Hauptkaſſe für Konto „Kranzſpende“ einzuſenden. Bei 
Ehefrauen, die nicht ſelbſt Mitglied der Faida find, ift 
die Mitgliedsnummer ber „Kranzſpende“ anzugeben. 

Mitglieder, die einem Ortsverband nicht angehören, zahlen 
unmittelbar an die Hauptkaſſe (Poſtſcheckkonto Berlin 
Nr. 12 845) mit Angabe der Fachſ atismitglebsnunimer. 

Wir machen noch ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß 
bie „Kranzſpende“ nach wie vor beſteht und bisher bie Um- 
lagen Nr. 89/90 erhoben wurden. 


Alle auf die Kranzſpende bezughabenden Veröffentlichungen i 


erſcheinen in der „Bühne“, es find nur die Umlagen, die dort 
aufgerufen werden, zu zahlen. 


Eine Auszahlung des Kranzſpendenbetrages an bie Hinter⸗ 
bliebenen kann nur dann erfolgen, wenn das Mitglied mit 
feinen Beiträgen nicht länger als drei Monate im NRüdftand 
iſt und die ausgeſchriebenen Kranzſpendenumlagen rechtzeitig 
gezahlt hat. 

Die Kranzſpende beträgt zurzeit 500 RM. 

Das Kuratorium: 


gez.: i. A. Wagner. 
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| Fachgruppen 4 und 5 | 


Sterbe⸗ und Altersunterſtützungskaſſe auf 
Gegenſeitigkeit 


Berlin W 62, Keithſtraße 11; Telefon: B 5 9401, Apparat 47. 


Alle Mitglieder I Fachgruppen 4 und 5 fowie deren 
Ehegatten, fofern fie das 45. Lebensjahr noch nicht über. 
ſchritten haben, können Mitglied der Sterbe⸗ und Alters⸗ 
unterſtützungskaſſe a. G. werden unb fih mit dieſer Mitglied- 
ſchaft bei einem Monatsbeitrag von 1,30 RM ein Sterbegeld 
bis zu 1000 RM erwerben. Erfolgt der Eintritt nach dem 
25. Lebensjahr, ſo verringert ſich das Sterbegeld von 1000 RM 
für jedes Jahr um 20 RM. 


1. Auf das Sterbegeld können keinerlei Darlehn bzw. Vor- 
auszahlungen gegeben werden. 


2. Um Erbſchaftsſtreitigkeiten nach dem Ableben eines Mit- 
gliedes zu vermeiden, iſt es erforderlich, einen Erbſchein, 
eventuell Teſtament ſowie Totenſchein bei der Kaffe einzu- 
reichen. Beſondere Wünſche über die Auszahlung des 
Sterbegeldes können jederzeit durch ein amtlich beglaubigtes 
Teſtament bei der Kaſſe hinterlegt werden. 


3. Das Sterbegeld kann nur zur Auszahlung gelangen, wenn 
alle Monatsbeiträge reſtlos und rechtzeitig beglichen ſind. 
Nach der letzten Bekanntgabe im erſten April-Heft 1936 find 

folgende Mitglieder verſtorben: 

Am 17. März 1936 Richard Kümpfel, Halle a. d. Saale, 

Mitgl.⸗Nr. 5147, Sterbegeld a.b. Sterbekaſſe a. G. 1000, — RM. 
Am 26. März 1936 Johann Görres, e ee Nr. 1122, 

Sterbegeld aus der Sterbekaſſe a. G. 1000,— RM. 

Sterbegeld aus dem Sterbe fonds. 3800,— AM. 
Am 28. April 1936 Paul Färber, Bad PE Mitgl.- 

Nr. 1345, Sterbegeld aus der Sterbekaſſe a. 1000,— RM. 
Am 5. April 1936 Ludwig Maeder, Dudas Mitgl.- 

Nr. 1645a, Sterbegeld aus der Sterbekaſſe a. G. 1000,— RM. 
Am 5. Mai 1936 Willy Heinz Beyer- merget Kiel, Mitgl.> 

Nr. 4274, Sterbegeld aus ber Sterbekaſſe a. G. 1000, — RM. 
Am 10. Mai 1936 Guido v. Kleiner-Bogt, Stuttgart, Mitl.- 

Nr. 415, Sterbegeld aus der Sterbekaſſe a. S. 200 M. 


Sterbegeld aus dem Gterbefonds . ,— RM. 
Spenden 
i omae pe. ie e aaastal 2 9 10 zum 
18. März 1936 „10 RM. 
Neue Spenden gingen fedet ein: 

Stettin, Stadttheater à 3,70 AM 

K "i Ina. Rh. Städtiſche Bühnen EP 8,80 RM 
Münden, Bayeriſche Staatstheater 38,25 RM. 
Wies bade n, Deutſches Theater 6,20 RM. 
Krefeld, Stadttheater : 4,— AM. 
Wuppertal: Barmen, Städt. ‚Bühnen 4,10 RM. 

K agen, Stadttheater. 8 6,10 RM 

o ſt ock, Stadttheater 3,70 RM 
Greifswald Stadttheater SHS 0,34 RM 
Kaſſel, Preußiſche Staatstheater 5,40 RM 
Leipzig, Städtiſches Theater 8,— RM 
Hannover, Städtiſche Bühnen 10,— RM 
Duisburg, Städtiſche Bühnen 6,30 RM 
Cffen, Städtiſche Bühnen 5,40 RM 
Nürnberg, Opernhaus s; 8,10 RM 
Königsberg, Opernhaus 10,— RM 
Chemnitz, Städtiſches e iy 1,95 RM. 
Mainz, Stadttheater . . 10,10 RM. 
9 amburg, Staatsoper . |. 10,— AM. 
refeld, Stadttheater A 4,— RM 

Köln a. Rh., nili Bühnen v 8,70 RM 
Wiesbaden, Deutſches Theater 6,40 RM 
Stettin, Stadttheater s R 3,70 AM 
Duisburg, Städtiſche Bühnen 6,10 RM 
Hannover, Städtiſche Bühnen 10,— RM 
Wuppertal-⸗Barxmen, Städt. Bühnen 4,50 RM 
Leipzig, Städtiſches Theater 7,90 RM 
Eſſen, Städtiſche 190 R 5,30 AM 
Nürnberg, Opernh ; 7,90 RM 
Münden, Banerifche „Stanistheäter 38,40 RM. 
Hamburg, Staatsoper .  10,— RM. 

Hagen, Stadttheater , 8,— R 

Braunſchweig, Landestheater 10,20 RM 
Greifswald, Stadttheater 0,20 RM. 
Kaſſel, Preußiſches Staatstheater 5,50 RM. 


Mitteilungen der Abteilung V 


Dieſe Rubrik gibt n Hinweiſe auf bevorſtehende 
und ſtattgefundene Ur- und Erſtaufführungen, ſowie Neu⸗ 
erſcheinungen. Einſendungen ſind zu richten an Abteilung V 
der Reichstheaterkammer unter genauer Angabe des Werktitels, 
Komponiſten, Textdichters, Verlegers und Aufführungstermins. 


„Die Nachtigall“ 

Märchenoper in vier Aufzügen, nach dem gleichnamigen 
Märchen von Anderſen (Textdichter Rud. Gahlbeck). Muſik 
von Alfred Irmler. Selbſtverlag des Komponiſten (Ber⸗ 
lin⸗Steglitz, Am Fenn 12). Neuerſcheinung. 


„Die Brücke“ 

Oper in zwei Akten, einem Bor- unb Nachſpiel von Rud. 
Gahlbeck. Muſik von Max R. Albrecht. eitverlag: Leip⸗ 
zig S3, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 69. 

Uraufführung: Städtiſche Bühnen Chemnitz, 14. Juni 1936. 

Erftaufführung: Nationaltheater Weimar. 


„Kleider machen Leute“ 


Oper in drei Akten nach Gottfried Kellers gleichnamiger 
Novelle von Joſef Suder. Selbſtverlag des Komponiſten 
(Paſing bei München, Exterſtraße 24). Neuerſcheinung. 


„Doktor Johannes Fauſt“ 


Oper in drei Aufzügen (fünf Bildern). 
Sn: Muſik von Hermann Reutter. 

. Schott Söhne, Mainz. 

Uraufführung: Städtiſche Bühnen Frankfurt a. M. 

Erftaufführung: Nationaltheater Weimar. 


„Lottchen am Hofe“ 
Singſpiel aus dem Jahre 1767 von Johann Adam Hiller. 


Text von Ludwig 
Verlag: 


Neubearbeitung von A. Anzengruber und F. Herburger. Ver⸗ 
lag: Julius Feuchtinger, Stuttgart. 

Uraufführung: Heſſiſches Landestheater Darmſtadt. 
„Godiva“ 

Oper in drei Akten von Ludwig Roſelius. Verlag: 


Ed. Bote & Bock, Berlin. 
Erſtaufführung: Städtiſche Bühnen Wuppertal und Landes— 
theater Darmſtadt. 


„Gudrun“ 


Oper in zwei Akten von Ludwig Roſelius. Selbſt⸗ 
verlag des Komponiſten (Berlin⸗Nikolasſee, Prinz⸗ Friedrich⸗ 
Leopold⸗Straße 30). 

Uraufführung: Heſſiſches Landestheater Darmſtadt. 


„Familie Gozzi“ 

Komiſche Oper in drei Akten von Wilhelm Kempff. 
Verlag: Ed. Bote & Bock, Berlin. 

Erſtaufführung: Stadttheater Bremerhaven. 


„Der Prinz von Homburg“ 
Oper in vier Akten (neun Bildern) nach Kleiſt von Paul 
Graener. Verlag: Ed. Bote & Bock, Berlin. 
Erſtaufführung: Staatstheater Kaffer 


„Jeſſonda“ 

Romantiſche Oper von Ludwig Spohr. Bearbeitung durch 
Theodor Mühlen, muſikaliſche Neueinrichtung von Erwin 
Dreſſel. Selbſtverlag des Bearbeiters (Berlin-Friedenau, Elſa⸗ 
ſtraße 3). Neuerſcheinung. 


„Prinz Caramo oder das Fiſcherſtechen“ 

Oper in drei Akten von Albert Lortzing. Bearbei⸗ 
tung von Georg Richard Kruſe. Selbſtverlag bes Be- 
arbeiters (Berlin: Lichterfelde, Reuterſtraße 27). - 


„Der Bormund wider Willen“ 

Muſikaliſche Komödie in drei Aufzügen 
Geibels Proſa-Luſtſpiel „Meiſter Andrea“ von A 
von Jofeph ederer. 
(Dresden, Eliſenſtraße 6). 


„Der Sohn der Sonne“ 
Tragiſche Oper in drei Akten von Ingo Krauß. 
von Max Peters. Selbſtverlag des Komponiſten. 
Uraufführung: Städtiſches Opernhaus Hannover. 


„Das Feſt in Budapeſt“ (Ilona) 

Heroiſche Oper in drei 9 9 9 von Cuno Graf v. Har⸗ 
denberg. Muſik von Dr. Bodo Wolf. Selbstverlag des 
Komponiſten (Frankfurt a. M., Braubachſtraße 41). 

Erſtaufführung: Städtiſche Bühnen Chemnitz. 


am Emanue 
Pache. Muſik 
Selbſtverlag des ee 
Neuerſcheinung. 


Muſik 


„Doktor und Apotheker“ 


Komiſche Oper von C. v. Dittersdorf. Bearbeitung. 
von Heinrich Burkhardt. 

Uraufführung: Landestheater Darmſtadt. 
„Gomas und Zaide“ 

Oper in drei Akten von W. Mozart. Bearbeitung 
von Willi Meckbach. Selbſtverlag des Bearbeiters, 


(Frankfurt a. M., Hermann⸗Göring⸗Ufer 31). 


„Die Heirat wider Willen“ 


Komiſche Oper von Engelbert Humperdinck. Neubearbeitung 
von Wolfram Humperdinck und Adolf Vogel. 


„Meiſter Reinhold“ 


Oper von Werner Böhland. 
Grabner. Neuerſcheinung. 


„Tobias Wunderlich“ 

Oper in ſechs Bildern nach dem Schauſpiel von H. Q. 
Ortner von Ludwig Anderſen. Muſik von Jofeph Haas. 
Verlag: B. Schott Söhne, Mainz. 

Uraufführung: Staatstheater Kaſſel. 


„Galilei“ 


Oper in drei ac es (ſechs Bildern) von Erich Geht- 
ba 2 Selbſtverlag bes Komponiften (Eſſen⸗Stadtwald, Grün: 


of 
Uraufführung: Städtiſche Oper Duisburg. 
„Rembrandt van Rijn“ 


Oper von Paul v. Klenau. 
Uraufführung: ſteht bevor. 


„Soleidas bunter Vogel“ 


Komiſche Oper in einem Akt nach einem Märchen aus 
1001 Nacht von Curt Böhmer, Muſik von Max Do niſch. 
Merian: dolf Fürftner, Berlin W. 

Erftaufführung: Nationaltheater Weimar und Landestheater 
Braunfchweig. 


„Die Geiſter vom Kranichenſtein“ 

Burleske O [o s drei Akten von Arthur Oſtermann. 
Muſik von Al Schattmann. Gelbftverlag des Kom- 
po niſten (Adreſſe E Alleeſtraße 1). 

Zur Uraufführung frei. 

„Des Teufels Pergament“ 

Komiſche Oper in zwei Akten von Arthur Oſtermann. 
Muſik von Alfred Schattmann. Selbſtverlag des 
Komponiſten (Adreſſe Potsdam, Alleeſtraße 1). 

„Viola“ 


Oper 8 Oskar Widowitz. Muſik von Hanns Holen ia. 
Verlag B. Schott Söhne, Mainz. 
Uraufführung: Staatsoper München. 


„Die Heimkehr des Jörg Tilman“ 


Oper in zwei Teilen von Ludwig Maurick. Peut- 
fher Muſikverlag in der NS-Kulturgemeinde. 
Erſtaufführung: Württ. Staatstheater Stuttgart. 


„Magnus Fahlander“ 


Oper in vier Akten von Fritz v. Sorties. Selbſtver⸗ 
lag des Komponiſten (Berlin-Charlottenburg, Goetheſtraße 9). 
Neuerſcheinung. 


„Maſſimila“ oder „Die geheilte Liebesnot“ 

(Maſſimila Doni) . Text von A. Rünger, Muſit 
von Othmar 

Uraufführung: Süichſiſche Staatstheater Dresden. 


„Schlaraffenhochzeit“ 


Komiſche Oper von Karl Hellwig nach der Erzählung 
„Der Träumer“ von Auguſt Kopiſch. Muſik von Sigfrid 
Walther Müller. Verlag Ed. Bote & Bock. 

Uraufführung: Städtiſche Oper Leipzig. 


Muſik von Hermann 


Verlag: Ed. Bote & Bock. 


| Julaſſungen 


Der Präſident der Reichstheaterkammer erteilt bzw. er: 
weitert auf Grund des $ 3 bes Reichstheatergeſetzes vom 
15. Mai 1934 (ROBI. I S. 411) in Verbindung mit den 88 3 
und 5 der erſten Verordnung zur un des Theater: 
geje&es vom 18. Mai 1934 (RGBl. I S. 413) folgende Zu- 
laſſungen: 

Altona: Die Direktor Dr. Hanns Walther Sattler, Altona 
a. d. Elbe (Schilleroper), erteilte Zulaſſung wird für Burgs⸗ 
dorf, Celle und Helgoland erweitert mit der Maßgabe, daß in 
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Celle im Jahre nicht mehr als fedi Theateraufführungen 
ſtattfinden dürfen. 
Berlin: Carl Asmus zur Veranſtaltung von ſtändigen 


Theateraufführungen in dem in Berlin N58, Kaſtanien⸗ 
alee 7—9, gelegenen Theater „Berliner Prater“ für die Zeit 
vom 31. Mai 1936 bis 30. September 1936. 


Berlin: der Deutſchen Landesbühne e. V., Berlin W 57, 
Bülowſtraße 56, zur Veranſtaltung von ſtändigen Theater⸗ 
aufführungen für die Zeit vom 1. Mai 1936 bis 31. Auguſt 
1938 erteilt (genaues Ortsverzeichnis iſt bei der Fachſchaft 
Bühne, Fachgruppe 1, einzufordern). 


Berlin: die Walter Hochtritt, Berlin⸗Halenſee, Kurfürſten⸗ 
damm 154a, und Günther Wild, Berlin⸗Halenſee, Kurfürſten⸗ 
damm 154, erteilte Zulaſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen 
Operettenaufführungen in dem in Berlin, Friedrichſtr. 101/102, 
gelegenen Theater im Admiralspalaſt wird bis zum 31. Auguſt 
1937 verlängert. 


Berlin: Ferdinand Exl, zurzeit Berlin, zur Veranſtaltung 
ron ſtändigen Gaſtſpielaufführungen vom 1. Juni 1936 bis 
31. Auguſt 1936 für das ganze Reich. 

Berlin: die Hellmuth Götze, Berlin-Wilmersdorf, Kaiſer⸗ 
allee 25, erteilte Zulaſſung zur Veranſtaltung von Theater⸗ 
aufführungen in den Lagern der Reichsautobahnen wird für 
die Zeit vom 1. April bis 39. September 1936 verlängert und 
auf das Stück „Straßenmuſik“ erweitert. 


Berlin: die Egon Kleyersburg, Berlin-Wilmersdorf, Kreuz: 
nacher Straße 52, erteilte Zulaſſung zur Veranſtaltung ſtän⸗ 
diger Theateraufführungen des Schauspiels „Lotſe an Bord“ 
wird auf 14 Abſtecherorte (genaues Ortsverzeichnis iſt bei der 
Fachſchaft Bühne, Fachgruppe 1, einzufordern) ausgedehnt. 


Bochum: die dem Weſtfäliſchen Landestheater e. V. erteilte 
Zulaſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen Theaterauffüh⸗ 
rungen wird auf den Ort Letmathe in Weſtfalen ausgedehnt. 


Breslau: Adolf Wiesner und Edy Kurt in Breslau, 
Sadowaſtraße 19, zur Veranſtaltung von ſtändigen Theater— 
aufführungen im Liebich-Theater in Breslau für die Zeit vom 
15. Juni bis 31. Auguſt 1936. 

Breslau; der ſchleſiſchen Landesbühne GmbH in Breslau, 
Gartenſtraße, zur Veranſtaltung von ſtändigen Freilichtauf— 
führungen in Priebus für die Zeit vom 8. Mai bis 15. Sep⸗ 
tember 1936. 


Dinslaken: dem Verein für Heimatkunde und Verkehr 
e. V. in Dinslaken zur Veranſtaltung von ſtändigen Frei⸗ 
lichtaufführungen im Burgtheater in Dinslaken für die Zeit 
vom 31. Mai 1936 bis 15. September 1936. 


Dresden: Max Eckhardt in Dresden, Marnsdorfer Str. 2, 
zur Veranſtaltung von ſtändigen Freilichtaufführungen in 
Ae 1995 Seiffen für die Zeit vom 6. Mai bis 15. Gep- 
tember 2 


Düſſeldorf: bie Fritz Graf, Düſſeldorf, VYorkſtraße 18, er- 
teilte Zulaſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen Märchen⸗ 
gaſtſpielaufführungen iſt für die Zeit vom 1. September 1936 
bis 31. Auguſt 1938 verlängert. 


Eisfeld: die Egon Schmid erteilte Zulaſſung zur Veranſtal⸗ 
tung von ſtändigen Freilichtaufführungen auf der Heidecksburg, 
in Rudolſtadt und in Wunſiedel wird auf die Freilichtauffüh⸗ 
rungen auf der Otto-Ludwig⸗Bühne in Eisfeld erweitert. 


„Hamburg: die Paul Thiele, Hamburg, Burggarten 1a, er- 
teilte Zulaſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen Theater⸗ 
aufführungen in beſtimmten Orten (genaues Ortsverzeichnis 
iſt bei der Fachſchaft Bühne, Fachgruppe 1, einzufordern) iſt 
an Qu Zeit vom 1. September 1936 bis 31. Auguft 1937 ver- 
ängert. 


Hannover: der Niederſächſiſchen Landesbühne Hannover 
E. V. zur Veranſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen 
für die Zeit vom 1. September 1936 bis 31. Auguſt 1939. 


„Bad Kiſſingen: bie Otto Reimann erteilte Zulaſſung wird 
bis 31. Auguſt 1936 auf die Orte Bad Mergentheim und 
Schweinfurt erweitert. 


Konſtanz: Dr. Schmiedhammer, Konſtanz, Stadttheater, zur 
- Beranftaltung von ſtändigen Freilichtaufführungen in Hohen⸗ 
twiel, Ueberlingen und Konſtanz für die Zeit vom 15. Mai 
bis 15. September 1936. 


Offenbach: Kurt Würtenberger, Frankfurt a. M., Rödel⸗ 
heim, Am Wehr 4, zur Veranſtaltung von ſtändigen Theater: 
aufführungen für 9 Abſtecherorte (genaues Ortsverzeichnis iſt 
bei der Fachſchaft Bühne, Fachgruppe 1, einzufordern). 


Roſenheim: Die Bartl Ingerl, Roſenheim (Oberbayern), 
Hochriesſtraße 13, erteilte Zulaſſung wird bis zum 30. April 
1937 auf das ganze Deutſche Reich ausgedehnt. 


Rothenfelde: der Badeverwaltung Bad Rothenfelde zur 
Veranſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen in Bad 
1 für die Zeit vom 25. Juni bis 30. September 
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Singen a. H.: die der Südbadiſchen Wanderbühne e. V. 
Singen erteilte Zulaſſung wird auf den Gau Baden aus⸗ 
gedehnt, mit Ausnahme einer Anzahl Abſtecherorte (genaues 
Ortsverzeichnis iſt bei der Fachſchaft Bühne, Fachgruppe 1, 
einzufordern). 


Suhl (Thür.): der Joel⸗ Gemeinde in Suhl zur Veranſtaltung 


von ſtändigen Freilichtaufführungen in Suhl für die Zeit 
vom 20. Mai bis 15. September 1936. 
Weimar: die Gerhard Leyſath, Weimar, Hindenburg- 


ſtraße 84, erteilte Zulaſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen 
Theateraufführungen im Gau Thüringen wird für die Zeit 
vom 1. Mai bis 30. September 1936 verlängert. 


Reiſende Theaterunternehmungen: 


Barneberg über Eilsleben, Bez. Magdeburg: Hans Peinert, 
Barneberg, zur Veranſtaltung von ſtändigen Theaterauffüh⸗ 
rungen für die Zeit vom 1. April bis 31. Auguſt 1936 für den 
Mansfelder Gebirgskreis, den Saalekreis u. a. (genaues Orts⸗ 
verzeichnis iſt bei der Fachſchaft Bühne, Fachgruppe 1, ein⸗ 
zufordern). 

Barkhauſen: die Willibald Schneider, zurzeit Barkhauſen 
a. d. Porta, erteilte Zulaſſung wird auf die Kreiſe Meſchede 
und Brilon (beide in Weſtfalen) ausgedehnt. 

Bittſtädt: Alfred Fuhrmann in Bittſtädt 114 b. Arnſtadt, 
Thür., zur Veranſtaltung von theatraliſchen Vorſtellungen für 
das Deutſche Reich für die Zeit vom 11. Mai 1936 bis 31. Au⸗ 
guſt 1937. 

Gülze: Leonhard Korzwara, zurzeit Gülze bei Boizemburg, 
Elbe, zur Veranſtaltung von theatraliſchen Vorſtellungen für 


das Deutſche Reich für die Zeit vom 20. Mai 1936 bis 31. Au- 
guſt 1937. 


Ladenburg, Baden: die Karl Mangold in Ladenburg (Ba: 
den), Hotel Roſe, erteilte Zulaſſung zur Veranſtaltung von 
ſtändigen Theateraufführungen wird auf beſtimmte Orte Ba- 
dens ausgedehnt (genaues Ortsverzeichnis iſt bei der Fach⸗ 
ſchaft Bühne, Fachgruppe 1, einzufordern). 


Rieſa i. Sa.: die Karl Blodeck, Rieſa i. Sa., Volkshaus, 
erteilte Zulaſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen Theater: 
aufführungen wird auf die Orte Burghauſen, Ergoldsbach. 
Fürſtenzell b. Paſſau und Mallersdorf ausgedehnt. 


Schelklingen, Witbg.: Hans Theile, Schelklingen (Wttbg.), 
zur Veranſtaltung von ſtändigen Theateraufführungen für die 
Zeit vom 1. Juni bis 31. Dezember 1936 für die Orte Baben⸗ 
hauſe, Gammertingen, Laichingen und Weißenhorn. Für die 
Zeit vom 15. Juni bis 31. Auguſt 1936 für die Orte Altshauſen, 
Aulendorf, Ehingen und Mengen. 

Urbach, Thür.: Milius Herold, Urbach i. Thür., zur Ver⸗ 
anſtaltung von theatraliſchen Vorſtellungen für den Gau Würt- 
temberg für die Zeit vom 15. Mai 1936 bis 31. Auguſt 1937. 

Wolfhagen b. Kaſſel: der Kurt Moller in Wolfhagen b. 
Kaſſel, Fleiſchhauerſtraße 5, erteilte Beſchluß wird auf die Kreiſe 
Warburg, Brilen, Bühren und Höxter ausgedehnt. 

St. Wendel, Saar: Kornelius Loritz, zurzeit St. Wendel 
(Saar), poſtlagernd, zur Veranſtaltung von theatraliſchen Vor 
ſtellungen für das Deutſche Reich für die Zeit vom 15. Mai 
1936 bis 31. Auguſt 1937. 


Dieſer Ausgabe liegt ein Proſpekt der „Deutſchen Meiſter⸗ 
werkſtätten für Tanz“ bei. 


Wer die Zeitschrift 


„Die Bühne” 


unter Streifband bezieht und seinen 
Wohnsitz in diesen Tagen zu verlegen 
gedenkt, muss seine neue Anschrift um- 
gehend derPressestellederReichstheater- 
kammer, Berlin W 62, Keithstr.11, oder der 
Fachschaft Bühne mitteilen. (Mitgliedsnum- 
mer nicht vergessen u. deutlich schreiben |) 


Verlag: Neuer Theaterverlag GmbH, Berlin W 30, Bayeriſcher 
Platz 2. Druck: Buch⸗ und Tiefdruck GmbH, Berlin SW 19. 
Verantwortlich für den Hauptteil: Dr. Hans Knudſen, Berlin⸗ 
Steglitz; für die Theater nachrichten und den amtlichen Teil: 
Heinz Kuntze, Berlin⸗Charlottenburg; für den Anzeigenteil: 
Dr. W. Lenk, Berlin⸗Schöneberg. Auflage dieſer Nummer: 
20 000. Zurzeit gültige Preisliſte Nr. 2 (gültig ab 1. Mai). 


THEATERKUNST G. m. b. H. 


Vormals Hermann J. Kaufmann 


BERLIN N54 K OS TU M E 
Schwedter Strasse 9 FÜR THEATER UND FILM 
Tel. DA Humboldt 1155 ANFERTIGUNG —VERLEIH 


Das Neue Theater-Tageblatt 


bietet bei 3mal wöchentlichem Erscheinen: 
fachmännisch gehaltene Uraufführungsberichte — besonders wichtig 
für alle Intendanten und Spielleiter 


einen sorgfältig ausgebauten schnellen Nachrichtendienst, der über 
Neuverpflichtungen, Veränderungen und über die Theater-Arbeit 
berichtet — besonders wichtig für alle Darsteller 


Aufsätze und Abhandlungen über praktische Theaterfragen für 
den Fachmann 


Es ist ein Blatt für „Die Leute vom Bau” — für Sie! 
Abonnementbestellungen beim 


neuen Theater-Verlag, Berlin W30, Baperiſcher plat 2 


Dasim Grundbuche für Dresden-Altstadt Blatt 
1754 auf den Namen Julie verw. Witt 
eingetragene 


sollamSonnabend,dem18.Juli1936, 
vormittags 9 Uhr an der Gerichts- 
stelle, Lothringer Strasse 1 I Saal 69, 
imWege derZwangsversteigerung 


versteigert 


werden. Das Grundstück ist nach 


dem Besitzstandsbuche27,9a gross 
und nach dem Verkehrswert ein- 
schliesslich Inventar auf 346000 RM 
geschätzt. DieBrandversicherungs- 
summe beträgt 297470 RM ; sie ent- 


Generalvertretung: spricht dem Friedensbaupreis vom 
ED UARD WINTER A Jahre 1914 (81 des Ges.v.18.3.1921, 
G GBI. S.72.). Das Grundstück ist ein 

Kurfürstendamm 207-208 Theatergrundstück (Residenzthea- 
Unter den Linden 66 ter) und liegt in Dresden-A., Zir- 


Gr. Frankfurter Straße 137 kusstrasse 16. 


. Die Einrichtung und das Inventar sind auf 
Steglitz, Schloßstraße 96 38210,40 RM geschätzt worden 


GRUNDSTÜCK 
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Wegen Aufgabe des Kostüm-Verleih-Ateliers verkaufen 
wir entweder ganz oder teilweise, zu jedem annehm- 
baren Preis, das gesamte Lager, bestehend aus 


BÜHNEN- ca. 2000 tadellosen Kostümen 


für Oper, Operette, Theater, Varieté und Revue sowie 


Requisiten, Instrumente, Waffen und Perücken. Besich- 
NAC HWE l S tigung ohne jeden Kaufzwang erbeten bei 


Robert Donat v. Co., Berlin N4, Gartenstr. 3 


Die einzige Vermittlungsstelle für Bühne, 


Chor und: Tanz Achtung! Intendanten! 
1. Charakter-Chargendarsteller u. Operettenkomiker 
BERLIN W9 (Grand: utilit&e), 35 Jahre, mit guter Stimme, la Referenzen 
Potsdamer Strasse 4 u. 5 und Presseurteilen, umständehalber frei für Winter. Gefl. 
Angebote unter A 272 an die Zeitschrift „Die Bühne". 
Telegramm-Adresse: Bühnennachweis Berlin 
Fernsprecher: SammelnummerB2Lützow 7831 
Postscheck-Konto: Berlin Nr. 4360 


Junger Theaterfriseur 


VERMITTLUNGSSTELLEN: mehrere Jahre praktisch an Bühne und Film tätig, vertraut 

mit moderner Perückentechnik, sucht bis Herbst an 

Bühne stellung SE Mitarbeiter. — Zuschriften an 
^t 1 


Frankfurt q. Main e Bühne” unter A 273 


Marienstrasse 17 
Fernruf: 32144/45 


6 Ei h f a sucht, um sich zu verändern, 
m . Engagement. Angebote unter 
Köln a. Rhein ute Ill el er W 271 an „Die Bühne” 
Haus Baums am Dom 

Fernruf: 228533/34 


München 


Herzog - Rudolf -Strasse 33 Theate rse kretar 


Fernruf: 23200 
Un mit langjähriger Tätigkeit in Theatern 
FESSAN bezw. ähnlicher Tätigkeit und beson- 
Tauentzienstrasse 58 d Erfah fd Gebiete d 
Fernruf: 287 44/45 erer Erfahrung auf dem Gebiete der 
Werbung ab 1. August 1936 bis zu- 
Normal- (Dienst-) Vertragsformulare sind nur. nächst 30. April 1937 gesucht. 
durch den ,Bühnennachweis" zu beziehen Bewerbungen mitlückenlosem Lebens- 
AREE ENE AEEA lauf, Zeugnisabschriften, Angaben 
innerhalb Deutschlands nicht über arische Abstammung und Partei- 
vermitteln. mitgliedschaft, Lichtbild, Gehaltsan- 
spruch sofort erbeten an den 


Oberbürgermeister der Kreis- 


stadt Zwickau i. Sa. Personalamt 
Im Herzen des Thüringer Waldes, 650 m, im 
Landhaus Köhler — Sonneberg / Thür. 
finden Sie wirkliche Erholung. Wald — Schwimmbad — 
NO Garten — Liegewiese -- Gymnastik —Massagen. 


ehagliche Zimmer — reichliche Verpflegung, auf Wunsch 
Diät v. Rohkost. Pensionspreis nur RM 3,50 u. 4,— täglich REICHERT'S 


Theater-Sdiminken, Puder, Nasenkitt etc. 
von hervorragender Bühnenbrauchbarkeit. Auf 
Wunsch liefern wir zur Probe eine Garnitur Fett- 
schminke, enthalt. 8 Stangen Nr. 137 A, gratis unter 
Bezugnahme auf dieses Inserat. Für Damen mit bleichem 


e 
Wenn Schallplaltenaufnahme, Sa i a Teint: Reichert's Rose-Pon-Pon à Fl. M. 1,— u. M. 0,50. 


dann W. Reichert GmbH., gegr. 1884, Bln.-Pkw., Berliner Str. 26 
Prospekte: 


Sander & Janzen Berlin N 58 1 


Kinder- u Abendkleider Annahme 8-7 
Sonnenburger Strasse 10, D43032, 3082 J. Müller, Berlin SO 36, Kottbusser Strasse 13 . F8 1941 
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UNTERRICHTS-ANZEIGEN | | | || 
Clemens "Pabelich, sita: 


Unterricht Lietzenburger Str. 16 / Tel.: J1 2396: Privat: Zehlendorf, Riemeisterstr. 37 / Tel.: H4 1973 


Körperlidies und seeliscies Konzentrationstraining 
Streng stimmphysiologisdie Schulung im Sinne des Belcanto: Elastisdie Atmungstedinik 
Beseitigung des Zungendrucs - Ideale „Position” des Tones 


: = Künstlerischer und 
€g on M. Adets J Schei[tteitec, wissenschaftlicher Beirat 
Verfasser von „Theater — wohin?*, München, Prinzregentenstrasse 2, Telefon 27901 
Auskunft, Beratung und Annahme von Anmeldungen für Süddeutschland auch für die Ferienkurse in Bad Reichenhall 


STIMMBILDUNG 


| . A 
Partienstussun Berlin-Wilmersdorf 
Oper, Operette, Opern- Trautenaustrasse 14 part. r. 
ensemble. — Empfehlungen Fernspr: H6 Emser Platz 1066 


prominenter Kapellmeister. 


BERLIN V 50 


Gesangsmeister Regensburger Strasse 20 
———o el.: B 5, Barbarossa 6535 


BERLIN-H., Kurfürstendamm 139 1:1 


" m a „ Fernsprecher: Hochmeister J7 2231 
Opernsänger LEIPZIG CI, Elsterstrasse 57: 
und Verfasser der arenden Werker „Im AR: 

j ang War der Vokal“, „Am Ende ist die 
Gesangsmeisler Vokalform" (Die Lösung des Gesangpro- 


blems) und „Das Geheimnis des Singens“. 


Stimmbildnerin Stimmerziehung für Wagner-Sänger 
s BERLIN-DAHLEM 
Willi Schorlemerallee 44- Telefon: G6 2011 


ue PANCHO KOCHEN rie SEE 
. arharinensirasse s 
Hofopernsänger Tel.: J7 Hochmeister 1893 


W 11115 - 0 0 E 2 
rolmanstrasse Nr. 30— 

Dr. Wagenmann f 0 Eugen von Kovátsy 

Stimmbildner für Sänger und Redner auf Grundlage T 

der ewig gültigen stimmlichen Funktionsgesetze, welche Gesangs- und Bühnenlehrer 

duch die kleinsten Stimmen entwickeln und Stimmfehler 


und -krankheiten heilen kónnen. Berlin-Frohnau, Knappenpfad 8 


Aufklürungsschriften Dr. Wagenmanns: : 
im Verlag Felix, Leipzig, und Verlag E. Hecht, München. Fernsprecher: D7 Hermsdorf 0578 


Berlin-Wilmersdorf 


Kaiserallee 180 
Telefon: H 6 Emser Piatz 5889 


Ausbildungsanstalt für Bühnennachwuchs Zweijährige Ausbildung in zehn Monatskursen bis zur vollen Bühnenreife. 


Leitung: Frau Lilly Ackermann * Berlin W15, Atemlehre, Stimm- und Sprechtechnik, Tonbildung, Gymnastik, Fechten, Tanz und 
Meinekestrasse 20 - Ruf: JI Bismarck 0379 theoretische Fächer, Regie und Dramaturgie, Rollenstudium, nur von Fachlehrern. 


Margarete Waldeck, Atemtechnik „ei 


BERLIN W30 
onner Str. 19, Tel.: B4 0146 


Opernsüngerin 
Spez. Tonbildung 
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JOSEF GEISSEL 


Intendant a. D. 


BERLIN-WILMERSDORF, KAISERPLATZ 11 
Tel.: H 6 Emser Platz 6336 
Atemgymnastik, Sprechtechnik, stimmliche u. kórper- 
liche Ausbildung bis zur Bühnenreife, Sprech- 
organkorrekturen. Rollenstudien in Einzelfällen. 


Jan KOETSIER-MULLER 


Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 


Telefon : H7 Wilmersdorf 3607 
Ausbildung bis zur Bühnenreife . Tonfilm . Radio 


HELENE CASSIUS $e 


Spichernstrasse 16, F.B 4 Bavaria 0582. Bühne und Konzert. 


CLEMENS GLETTENBERG, Gesangmeister 
unterrichtet in: Bochum, Christstrasse 6, Tel.: 62991. 
Münster/W., Westfälische Schule für Musik. 

Berlin, Berlin-Schmargendorf, Kranzerstr. 5, Tel.: H9 0190 


MIKROPHONSPRECHEN-— SINGEN 
Bel-canto des Wortes auf physiologisch-phonetisch.Grundlage 


G ister, Charlottenburg 5 
P. M. HORST koiizendorfstr. 5, Telef.: 23 1995 


INTENDANT OTTO KUSTERMANN nach deer Metroda Aus 

nach eigener Methode. Aus- 
druckskunst. Pe gung v. Hemmungen. Wichtig f. Sänger, Schauspieler u. verwandte 
Berufe. Richtig Atmen. Richtig Sprechen. Bühne, Rundfunk, Tonfilm. Rollenstudium. Ein- 
führung f. angeh. Spiel- u. Bühnenleiter. Über 25 jähr. Erfahrung. Nachweisbar grosse 
Erfolge. Beratung auf allen Gebieten d. Bühnenkunst. Bin.-Halensee, Kurfürstendamm 102, 
Gths. IV. Tel.: J7 2235 (persönl.) u. J7 4223 (übermittelt). Besuche n. vorher. Anmeldung 


MAKAROWA-SCHULE 


bildet aus: Bühnen-Konzerttünzer 
Tanz-Gymnastikpädagogen 


Wir bitten bie Lefer unſerer 3eit- 
ſchrift, fich bei Anfragen oder Der- 
handlungen mit den Inſerenten 
ftets auf 


„Die Bühne” 


zu beziehen! 


F O T Unterrichts- 


vervielfält.i.2-3Tagen Anzeigen 


kosten die22mm 
50 St. 5 M., 100 St. 7 M. : : 
Nomendruck 1M. breite Zeile nur 
A. Herkner, Stuttgart N, 10 Pfennige 
Königstr. 54 b. Liste fr. 


Geschäftsführung: Anne Berger 
Hindenburghaus / Neumarkt / Ruf 227050 Koln 


Neuzeitliche stellt her die Spezialfirma 
„ REICHE & VOGEL Leuchtkunst GmbH. 
Releuchtung für C/heater BERLIN SO 36, Kottbuser Ufer 30. Fernsprecher: Ober- 


baum F8 4260, Telegramm - Adresse: Lichtreflex Berlin 


Lassen Sie sich die neuesten Scheinwerfer mit Blendeinrichtung und Projektionsapparate vor- 
führen. — Geliefert für Staatstheater, Deutsches Opernhaus Charlottenburg und viele andere 


Theater-Leinen Ch t. George Hornglas 


Schirting - Tüll Berlin C2, Brüderstr. 2 Bühnenvorhänge 
Schleiernessel U 8Ü — — promwort: Thectergeorge Berlin -Teppiche 


X NORDSTERNX 


Allgemeine Versicherungs-Aktiengesellschaft eBerlin-Schóneberg, Nordsternplatz 


VERTRAGSGESELLSCHAFT 


für Theaterveranstalter der Fachschaft „Bühne” 
bietet Theater - Haftpflicht- und Garderobeversicherung sowie Kollektiv- und Einzel - Unfall- 
versicherung für das Verwaltungs-, Kunst- und technische Personal von Theaterbetrieben zu 
günstigen Prämiensätzen und Bedingungen. 
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LBEZUGSQUELLEN-VERZEICHNIS 4 


BAUERNTUCHEUND 
ROKOKOSEIDEN 


A. Lederer, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 2. F. A7 Dónhoff 7087. 


| BELEUCHTUNG | 


Allgemeine Elektricitäts - Gesell- 
schaft, Berlin NW 40, Alexander- 
ufer 24. T. D1 0014, Apparat 72. 
Spezialabt. für Bühnenbel. Eigene 
Vorführungsbühne. 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff 
A 7 6646 (Sammelnummer), T. 
Mechanic. 


Paul Heberlein, Berlin W35, 
Lützowstr. 14, F. B 1 Kurfürst 3305. 


BELEUCHTUNGSFOLIEN 


Fr. A. Knop (vormals Graf & Knop), 
Berlin N 31, Rheinsberger Str. 13. 
F. D 4 Humboldt 8317. Farben- 


gläser, farbige Gelatine und Cellone. 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
Alexanderstr.51. F. E9 Friedrichs- 
hain 2823. Alte Theaterlieferan- 
ten, alles, was Blumen heisst. 


BÜHNEN-TRIKOTS | 


H.W. Fülle, Zeulenroda i. Thür. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


BÜHNENEINRICHTUNG 


Märkische Maschinenfabrik, 
Berlin-Reinickendorf, Scharn- 
weberstrasse 132. Fernsprecher: 
D 9 Reinickendorf3616. T.Expansion. 


Bernh.Haagen,Nachf.Otto Franke, 
Berlin SWIꝰ, Wallstr. 25, T. A6 1495 


Richard Schulz, Berlin SO 36, 
Maybachufer 34 - 36. Ruf: Neu- 
kólln F2 4800. Theaterleisten, 
Bühnenfussboden usw. 


Bücher — neu — antiquarisch — 
Klassiker, Lexika (ev. Teilzahlg.] 
Spezial-Prospekte, Kataloge frei: 
„Pallas-B.Z.“ Berlin- Schöneberg, 
Wartburgstrasse 39. 


Färberei C. W. Gatz, Berlin SW61, ` 


Blücherstrasse 11 (Telefon Baerw. 
F6 8062),reinigtundfärbtallesfürs 
Theater. (Vorhänge usw.) 


DEKORATIONEN 


Herbert Bendel, Berlin SW 19, 
Wallstr.67, Telefon F7, Jann.0667. 
Malerei und Vorhänge. 


Herm. Bóhm, Berlin SW 68, Alexan- 
drinenstr. 127. T.: Dónh. A7 7110. 
Jute, Nessel, Rupfen. 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
siehe unter Blumen. 

Blumenindustrie Weiss & Co, 
Berlin, Ritterstr.7O0,Fernruf A7 6273. 
Schnelle Massenanfertigung. 


Buth Atelier für Dekorationen 
G.m.b.H., Berlin NO55, Greifs- 
Walder Str. 140/41 - Fernspr.: E3 
Kónigstadt 2276 - Theatermalerei, 
Dekorationen käuflich u. leihweise 


Hermann Brandt, Berlin SO36, 
Lausitzer Strasse 9. T. F 8 Ober- 
baum 6631 u. F 2 Neukölln 6227. 


Rheinische Werkstätten fürBühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 
müller. 


Franz Schulz, Theatermalerei, 
Berlin N58, Pappelallee 25. 
Fernsprecher D 4 Humboldt 5577. 


Emil Minuth & Co., Berlin W 35, 
Lützowstrasse95,Fernspr. B21996. 
Theatermalerei,Vorhänge, unver- 
brennliche Emoco-Seiden. 


Fritz Schulz, Theatermaler, 
Berlin O 17, Lange Strasse 60. 
Fernsprecher E7 Weichsel 3575, 


Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd., 
Uhlandstr. 138/139, F. H 6 0888. 


E. Rohrlapper,Bóhlitz-Ehrenberg b. Leipzig, 
Hindenburgstrasse 68, F. Leipzig 41651. 
T.Rohrlapper Bóhlitz-Ehrenbg. b Leipzig. 


Jenny Wiebcke, Berlin N 54, Weinmeister- 
strasse 7. T. D2 9157. Straussfedern, 
Einfürbung nach jeder Farbenprobe 


FEUERLOSCHER 


TOTAL Kom. Ges. Foerstner & Co., 
Berlin-Charlottenburg,Guericke- 
str.21. Feuerlöscher f. alle Zwecke. 


SIEMENS 
Elektrische Beleuchtung 
Elektrische Antriebe 
für Bóhnenmaschinen 
Siemens-Schuckertwerke AG 


Berlin -Siemensstadt 
Fernspr.: Wilhelm C4 0011, App. 2391 


Theaterbeleuchtung liefert die 
Spezialfirma Reiche & Vogel, 
Berlin SO 36, Kottbusser Ufer 30, 
F. F8 4260 


Heinrich Löffler, Berlin - Wilmersd., 
Uhlandstr. 138/139, F. H 6 0888. 


Ferd. Manthey, Berlin SO36, 
Reichenberger Str.125. T.: F8 2023. 
Spez. Kleine Bühnenklaviere 


Schiller Piano- und Flügelfabrik 
gegr. 1884, Berlin C 54, Rosen- 
thaler Str. 5. D 1 7542, Mietpia- 
nos mit Vorkaufsrecht 


KLAVIER-AUSZÜGE 


Maximilian Müller, Musikalien-Ver- 
trieb, Berlin W 57, Bülowstr. 38, 
Fernsprecher : B7, Pallas 6716 


Alb. Stahl, Berlin W 57, Bülow- 
strasse 88 (Ecke Potsdamer Str.). 
T.: B2, 18/0. Auch Antiquariat. 
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Peter A. Beckers & Co., Berlin SO 16, 
Rungestr. 25-27. F. F7 Jann. 2262 


Budzinski-Pruschinski, Berlin NW7, 
Schumannstrasse 16, Fernsprecher 
D 2 Weidendamm 9785. 


Filmkostümhaus Willi Ernst, Verleih 
von Theaterkostümen und Uni- 
formen, Berlin SOT16,Kópenicker 
Strasse 55b. F.F7 Jannowitz 1314. 


M. Kistenmacher, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 44, F. A7 Dönhoff 1365. Kopfputz. 


Hermann Kóhler, Berlin W 57, 
Goebenstr. 8, Tel. B7, Pallas 2888. 
Auch Russenstiefel u. Tierkostüme. 


Friedrich Schott, Inh. Fr. Schott und 
E.Oelschläger, Berlin IN 58,Kasta- 
nienallee26. F.D 4 Humboldt3539. 

F. Stahlberg, Berlin C 25, Kaiser- 
Wilhelm-Strasse 18, Telefon Bero- 
lina E1 4376 

Otto Schulz, Berlin S 42 
Oranienstr. 68, F. F7 4635 


Deutsche Theater-Kostüm-Werk- 
stätten, Inh. M. Timmer / E. Kal- 
lenbach, Hamburg 36, Neuer- 
wall 9, F. 343183 (auch Verleih) 


KOSTUÜM-ATELIERS 


C. Prahl, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 29, F. A7 Dónhoff 27 18. 


J. Müller, Berlin SO 36, Kottbusser 
Strasse 13. T. Oberbaum F8 1941. 


PERÜCKEN UND BARTE 


Perücken-Atelier Waldemar Jabs 
GMBH, Berlin INW 7, Schumann- 
sir. 11. F. D2 Weidendamm 2232. 


Perücken -Kafka, Berlin - Neukólln, 
Berliner Str. 42, gear. 1898. Tel.: 
Neukölln F2 8550. 


Max Schories, Berlin SW 19, 
Prinzenstrasse 43. F. F 1 (Moritz- 
platz) 1802. Auch Verleih. 


Künstlerpostkarten nach Vorlagen 


Bromsilber 100 Stück RM10,— 
bei Nachbestellung... „ „ EM 8,— 


Simi: 300 StU kk... oo. R 7. 


M20 
Bilder, Bs.: 13X18 ....100 Stück RM15, 


,,Pallas-B.Z.", Berlin-Schöneberg, 
Wartburgstrasse 39. (Muster frei.) 


4104 


PROJEKTION 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff 
A7 6646 
Mechanic. 


PUDER UND SCHMINKE 


(Sammelnummer), T. 


W. Reichert GmbH., Berlin-Pankow, . 


BerlinerStr.16. Seit 1884: Theater- 
Schminken-Fabrik. Augenbrauen- 
stifte, Lippenstifte. Feinste Ge- 
sichtspuder, Puder compact. Va- 
seline, Abschminke. 


| 


Waffen-Knaak, Berlin SW 68, Fried- 
richstr. 15, Fernsprecher A7 2735 
Schusswaffen — Munition 


Frieda Hoppe, Charlottenburg 4, 
Sybelstr. 47, F. Jó Bleibtreu 1081 


THEATERLEIHBIBLIOTHEK 


Ed. Bote & G. Bock, G. m. b. H. 
Berlin W 8 


Theaterverlag, Theaterleihbiblio- 
thek und Musikalien Emil Richter, 
Hamburg 36, Fernspr. INr. 344356. 


Oscar Bürger, Berlin SW 68, 
Friedrichstr. 49, Telefon: A7 6853. 
Elegante Schuhe und Stiefel. 


Otto Schulze, Theater-, Film- und 
Ballett-Schuhe, Berlin SW 48, 
Wilhelmstr. 21, F. A9 4262 


W. Striska, Theaterschuh -Manu- 
faktur, Berlin SW 61, Tempel- 
hofer Ufer la, Fernspr. F 5 7662 
oder A? 1662. 


THEATERMOBEL 


Thofi-Móbel, Thomas & Fischer 
vorm. Staub & Dietrich, Bln. SW 29, 
Gneisenaustr. 67. Fernsprecher 
F6 6272 und 1748. 


Porte-Requisiten-Teppiche, Berlin 
O V7, Lange Str. 24, Tel.: E? 2527 


G. Wronker Nfl., Berlin SW 68, 
Oranienstrasse 117. T. A7 2190. 
Korbmób.,Rohrgittern. Zeichnung. 


H. v. Althausen, Vervielfältigungs- 
dienst für Bühne v. Film, Berlin- 
Halensee, Nestorstr. 16, Tel.: )7 3219 


Buchform - Manuskripte zu nied- 
rigsten Tagespreisen. Garantie 
für Fehlerfreiheit. Eildienst ohne 
Zuschlag. Drei Formate. Auflagen 
von 20 bis 3000. Altestes Spezial- 
institut: 

Steglitzer Vervielfältiggs.-Anstalt, 
Berlin-Steglitz, Feuerbachstr. 60, 
G 2 Steglitz 2980. Aufklärungs- 
schrift kostenlos! 


Manuskripte, Vervielfältigungen in 
allen Formaten, geh., geb. Über- 
setzungenhochd. Werke in nieder- 
deutsch (plattdeutsch), auf Wunsch 
besond. Dialekte. Harry Rutschke, 
Lübeck, Pfaffenstrasse 9, F. 26641 


Otto Strese, Bln.-Steglitz, Zimmer- 
mannstr. 19. F. G 2 Steglitz 1834. 


VORHANGE UND 
VORHANGSTOFFE 
Rheinische Werkstätten für Bühnen- 

kunst Otto Möller, Bad Godes- 


berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 
müller. 


Argus - Nachrichten, Berlin SW 68, 
Wilhelmstrasse 113. F. A9 4797 


Der Lesedienst, Bln.-Wilmersdorf, 
Hohenzollernd. 187. F. H 6 2504 


Metropol-Gesellschaft E. Matthes 
v. Co., Charlottenburg 2, Uhland- 
strasse 184, F. J1, Bismarck 520 

Schnelldienst für Presse - Nach- 
richten und Zeitungsausschnitte, 
Berlin - Neukölln, Spremberger 
Strasse 7. Tel. F 2, Neukölln 4203. 


Zeitblick, Akad.Bürofür Zeitungsausschnitte 
des Studentenwerks, Berlin N24, Johan- 
nisstrasse J. Fernsprecher: D 1 6951. 


PROGRAMME 


Max Beck Verlag G. m. b. H. 


Leipzig G r, Roßſtraße 1/3 
Tel. 181 86, 263 15 - Telege. Bedverlag 


Deutscher Bühnenvertrieb 


im Zentralverlag der NSDAP. (Frz. Eher Nachf.) 


Für die neue Spielzeit: 


Schauspiel: 


Hermann Bredehóft 


Die Nacht auf der Lobau 
stärkste Erfolge in Kölnl 


Reinhold von Jan 
Nacht vor Jena 
demnächst in Meiningen! 


Mirko Jelusich 
Cromwell 
der grosse Erfolg an vielen deutschen Theatern 


Friedrich Lichtneker und Dora Maria Brandt 


Kreuzgang 


Musikalische Werke: 


Hermann Hermecke und Arno Vetterlings 


Venezia 
und 


Die Dorothee 
die Operetten, von denen man spricht! 


Herbert Grube und Johannes Müller 
Hans und Hanna 
das musikalische Lustspiel von Niveau! 


Joseph Snaga 
Wenn Liebe befiehlt 
Erfolge über Erfolge! 


BERLIN W 15, BLEIBTREUSTRASSE 22-23 
Fernsprecher: J2 Oliva 8001, Appurat 43 


Mercedes 
UM 
Spielend leicht, souber 


und schnell erledigen Sie alle Schreibarbeiten auf der 
Mercedes „Primo“. Kleinschreibmoschine. Verlan- 


gen Sie Auskunft über günstigen Zahlungs- 
die Vorzüge und die bedingungen von der 


BUROMASCHINEN- WERKE A. G, ſſlercedes ZELLA-MEHLIS IN THURINGEN 


PROGRESS 
MONOPOL 


STAUBSAUGER 
TEPPICHKLOPFER 
BOHNERMASCHINEN 


für Haushalt 
und Grossbetrieb 


seit Jahren Spezialität : 


MAUZ&PFEIFFER - STUTTGART-BOTNANG 
Fabriklager: Berlin W 62, Lutherstr. 34 


Bühnenprojektion 
Bühnenscheinwerfer 
Bühnenbeleuchtung 


stets das Neueste nach eigenen Patenten 
x 
Willy Hagedorn, Berlin SWS, Alte Jakobstr. 5 für die maderneBöhnenpeichehtung 
Telegramm-Adresses Mechanic Fernruf: A7 Dönhoff 6646 


Hartungs Die beliebte Filmkarte Im üblichen Farbton 


TRIKOTS 


Strümpfe, Wattons usw. 


Karten: Stück25 50 100 Bilder: Stück 50 100 liefert seinal, gut und 
ee Fr u an — 23 en illig 
RM. 8,- 9,50 12,50 18x24 RM 20,- 28,50 ^ ; 
Ku nstler- u » 18 1 Spez.-Bühnentrik.- Fabr. 
3-4 Arbeitstage | | Ferd. SCHRECK, Zeulenroda/Th. 


k 3 Ausstellblider 18x24 RM 6,—. Grössere Auflage auf 
arte Anfrage. Besteller haftet für das Reproduktionsrecht. 
Alle Preise inkl. Schrift. 


Berlin-Wilmersdorf Imitphoto- Stück 500 1000 " 
Kaiserplatz 7 Postkarten RM 7.— 22— 16—20 Arbeitstage 


Tel. H7 Wilmersdorf 0262 


Postfach 4 — Fernsprecher 219 


TRIKOTS u. WATTONS 
Mefert preiswert (Preisliste gratia) 


ERNST SEIFERT 


Berlin SW61. Belle-Alllance-Str.66 l. Etage 
(U-Bahn Kreuzberg) Telefon: F 6 Baerwald 9i 00 


MaB-Anfertigung und Lager 


Erfüllungsort: Berlin-Wilmersdorf 


H && 

In Luftkurort 
Erholungsheim , Waldwehen Lic eier. 
500 — 600 m Ü. d. M. bei Krummhübel. Für Fachschaftsmit- 
glieder ermässigte Preise. Sommer v. Winter in Betrieb. 
Auskunft- v. Aufnahmegesuche sind nur zu richten an: Kün: t- 
lerheim e. V., Arthvr Menzel, Berlin -Wilmersdorf, 
Laubenheimer Platz 10, Telefon: H3 0824 


BODENSEE „Haus am Horn“ 


Erholungs- und Unterrichtsheim 
Neves Holzhaus. Eigenes Sonnenbad, Strand 


Spr echer zlehung: Beseitigung von Er müdungser scheinun- 


2 2 2 j 
erwartetSie in diesem Sommer! gen, Erhöhung von Klangfülle und Schönheit. Leitung Frau 
F.M. Arnold, dipl. Stimmbildnerin, Horn über Radolfzell. 


Das See-, das Heilbad an der Ost- 
Sol- und Ko e r see für Katarrhe der At- 

mungsorgane mit seinen 
Moorbad 2 20 Solquellen (2,1 —5,8*/,] 
bringt Ruhe und Erholung, aber auch Musik, Theater, Sport 


Werbeschrift durch die Kurverwaltung 


DZ. Berlin 3!/, Std. 


Ostseebad Warnemünde Hamburg 3], Std. 


Kopenhagen 6 Std. 


Auskunft und Prospekte durch die Kurvarwaltung und dies Reisebüros 


